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Die Alliierten fordern eine, Abſchlußzahlung“.
Das Reichsgericht billigk das „Vorwärts“-Verbot.Aus Lauſanne wird gemeldet: Die Gläu

bigermächte Deutſchlands haben in der ge-
ſtrigen Nachmittagsſitzung des Büros, ander die deutſchen Vertreter wiederum nicht
teilnahmen, in großen Linien einen gemein-
ſamen Vorſchlag für die endgültige Re-
gelung der Tributfrage ausgearbeitet, in
dem jedoch noch die beiden entſcheidenden
Punkte, die endgültige Feſtſetzung der Zahl
der Abſchlußzahlung und die Klauſeln über
den Zuſammenhang zwiſchen den inter-
alliterten Schulden und den deutſchen Repa-
rationszahlungen offen gelaſſen worden
ſind. Ueber dieſe beiden Hauptpunkte ſoll
am Sonnabend vormittag nach der Rückkehr
Herriots und Chamberlains eine neue
Sitzung ſtattfinden, in der dann endgültig
entſchieden wird. Der gemeinſame Vor-
ſchlag der Gläubigermächte ſoll ſodann am
Sonnabend der deutſchen Abordnung über-
mittelt werden

Nach engliſchen Mitteilungen bewegen
ſich die Verhandlungen über den gemein-
ſamen Plan der Gläubigermächte endgültig
in der Richtung, daß der Reichsregierung der
Vorſchlag der Abſchlagszahlung in einer

Höhe von vier Milliarden
gemacht werden ſoll bei einem Tilgungs-
beginn nach fünf Jahren. Eine end
gültige Uebereinſtimmung iſt jedoch zwi-
ſchen den Gläubigermächten noch nicht zu
ſtandegekommen, da die außerordentliche
ſchwierige Frage der Einbeziehung Ameri-
kas in eine endgültige Regelung bisher
noch auf große Schwierigkeiten ſtößt.

Die Vertreter Italiens ſollen in der Be-
ſprechung von neuem die vollſtändige

Streichung aller Tribute verlangt haben.
Von bel giſcher Seite iſt darauf hinge-
wieſen worden, daß ein erfolgloſer Abbruch
der Lauſanner Konferenz die Teilnahme der
amerikaniſchen Regierung an der kommen-
den Londoner Weltwirtſchaftskonferenz ſo
gut wie ausgeſchloſſen machen würde.

Jm einzelnen verlautet: Der Vorſchlag
der Gläubigermächte enthält folgende Re-
gelung der Tributfrage: Die deutſche Re-
gierung hinterlegt bei der Baſeler BJZ.
zu Gunſter der Gläubigermächte Reichs-
bahnbonds in Höhe einer Summe, die end-
gültig erſt am Sonnabend von den Gläu-
bigermächten feſtgelegt werden wird. Wäh-
rend einer Dauer von drei bis fünf Jahren
tritt ein vollſtändiger Zahlungsaufſchub für
Deutſchland ein. Nach dem Ablauf dieſer
Friſt werden die Reichsbahnbonds in den
Handel gebracht, jedoch nur unter der Vor
ausſetzung, daß der Kurs der Young- Anleihe
eine beſtimmte Höhe erreicht hat.

Die alliierten Gläubigermächte ver
pflichten ſich, ſich mit allen Mitteln bei der
amerikaniſchen Regierung für eine
Streichung der interalliierten Schulden
einzuſetzen. Falls die amerikaniſche Re
gierung die Streichung ablehnt, werden
drei Viertel der deutſchen Reichsbahn
bonds von den alliierten Gläubigermäch-
ten den Vereinigten Staaten als Ab-
zahlung für ihre Schulden übergeben. Das
reſtliche Viertel der deutſchen Reichsbahn-
bonds wird der Gemeinſamen Kaſſe für
den Wiederaufbau Enropas, jedoch zu
Gunſten Frankreichs, eingezahlt.

Falls die Vereinigten Staaten auf eine
Streichung der interalliierten Schulden
eingehen, werden drei Viertel der Reichs
bahnbonds der deutſchen Regierung wieder
zurückerſtattet. Jn dieſem Fall würde die
deutſche Regierung ſomit nur ein Viertel
der anfänglich feſtgeſetzten Reichsbahn-
Obligationen zu entrichten haben.
Ferner ſoll die deutſche Regierung nach

dem Vorſchlag der Gläubigermächte ver-
pflichtet werden, die Verzinſung und Amor-
tiſterung der Dawes- und Younganleihe
weiter zu führen und außerdem in zehn
Jahresraten von je 117 Millionen die durch
a einjährige Hoover-Moratorium vom1. Juli 1931 bis zum 1. Juli 1932 aufge
ſchobene Summe zu tilgen.

Wird Deutſchland ablehnen?
Aus Lauſanne verlautet: Zu dem ge-

meinſamen Vorſchlag der Gläubigermächte
wird von den amtlichen deutſchen Stellen
keine Stellung genommen. Jedoch kann vom
allgemeinen deutſchen Standpunkt darauf

werden, daß dieſer Vorſchlag

Jn der Angelegenheit des vom Reichs-
innenminiſter von Gayl geforderten Verbots
des „Vorwärts“ hat der vierte Strafſenat
des Reichsgerichts folgenden Beſchluß gefaßt:

„Das Verbot wird für zuläſſig erklärt.
Der Senat iſt der Auffaſſung, daß die in
Frage kommenden Artikel geeignet ſind, den
Reichspräſidenten und die Reichsregierung
verächtlich zu machen, zudem aber auch

lebenswichtige innen- und außenpolitiſche
Intereſſen zu gefährden. Der Senat hält, zu
mal in der jetzigen Zeit, einen wirkſamen
Schutz dieſer Jntereſſen für unbedingt er-
forderlich.“

Ueber die Frage eines Verbots der
„Kölniſchen Volkszeitung“ iſt noch nicht ver-handelt worden. Aber welches vernichtende

Urteil über die preußiſche Regierungspolitik
liegt in der „Vorwärts“-Entſcheidung!

Streiflichter über den neuen Reichsetat.
Mit der Unterzeichnung du Hindenburg

iſt der neue Reichsetat in Kraft getreten.Aus dem Jnhalt des umfangreichen Akten-druckwerres, das 1100 Seiten umfaßt, ſind am

bedeutungsvollſten die Etatpoſten für den
Weiteraunsbanu der deutſchen Marine. Jn den
Etat iſt der dritte deutſche Panzerkreuzer
„Erſatz Braunſchweig“ eingeſtellt. Die Ge-
ſamtkoſten dieſes neuen Panzerkreuzers ſind
mit 35?25 Millionen Mark angeſetzt. Der
Etat 1932 fordert als erſte Rate hierfür
4 300 000 Mark. Der Reichsmarineetat bringt
weiter den zweiten Teilbetrag für den Ban
des Panzerſchiffes „„Erſatz Lothringen“ mit
10 300 000 Mark. Ferner den Schlußbetrag
des Panzerkreuzers „Deutſchland“ mit
5 800 000 Mark. Weiter ſind an Neubauten
eingeſtellt die Mittel für fünf „S-Boote“
(Erſatz für V-Boote) und für ſieben weitere
Bvote, über die die Marineverwaltung im
Etat nähere Angaben nicht macht.

Der Schiffsbauerſatzplan beſteht mit Rück-
ſicht auf die ungünſtige Finanzlage des
Reiches aus zwei Teilen. Die Marineverwal-
tung hält an dem unaufſſchiebbaren Erſatz zu-
nächſt der vier älteſten Panzerſchiffe feſt. Das
wird in einer Erläuterung zu den Poſitionen
Neubauten ausgeführt. Es iſt ſomit auch
mit der Forderung eines vierten Panzer-
ſchiffes zu rechnen, und zwar, wie man hört,
ſchon für den nächſten Etat 1933.

Weiter führt die Marineleitung zur Be-
gründung der Neuforderungen aus, daß
ſämtliche uns belaſſenen Schiffe bereits jetzt
ihr im Verſailler Vertrag feſtgelegtes Lebens-
alter überſchritten haben, und zwar zum Teil
erheblich. An artilleriſtiſchen Armierungen
u für das Panzerſchiff „Deutſchland“
9 Millionen und für das Panzerſchiff „Erſatz
Lothringen“ 926 Millionen angefordert.

Allgemein ſind die Anforderungen des
Marine und Reichswehretats hinter en
vorjährigen Ausgaben zurück geblieben. DerReichsetat bringt auch wieder erhebliche Be
träge als Anteile zu den Subventionen, die
notleidenden Jnduſtrien ſchon ſeit Jahren
gezahlt werden.

Der Reichsetat zeigt ſich im allgemeinen
als Notetat. Jn einzelnen Poſitionen gehen
die Kürzungen gegenüber dem vorjährigen
Etat bis zu 35 Prozent.

Das Syſtem ſtrengſter Erſparnis zeigt ſich
ganz beſonders im Haushalt des Auswärti-
gen Amtes. Die Geſamterſparniſſe an unſe-
rem diplomatiſchen Dienſt erreichen genau
23,8 Prozent.

Die Reichsregierung hofft, das
Sanierung unſerer Finanzen damit abge-
ſchloſſen zu haben, vorausgeſetzt, daß die Er-
gebniſſe von Lauſanne und Genf keine neuen
Erſchütterungen bringen.

Werk der

eine annehmbare Verhandölungs-
grundlage angeſehen werden kann, da nach
dem Vorſchlag der Gläubigermächte der
gegenwärtig beſtehende Zuſtang der Unſicher-
heit und Ungewißheit weiter fortbeſtehen
bleiben würde. Ferner würde durch den
Gläubigervorſchlag eine unmittelbare Ver-
bindung zwiſchen der Regelung der Tribut-
frage und der interalliierten Schulden her-
geſtellt werden, die von Deutſchland nicht an-
erkannt werden kann. Durch dieſen Vorſchlag
würde auch nicht das von der deutſchen Re-
gierung ängeſtrebte Ziel erreicht werden, daß
nunmehr eine ſofortige enögültige Bereini
gung der geſamten Tributfrage eintritt.

In dem Vorſchlag fehlt außerdem die
Streichung des Kapitels 8 des Verſailler
Vertrages mit den Beſtimmungen über die
Kriegsſchuldlüge und die Tribute.

Vor einer neuen Hooverbofſchaft.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet ausNeuvort: Senator Borah hat in Waſhington

nach einer zweiſtündigen Unterredung mit
Hoover der „Preß Aſſociation“ erklärt,
Amerika wolle die Konferenzen in Lauſanne
und Genf nicht ſcheitern laſſen. Deshalb
werde der Präſident eine neue Mitteilung
an die Gläubigermächte gelangen laſſen, die
die finanziellen Zugeſtändniſſe Amerikas in
der Kriegsſchuldenfrage genau umzeichne.
Ohne Streichung der deutſchen Reparationen
glaube auch in Amerika niemand mehr an
ein Wiederaufblühen der Weltwirtſchaft.

Der Pariſer Senat gegen Deutſchlands
„Wiederaufrüſtung“.

Der franzöſiſche Senatsausſchuß für aus-
wärtige Angelegenheiten hat am Freitag
ſeinen Vorſitzenden beauftragt, ſich mit der
Regierung in Verbindung zu ſetzen und bei
ihr darauf hinzuweiſen, daß es notwendig ſei,
auf den internationalen Konferenzen zu
unterſtreichen, daß die „Wiederaufrüſtung“
Deutſchlands den beſtehenden Verträgen
widerſpreche (7) und ſowohl auf die Zah-
lungsfähigkeit als auch auf die internatio-

Sicherheit zurückwirken würde.

kaum als Daß die Nichtabrüſtung Frankreichs
„den beſtehenden Verträgen widerſpricht“,
wurde natürlich verſchwiegen.

Herriot hat am Freitag vor der Finanz-
kommiſſion der Kammer ausführlich zur
Finanzlage der Regierung Stellung genom-
men und eine beſchleunigte Behandlung der
Vorlage verlangt.

Neue Stillhalteverhandlungen.
Am Freitagfrüh begannen in London die

neuen Stillhaltever handlungen über die
privaten deutſchen Auslandsſchulden. Seit
den letzten Stillhaltever handlungen hat die
Deutſche Reichsbank weitere 60 Millionen
Mark an Gold und Deviſen verloren. Die
deutſchen Anträge in London ſollen auf Er-
mäßigung der Zinſen von 7 auf 3 Prozent
gehen.

Staaktsraks Einſpruch gegen die
Amneſtievorlage.

Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen
Staatsrats veſchloß bei Stimmenthaltung der
deutſchnationalen Mitglieder der Fraktion,
Arbeitsgemeinſchaft und gegen die Stimmen
der Kommuniſten, gegen das vom Landtag
beſchloſſene Amneſtiegeſetz Einſpruch zu er-
heben. Der Staatsrat wird aber alsbald
einen Jnitiativgeſetzentwurf ausarbeiten, der
eine Amneſtie in anderer Form bringt und
dem Landtag für die nächſte Tagung vor-
gelegt werden ſoll.

Von der Staatsanwaltſchaft beim Land-
gericht J in Berlin-Moabit iſt die Vorunter-
ſuchung gegen den früheren Direktor der
Berliner Verkehrsgeſellſchaft, Fritz Brolath,
beantragt worden, und zwar wegen ſchwerer
paſſiver Beſtechung. Brolath wird zur Laſt
gelegt, gegen perſönliche Zuwendungen von
den Sklareks ungeeignete Lieferungen für die
Verkehrsgeſellſchaft abgenommen und auch
den Verſuch gemacht zu haben, den Ober-
ſtadtreviſor Brandes zu geſetzwiörigen und
unwahren Berichten über die Reviſion bei
Sklareks zu veranlaſſen.
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Welkchaos.
Schafft wenigſtens in Deutſchland

Ordnung und Arbeit!
Auf die ganze Welt treffen heute in einem

grimmig ernſten Sinne die Verſe des Gret-
chenliedes aus dem „Fauſt“ zu: „Meine Ruh'iſt hin, mein Herz iſt ſchwer ich finde ſie
nimmer und nimmermehr. Mein armer
Kopf iſt mir verrückt, mein armer Sinn
iſt mir zerſtückt. Meine Ruh' iſt hin, mein
Herz iſt ſchwer, ich finde ſie nimmer und
nimmermehr.“

Das ruhigſte Gebiet der Welt iſt heute
ſo verblüffend das klingt, Südamerika
denn dort ſind die kommuniſtiſchen Unruhen
und Gefahren wenigſtens für den Augenblick
ſtillgelegt. Dagegen ſieht es in den Ver-
einigten Staaten mit ihren Kriegs-

teilnehmer- und Farmerproteſtmärſchen und
in Kanada mit ſeinen Farmerunruhen
ſchon höchſt bedenklich aus. Auſtralien
vollends mit ſeinen Erwerbsloſenunruhen
ſteht geradezu ſchon vor der Gefahr eines
bolſchewiſtiſchen Staatsumſturzes. Jn Oſt-
aſien ſteht der Einmarſch der Japaner in
ruſſiſches Gebiet und damit ein ruſſiſch-
ja paniſcher Krieg unmittelbar bevor.
Für Sowjetrußland nicht nur fürdie Sowjetregierung! bedeutet dieſer Krieg
die Exiſtenzfrage. Daher auch die verzweifel-
ten Bemühungen Sowjetrußlands mit Polen
zu einem Militärbündnis zu kommen.

Polen ſeinerſeits ſteht vor einer Wirt-
ſchaftsnot ohnegleichen im Wilnagebiet
ſterben nach Kopenhagener Meldungen die
Menſchen täglich dutzendweiſe an Hunger-
typhus Bauern-, Arbeiter- und Beamten-
unruhen ſind an der Tagesordnung. Und
allen Ernſtes geht man mit dem Gedanken
um, einen Ausweg aus den inneren Nöten
durch einen Eroberungskrieg gegen Deutſch-
land zu ſuchen. Mit der Möglichkeit eines
polniſchen Angriffs und damit vielleicht eines
„euen Weltkrieges muß durchaus gerechnet
werden. Ja vielleicht wäre dieſer Angriff be-
reits erfolgt, wenn Polen ſchon die Rück
deckung durch einen ruſſiſch-porniſchen Nichtangriffsvertrag und dazu die Verlängerung
des jetzt ablaufenden franzöſiſch- polniſchen
Militärbündniſſes in der Taſche hätte.

Aus Griechenland meldet der Mai-
länder „Corriere de la Sera“: Die kommu-
niſtiſchen Unruhen haben auf Nordgriechen-
land übergegriffen. Lariſſa aber auch Korinth
(Südgriechenland, auf dem Pelepones), ſahen
Umzüge der Erwerbsloſen unter Voran-
tragen der Sowjetfahnen, Läden wurden ge
plündert, und die Polizei mußte ſi* gegenAngriffe mit der Schußwaffe vertei bigen

Jn Rumänien herrſchen geradezu ver-
zweifelte Finanz- und Wirtſchaftsverhält-
niſſe. Es droht jeden Tag der Ausbruch einer
großen kommuniſtiſch gefärbten Bauern
revolution.

Jn Südſlawien iſt infolge der Gä-
rung im ganzen Lande die zu zahlreichen
Verhaftungen, Straßenunruhen, Truppen-
konzentrationen führte die eben erſt um-
gebildete Regierung zurück getreten. Der
Thron iſt in Gefahr, und was die nächſten
Wochen oder Monate bringen, weiß niemand.
Die Bauernnot iſt ſo groß, daß die Bauern
beginnen, unverkauftes Vieh einfach auf den
Märkten ſtehen zu laſſen, weil ſie daheim kein
Futter für die Tiere mehr haben.

Jtalien iſt trotz der kürzlichen Bom-
benattentäterverurteilungen die einzige
ruhige Jnſel i dem wogenden Meer der
europäiſchen Not und Unruhe. Jn Spa-nien nimmt das mit der von den Franzoſen

angezettelten Revolution eingeleitete Ver-
hängnis ſeinen Lauf. Die ſtändigen kommu-
niſtiſchen Landarbeiterunruhen und Guts-
überfälle, die Streiks der Jnduſtriearbeiter
und die Unruhen unter den Beamten machen
eine geordnete Staats- und Wirtſchafts
führung immer ſchwieriger. Für Portugal
mit ſeiner augenblicklichen Ruhe vor Militär-
putſchen und ähnlichem gilt „Triffts heute
nicht, trifft es doch morgen.“

Jn Holland und Belgien iſt trotz
des großen Kolonialbeſitzes und der einzig-
artig günſtigen geographiſchen Lage beider
Länder die Wirtſchaftslage ſo ſchwierig ge-
worden, daß ſie an eine Wirtſchaftsunion
zuſammen mit Luxemburg denken mußten.
Jn Belgien beginnt außerdem der Raſſe-
gegenſatz zwiſchen den germaniſchen Flamen
und den romaniſch-keltiſchen Wallonen immer
bedenklichere Formen anzunehmen.

Für die ſkandinaviſchen Länder
endlich iſt bezeichnend, daß ſie in ihrer Wirtlwhaſesnot ebeniaks

mit dem Gedanken einer



Wirtſchaftsunion mit Holland, Belgien und
Luxemburg amgehen, und Dänemark be
ſonders iſt durch den Rückgang ſeiner Agrar-
ausfuhr nach Deutſchland in die ſchlimmſte
Lriſe geraten und ſieht überhaupt ſeine ganze
Fortexiſtenz dadurch bedroht, daß ſein
Hauptabnehmer, England, auf der bevor
ſtehenden britiſchen Weltreichskonferenz in
Ottawa (Kanada) eine Bevorzugung der
Agrareinfuhr aus dem engliſchen Weltreich
Pant, durch die die däniſche Ausfuhr nach
England nahezu w. lahmgelegt würde.

Jn n glan ſelbit herrſcht eine nur
ſcheinbare Ruhe. Die Engländer wiſſen, daß
ſie in einem Wirtſchafts- und Finanzkampf
um Sein oder Nichtſein ſtehen, und zeigen
ähnlich wie im Weltkriege eine vorbildliche
Entſchloſſenheit und Piſtirlin Aber das
Organ der engliſchen Arbeitspartei, der
Londoner „Daily Herald“, ſchlägt neuerdings
ſo aufſäſſige und revolutionäre Tone an, daß
man mit der Möalichkeit ſehr ernſter innerpolitiſcher Ereigniſſe in England rechnen
muß, ſofern nicht durch die Lauſanner Kon
ferenz eine allgemeine Entkaſtung der Welt
lage und beſonders der europäiſchen Lage
eintritt. Hinzukommen die Jrlandſorgen.
„Vor allem befürchtet England ſchwere

Kapitalverluſte in dem ſchon mitten im Ban
krott ſtehenden Südoſten Eurovas undfürchtet noch mehr, daß Deutſchland mangels
Einigung in Lauſanne gezwungen ſein
könnte, die Zinszahlung und Amortiſation
ſeiner privaten Auslandsſchulden ganz
oder teilweiſe einzuſtellen. Das würde in
Verbindung mit den aus Südoſteuropa zu
erwartenden Verluſten zu kataſtrophalen
Störungen des Londoner Finanzmarktes und
Bankweſens führen, und alle Hoffnungen
Englands auf Rettung aus der Not durch
znaeren Wirtſchaftszuſammenſchluß ſeines
Weltreiches gefährden. Daher das Drängen
Englands auf eine Einigung in Laufanne.

In Deutſchland ſelber endlich ſieht es
ſo aus, als ob ein wahrer Hexenſabbath be
ginnen wollte. Alle deutſchen Parteien
liegen im Kampf mit der Reichsregierung,
die Länder ſind aufſäſſig geworden und
die partei- politiſchen Gegenſätze
haben Formen angenommen, daß man faſt
ſchon von einem Kampf aller gegen alle
ſprechen kann. Beſonders die Leute von der
„Eiſernen Front“ ſtoßen Bürgerkriegs-
drohungen aus, die an die erſte Revolutions-
zeit mit den „Unabhängigen“ Sozialdemo-
kraten erinnern, und die Kommuniſten trei-
ben es ſo toll, daß niemand im Volke be-
greift, wie die Reichsregierung ſo etwas
dulden kann. Wenn nicht ſofort energiſch Ord-
nung im ganzen Reich geſchaffen wird, ſteht
Deutſchland vor ganz großen blutigen Aus-
einanderſetzungen zwiſchen Millionen Links-
parteiler und Millionen Rechtsparteiler, in
denen die ganze beſtehende ſtaatliche Ord-
nung zerſpringen könnte.
Gewiß iſt ruhige Beurteilung auch ſchwie-

rigſter Lagen eine unentbehrliche Eigen-
ſchaft echten Führertums, aber die jetzige
Ruhe der Reichsregierung iſt geradezu be-
unruhigend. Denn was nützen alle Notver-
ordnungen zur Wahrung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung, wenn es, wie jetzt,
vorkommen kann, daß in Berlin kommu-
niſtiſche Schulkinder in mehreren Schulen
Feuer in den Klaſſenzimmern oder in einem
Dachſtuhl anlegen konnten, oder daß in Ber-
lin Kommuniſten nach Chikagoer Banditen-
art plötzlich mit dem Auto vor einer Gaſt
wirtſchaft vorfahren, ſekundenlang ein
Schnellfeuer eröffnen, zahlreiche Perſonen
verwunden und ſpurlos wieder verſchwinden
können.

Und all dieſe Zuſtände in einem Zeitpunkt,
in dem das Reich in Lauſanne um Ent-
ſcheidungen ringt, bei denen es um Be-
ſeitigung der ſchwerwiegenöſten Beſtimmun-
gen des Verſailler Vertrages und um einen
Neuaufbau Europas geht, von deſſen Ge-
lingen oder Mißlingen die ganze nächſte Zu
kunft des deutſchen Volkes auf das ſtärkſte
beeinflußt wird!

Chaos draußen in der weiten Welt, und
Chaos drinnen bei uns in Deutſchland.
Sollen Weltuntergang und Untergang Euro
pas und Deutſchlands kommen? Rette ſich,
wer kann! Und wir Deutſchen können uns
retten: Schluß jetzt mit all dem langen Par-
lamentieren mit den Störern der Ordnung im
Reich und mit den vielen Bedenken, Staat
und Volk ſind in höchſter Gefahr, und „Not
kennt kein Gebot“. Jetzt muß ſofort mit oller
Energie durchgegriffen werden, damit Ord-
nung ins Land kommt. Nicht mehr ver-
handeln, ſondern handeln. Undzugleich mit dem Ordnunaſchaffen muß das
Arbeitſchaffſen kommen. Die Millionen Ar-
vbeitsloſen können nicht länger von der Ar-
beit ausgeſchaltet werden. Hier muß ein

gefunden werden, genauſo wie zur
Wiederherſtellung der Ordnung, ſonſt wird
alle ſtaatliche und wirtſchaftliche Tätigkeit
durch das hereinbrechende Chaos unmöglich.

Sind wir denn eine Herde Lämmer, die ſich
einer hinter dem anderen blindlings in den
Abgrund ſtürzen oder ſind wir noch das bis
herige deutſche Volk, das ordnungsliebendſte
und organiſationsbegabteſte der ganzen Erde?

Deutſche Männer, heraus! Schafft Ordnung,
ſchafft Arbeit! Rettet Deutſchland und ſein

Volk! Dr. H. Elze.Weitere Zuſpitzung Irland England
Aus der iriſchen Hauptſtadt Dublin wird

gemeldet: Geſtern abend kam es zu neuen
Angriffen der Volksmaſſen auf engliſche
Niederlaſſungen. Acht engliſche Staatsange-
hörige wurden von der Menge gemißhandelt.
Die engliſche Geſetzesvorlage an das Unter-
haus, Jrland als Zollausland erklären zu
wollen, falls Jrland auf der Verweigerung
der vertragsmäßigen Zahlungen an England
beſteht, hat in Dublin beiſpielloſe Erregung
hervorgerufen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet:
Unterhaus und Oberhaus werden ſchon in
kommender Woche Jrland als Zollgusland
erklären.

Weg

90 Prozent der iriſchen Ausfuhr

Hugenbergs Aufruf zur Wahl.
Die Deutſchnationale Volkspartei ver-

öffentlicht den folgenden Aufruf zur Wahl:
„Der 31. Juli ſoll vollenden, was mit dem

Sturz Brünings begann, dte endgültige Aus
chaltung des alten Syſtems aus Staat und
d Darüber hinaus aber wirddieſer Wahlkampf ein Jdeenkampf ſein. Wer
die Macht will, hat zu beweiſen, daß er das
Recht zur Macht hat. Nur derjenige darf es
wagen, die Führung des Staates zu über-
nehmen, der aus eigener Erfahrung, aus
eigener Kenntnis um die Vorausſetzungen
ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und kulturellen
Lebens weiß.

Das Ziel des 31. Juli iſt die Erreichun
der abſoluten Mehrheit für die nationg
Oppoſition. Das Ziel des 31. Juli iſt eine

arke und einflußreiche Deutſchnationale
olkspartei innerhalb dieſer Mehrheit.

Nur dadurch kann ſich deutſchnationales
Gedankengut bei der Neugeſtaltung Deutſch
lands durchſetzen. Der r iſt da,
in dem ſich entſcheidet, wie utſchland in
Zukunft regiert werden ſoll.
Sozial iſt, wer Arbeit ſchafft. Wirkliche

Sozialpolitik iſt nur gegen den Sozialismus
zu machen. Nur die Wiederherſtellung der
finanziellen Lebensfähigkeit aller a
zweige, beginnend mit der Landwirtſchaft, kann
zu wirklicher dauernder Geſundung der Wirt-
ſchaft und damit zur Behebung der Arbeits-
loſigkeit und der Finanznot der öffentlichen
Hand führen. Ein ſtarker Mittelſtand, auf
geſundem Wohlſtand aufgebaut, iſt die beſte
re Tr für eine lebensfähige Wirtſchaft, der
beſte Schutz gegen übertriebene Konzern- und
Truſtbildungen, gegen die Vorherrſchaft einer
falſchen Gewerkſchaftspolitik und gegen die
Abhängigkeit vom internationalen Leihkapi-
tal. Die Wiederherſtellung des Perſönlich-
keitswertes in der Wirtſchaft und ihrer vollen
Verantwortlichkeit iſt die beſte Sicherung

egen Korruptionserſcheinungen, wie ſie einer
ozialiſierten Wirtſchaft eigen iſt.

Deutſche Kultur und chriſtliche Religion
ſind die Grundlagen des Volkslebens. Wir
verlangen den Schutz der chriſtlichen Kirchen
durch Unterdrückung der Gottloſenbewegung,
wir verlangen aber auch von den Kirchen,
daß ſie ſich zum nationalen Staate bekennen
und für ihn kämpfen. Jn der Volksbildung
muß der heutigen Forderung „gleiche Bildung

für alle“ der Grundſatz gegenübergeſtellt
werden: Jedem die ſeiner Veranlagung ent
ſprechende Bildung! Demgemäß verlangen
wir den Abbau des überſpanntenBerechtigung sweſens. Die Schulen
müſſen auf chriſtlicher Grundlage ſtehen,
weltliche Schulen ſind abzulehnen.

Die deutſch-nationale Staatsidee lehnt die
zentraliſtiſchen Beſtrebungen des bisherigen
Syſtems ab. Sie will den Staat auf diejenige
Aufgaben beſchränken, die unreigenſte Ange
legenheit des Staates ſind. Ein ſtarker Au s-
bau der Selbſtverwaltung ſoll die
bodenſtändigen Kräfte des Landes zur Mit-
arbeit heranziehen. Die Rechte des Be-
amtentums müſſen gegen Willkür ge-
ſichert, ſeine Reihen von ungeeig-
neten Elementen geſäubert wer-
den, die ihre Stellung dem Parteibuch ver
danken. Dem übertriebenen Parlamentaris-
mus von Weimar ſtellen wir den Führer-
gedanken gegenüber. Echtes Führertum iſt
begründet auf der Verantwortlichkeit, die
nicht auf die Geführten abgeſchoben werden
kann. Das republikaniſche Staatsſyſtem hat
in Deutſchland vollkommen verſagt. Zur
deutſchnationalen Staatsidee gehört die Erb
monarchie.

Nur eine ſtarke Regierung, die ſich auf
kämpferiſche lebenswillige Kräfte des deut-
ſchen Volkes ſtützt, wird die ſelbſtverſtänd-
lichen außenpolitiſchen Ziele, die vollſtändige
und bedingungsloſe Streichung der Tribute,
die Beſeitigung der Kriegsſchuldlüge und die
Wiederherſtellung der deutſchen Wehrhoheit
erkämpfen und die enögültige Befreiung des
deutſchen Volkes von den Feſſeln von Ver-
ſailles erreichen.

Nicht Reden und Maſſendemonſtrationen,
ſondern nur nüchterne, von Sachkenntnis ge
tragene Arbeit und der harte Wille einzel-
ner wird Deutſchland aus dem jetzigen Tief-
ſtand emporführen.

Ueber einem ſo erſtarkten Deutſchen Reich
werden die Farben Schwarz-Weiß-Rot wieder
Heimatrecht haben.

Der Wahlkampf ruft das deutſche Volk
auf, ſich zu bekennen. Prptlticgrrg iſt ein
Verbrechen. Alle eutſchen, dienicht ſozialiſtiſch denken, wählen
deutſchnational!

Hugenberg.“

Das flämiſche Erwachen.
Die belgiſche Kammer nahm endgültig

mit 80 gegen 12 Stimmen bei 69 Stimment-
haltungen das Geſetz bezüglich der Flamiſie-
rung des Volks- und Mittelſchulunterrichts
an. Miniſterpräſident Renkin war gezwun-
gen, zu erklären, daß die Regierung im Fall
der Ablehnung des Geſetzes zurücktreten
werde.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Antwerpen: Jn 142 belgiſchen Gemeinden,
darunter 13 Städten, ſind die Gemeindever-
tretungen und Gemeindebehörden aus-
ſchließlich flämiſch. 1919 hatten die
Flamen in keiner Gemeinde die Mehrheit.
Das erklärt die Sorge der Regierung und
ihre Abwehrmaßnahmen.

Aus Brüſſel verlautet: Jm flämiſchen
Teil Belgiens nehmen die Zuſammenſtöße
zwiſchen Wallonen und Flamen zu. In Ant-
werpen gab es erneut bei Maſſenumzügen
der Flamen 19 Verletzte. In Mecheln, Löwen,
Gent und Brügge ſprengten die Wallonen
die Verſammlungen der Flamen. Es wur-
den überall erbitterte Kämpfe geliefert. Das
Ergebnis ſind in den vier Städten mehr als
200 Verletzte. 50 Verletzungen ſind ſchwer.

Wie der Brüſſeler „Soir“ meldet, plant
die belgiſche Regierung bei Fortdauer der
Unruhen in den flämiſchen Landesteilen die
Anwendung des Belagerungszuſtandes. Jn
Mecheln und Brügge ſeien die Unruhen in
regelrechte Revolten übergegangen. Dem
Terror der Straße werde die Regierung
ein ſchnelles Ende machen, wenn er nicht
jetzt von ſelbſt zuſammenbreche.

Bauernunruhen in Südſlawien.
Jn Uba in Mittelſerbien kam es am Frei-

tag zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
der Bevölkerung und der Gendarmerie. Ein
Bauernführer, der Abg. Laztiſch, wollte auf
dem Jahrmarkt eine Volksverſammlung ab-
halten. Die Gendarmen ſchritten dagegen ein,
wurden aber von der Menge mit einem
Steinhagel verjagt. Vier Gendarmen und
zwei Polizeibeamte wurden ſchwer verletzt.
Plötzlich fiel aus der Menge ein Schuß, der
einen weiteren Gendarmen ſchwer verletzte.
Die Gendarmen machten nun von der Waffe
Gebrauch, töteten zwei Demonſtranten und
verwundeten einige ſchwer. Laztiſch entkam
in die Berge.

Die norwegiſche Regierung hat folgende
Zollerhöhungen vorgenommen: für Kaffee
und Zucker 5,2 bzw. 3,5 Oere per Kilo, für
Funkgeräte und ähnliche eine Erhöhung von
10 bis 20 v. H. der bisherigen Zölle, Gram-
mophone und Grammophonplatten von 1 Kr.
auf 5 Kronen je Kilo, auf Butter von 29 auf
50 Oere je Kilo. Weiter iſt eine Bierabgabe
mit 5 Oere je Liter feſtgeſetzt worden.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet, daß
in Niſchai Nowgorod 26 Angeſtellte der
dortigen Sowjetpelzexportgeſellſchaft erſchoſſen
worden ſind. Sie wurden der Wirtſchaſts-
ſpionage an England beſchuldigt. Der britiſche
Konſul hatte vorher eidesſtattlich dem Gericht
verſichert, daß er keine Beziehungen mit den

berlain gab am Donnerstagabend im Unter-

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Die Lage in Oſtaſien wird in
den amerikaniſchen Konſulatsberichten als
äußerſt ernſt geſchildert. Man hört, daß
Japan in der Mandſchurei und in Korea
250 000 kriegsausgebildete Truppen konzen-
triert hält. Das Ziel des kommenden japa-
niſchen Vorſtoßes ſei der große ruſſiſche Oſt-
aſienhafen Wladiwoſtock. Ueber den Amur-
ſtrom ſchlügen die Japaner überall Brücken
zum Vorſtoß auf ruſſiſches Gebiet.

Zwangsurlaub für Beamke in Amerika.

Präſident Hoover unterzeichnete die Vor-
lage, die eine neue Einſparung im Haushalt
des nächſten Jahres in Höhe von 150 Millio-
nen Dollar vorſieht. An Stelle der vom Senat
angenommenen 10prozentigen Gehaltskür-
zung tritt die Beſtimmung, daß die Bundes-
angeſtellten mit einem Jahresgehalt über
1000 Dollar einen 30 Tage dauernden unbe-
zahlten Zwangsurlaub nehmen müſſſen.
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Der Rotterdamer „Courant“ meldet: Auch
in Kanada nimmt die Farmernot über-
raſchend zu. Meilenweit ſind die Felder un-
angebaut, da die Farmer kein Geld haben.
Kommuniſtiſche Agitatoren ſind am Werke,
um die Bewegung in das Fahrwaſſer der
Sowjetiſierung zu leiten. Die Preſſe mahnt
die Regierung, unerwünſchte Ausländer
ſchnellſtens abzuſchieben.

England konverkiert ſeine Kriegs-
anleihen.

Der engliſche Schatzkanzler Neville Cham-

haus den großen Konvertierungsplan für die
5prozentige engliſche Kriegsanleihe bekannt,
von der zwei Milliarden Pfund Sterling
(etwa drei Milliarden Mark) noch weiter-
beſtehen. Chamberlain erklärte, die Regie-
rung werde die Anleihe am 1. Dezember 1932
jedem zurückzahlen, der ſich von heute in drei
Monaten entſchließe, den Antrag auf Zurück-
zahlung zu ſtellen. Alle Anträge müßten bis
zum 30. September geſtellt ſein. Die Beſitzer
der Anleihe würden jedoch zu gleicher Zeit
aufgefordert, die Anleihe zu anderen Bedin-
gungen neu zu zeichnen, und die Regierung
hoffe, daß die große Maſſe der Anleihebeſitzer
der Aufforderung, die Anleihe weiter zu
zeichnen, folgen werde. Das Schatzamt werde
in Uebereinſtimmung mit den Ankündigungen
des Proteſtes den fälligen Teil der Anleihe
am 1. Dezember 1932 zurückzahlen.

Die wichtigſten Aenderungen ſind folgende:
Die Zinſen werden vom 1. Dezember 1932 ab
324 v. H. betragen. Weiter wird die Regie-
rung die Anleihe jederzeit nach dem 1. De-
zember 1932 zurückzahlbar machen, und ferner
wird der Name in „3prozentige Kriegs-
anleihe“ umgeändert. Die Zinſen werden
nach wie vor ohne Einkommenſteuerabzug
gezahlt werden. Auch die weiteren Steuervor-
teile für die Anleihe werden beſtehen bleiben.
Anleihebeſitzer, die die Abſicht haben, weiter
die Anleihe beizubehalten, werden einen
Bonus von einem Pfund auf 100 Pfund aus-
gezahlt erhalten.

Es iſt dies die größte Finanztransaktion,
die bisher je in der Welt vorgenommen wor-

Burgfrieden an der Berliner
Univerſiläk.

Zu dem Konflikt an der Berliner Uni-
verſität vom Donnerstag wird folgende
amtliche Erklärung verbreitet:

„Dem Rektor der Univerſität, Profeſſor
Lüders, liegen die ſchriftlichen Erklärungen
der ſtudentiſchen Vertreter aller politiſchen
Richtungen vor, daß die einzelnen Gruppen
gewillt ſind, den Burgfrieden in der Uni-
verſität zu halten, damit der geregelte Lehr
betrieb aufrechterhalten werden kann, und daß
ſie die feſte Abſicht haben, ſich aller Provo-
kationen zu enthalten. Der Senat tritt am
Sonnabend zuſammen, um über die Maß-
nahmen zu, beraten, die die Durchführung des
Burgfriedens gewährleiſten.“

Die Univerſität wird am Sonnabend, dem
2. Juli, wieder ihre Pforten öffnen.

Die deutſchnationale Studentenſchaft an
der Berliner Univerſität ſtellt in einem Auf-
ruf feſt, daß die deutſchnationalen Studenten
die Univerſität als Arbeitsſtätte betrachten
und die Vorfälle auf das ſchärfſte verurteil
ten. Derartige Vorkommniſſe ſeien geeignet,
die von ihnen geforderte Wiedereinrichtung
der ſtudentiſchen Selbſtverwaltung unmöglich
zu machen. Außerdem ſähen die deutſch
nationalen Studenten, daß die deutſchen
Hochſchulen in ihrer heutigen Form mit
Lehr- und Lernfreiheit gefährdet ſeien.

Das neue Filmgeſeh.
ſtärkere Bevorzugung deutſcher Filmdarſteller

Durch eine Verordnung des Reichs-
miniſters des Jnnern, die im Reichsgeſetz
blatt erſcheint, ſind geſtern die neuen Beſtim-
mungen über die Filmkontingente in Kraft
getreten. Gegenüber den bisherigen Be-
ſtimmungen werden im Intereſſe der deut
ſchen Filminduſtrie und der deutſchen Dar-
ſteller alle ſolche Filme als ausländiſche und
demzufolge als anmeldepflichtige Filme be
zeichnet, bei denen weder die Atelieraufnah
men in Deutſchland hergeſtellt, noch die über

Mehrheit der Mitwirkenden
Deutſche ſind.

Dieſe vom Reichsinnenminiſterium ver-
anlaßte Neuregelung des Filmweſens wird
amtlich dahin erläutert, daß eine ſchärfere
Trennung zwiſchen ausländiſchen und dent-
ſchen Filmen ſich in der Praxis als unum-
gänglich notwendig erwieſen hatte. Nament-
lich die Bezeichnung „deutſche Filme“ mußte
ſchärfer gefaßt werden, um eine wirkliche
Kontrolle z ermöglichen. Die größten
Schwierigkeiten ſind auf dieſem Gebiet mit
Oeſterreich entſtanden, zumal die bisherige
Praxis dahin ging, die Oeſterreicher und
Leute deutſcher Zunge mit den Deutſchen
gleichzuſtellen, alſo nicht als Ausländer zu
behandeln. Dabei hat ſich gezeigt, daß ſich
namentlich als Oeſterreicher eine große An-
zahl von Komparſen aus den Randſtaaten
und vom Balkan ausgaben. Es ſind durch
dieſe Verhältniſſe nahezu unglaubliche Zu
ſtände auf dem deutſchen Filmmarkt entſtan-
den. Jn einem ganz beſonders kraſſen Fall,
der als verbürgt gilt, fanden ſich unter einer
großen Anzahl von Komparſen Damen, die
nicht einmal einen ganz kurzen deutſchen Satz
ſprechen konnten. Ferner konnte feſtgeſtellt
werden, daß hinter dieſen Leuten ſich vielfach
Elemente verbargen, die gar nicht oder unter
falſchen Namen angemeldet waren und eifrig
in den verſchiedenen Ländern von der Poli-
zei geſucht wurden.

Die Filmherſteller haben ſich keineswegs
an die Vorſchriften gehalten, nur bei der
offiziellen Filmbörſe ihr Perſonal zu enga-
gieren, ſondern in den dafür bekannten Cafés
ihre Komparſen geſucht, ohne ſich an die
Tarifbeſtimmungen uſw. zu halten. Dadurch
iſt eine ſchwere Schädigung der deutſchen ehr-
lichen Darſteller eingetreten und hier mußte
Wandel geſchaffen werden, indem eine ſcharfe
Kontrolle der Darſteller in bezug auf ihre
Nationalität eingeführt wird. Das war um
ſo notwendiger, als gerade die arbeitsloſen
deutſchen Darſteller von den Ausländern
ſchwer benachteiligt worden ſind.

s A. fordert Beamkenfreiheit.
Die „Nationalſozialiſtiſche Parteikorre-

ſpondenz“ ſchreibt zu der neuen Notverord-
nung, die NSDAP. erwarte, daß die Reichs-
regierung nunmehr auch in der Durchfüh-
rung dieſer Reichsnotverordnung allen Sa-
botageakten gegenüber mit aller Ent-
ſchiedenheit handle. Die nächſte Aufgabe der
Regierung werde es ſein, dafür zu ſorgen,
daß alle noch beſtehenden Ausnahmebeſtim-
mungen gegen die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung, insbeſondere die verfaſſungswiodri-
gen Verbote für Beamte, die ſich zum
Nationalſozialismus bekennen, unverzüglich
aufgehoben werden.

Jm Konflikt Reich-Länder iſt von acht
Ländern des Reiches gegen die neue Not
verordnung Klage beim Staatsgerichtshof
eingereicht worden. Nach dem üblichen Ge-
ſchäftsgang des Staatsgerichtshofes vergehen
mindeſtens 10 bis 12 Wochen bis zu einem
Urteilsſpruch.

Die Perſonalveränderungen in den Reichs-
miniſterien dauern an. Seit Montag ſind in
den verſchiedenen Reichsminiſterien, mit Aus-
nahme des Reichswirtſchaftsminiſteriums,
vier Miniſterialräte auf Urlaub geſchickt
worden. Sie werden auf die bisherigen
Poſten nicht zurückkehren.

Jn der offiziellen Moskauer „Jſweſtija“
wird feſtgeſtellt, daß die ruſſiſche Leichtindu-
ſtrie den Fünfſahresplan nicht erfülle. Die
Rückſtände der Leichtinduſtrie betragen im
erſten Quartal 60 bis 91,2 Prozent.

Die Pariſer „Herald“ meldet aus Chile:
102 kommuniſtiſche Führer ſind durch Re-
gierungsbeſchluß deportiert und 16 erſchoſſen
worden. Die Ruhe in Chile kehrt zurück; der
kammuniſtiſche Spuk iſt überwunden,
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Kindesenkführung in Berlin.
Nach amerikaniſchem Muſter.

Unterweltbanden Berlins
neuerdings ihre verbrecheriſche Tätigkeit nachDie übenamerikaniſchen Methoden aus.
dieſer Tage ſogar ein Fall
entführung ereignet. Einem Gaſtwirt, mit
dem ein Unterweltsverein in Differenzen
geraten war, wurde die zwölfjährige Tochter
gewaltſam entführt und als Geiſel zurück-
behalten. Erſt einige Tage ſpäter, nachdem
ſich der Gaſtwirt zur gütlichen Beilegung des
Konflikts entſchloſſen hatte, wurde das Mäd-
chen von den Verbrechern wieder freigelaſſen.
Es handelt ſich alſo mehr um eine „interne“
Angelegenheit jener dunklen Kreiſe, zu denen
auch der Gaſtwirt in gewiſſen Beziehungen
ſteht. Seine Bierſtube liegt in der nördlichen
Friedrichſtraße in Berlin und iſt das Stamm-
lokal des „Ringvereins“. Sehr energiſch geht
die Berliner Polizei augenblicklich aber auch
jenen Anzeigen nach, wonach eine Unter-
weltsbande ſyſtematiſch Erpreſſungen an Ge-

So hat ſich
von Kindes-

ſchäftsleuten verübt, bei denen ſie irgend-
welche zweifelhaften Geſchäftspraktiken, De-
viſenmanipulationen und ähnliches auſge-
ſpürt hat.

Ueberfall auf die Hausverwalker

Mehrere tauſend Mark erbentet. Hundert
Mark großmütig zurückerſtattet.

Ein überaus frecher Raubüberfall fand
am Freitag nachmittag in der Oevelgönner-
ſtraße in Hamburg ſtatt. Vor etwa 14 Tagen
war bei einem alten Eehepaar, die in die-
ſem Hauſe Verwalter ſind, ein Mann er-
ſchienen, der ſich für eine leerſtehende Woh-
nung intereſſierte und entſprechende Aus-
künfte einholte. Freitag vormittag kam er
wieder, unterhielt ſich mit den Eheleuten
über eine zu vermietende Wohnung und
entfernte ſich wieder. Gegen nachmittag
kehrte der Mieter in Begleitung von zwei
Männern in die Wohnung der Eheleute
zurück. Außer dem alten Ehepaar befand
ſich eine 20jährige Verwandte, ſowie ein
Kind in der Wohnung, das Miete abgeliefert
hatte. Die drei Männer erzwangen unter
Bedrohung mit einem Revolver die Heraus-
gabe einer Summe von etwa 3000 Mark.
Auf Bitten der alten Eheleute, daß man ſie
doch nicht unglücklich machen ſolle, da ihnen
das Geld doch nicht gehöre, wurden ihnen
100 Mark zurückgegeben. Nach dem Raube
ſchüchterten die Täter die Ueberfallenen
weiter durch Drohungen ein. Sie banden
dem Ehepaar und den beiden anderen Per-
ſonen die Füße zuſammen und entfernten
ſich alsdann.

Die erſte Berliner Luftſchuhübung.

Jm Anſchluß an die Veranſtaltungen in
der Techniſchen Hochſchule in Charlotenburg
anläßlich des „dies academicus“ fand auf
dem Gelände zwiſchen dem phyſikaliſchen
Inſtitut und der Hardenbergſtraße eine
Luftſchutzübung ſtatt, die von dem Arbeits-
ausſchuß des Berliner Luftſchutzbeirats ge-
leitet wurde.

An der Uebung beteiligte ſich die Schutz
polizei, die Stadt Berlin, die Feuerwehr,
das ſtädtiſche Retungsamt mit dem Roten
Kreuz, der Arbeiterſamariterbund und die
Techniſche Nothilfe. Unter der Annahme,
daß ein Stadtteil Berlins von feindlichen
Fliegern mit Bomben belegt werde, wurde
ein ſachgemäß ausgeführter Einſatz der-
jenigen Organiſationen gezeigt, die im
Ernſtfalle zum Schutze des Lebens und
Eigentums der Einwohner der Reichs-
hauptſtadt bereitſtehen. Die verantwort-
lichen amtlichen Stellen planen im Herbſt
eine großangelegte Luftſchutzübung der Ber-
liner Bevölkerung vorzuführen.

Der 100 000. Paſſagier der Europa
Der Schnelldampfer „Europa“ des Nord-

deutſchen Lloyd, der am 1. Juli Neuyork
verläßt und am 7. Juli in Bremerhaven ein-
treffen wird, befördert auf dieſer Reiſe ſeinen
100 000. Paſſagier über den Aktlantik.

Jm März 1930 in den Lloyd-Expreßdienſt
Bremen--Neuyork eingeſtellt, gewann der
Dampfer „Europa“ gleich auf ſeiner Jung-
fernzeiſe wie vorher auch im Juli 1929
ſein Schweſternſchiff „Bremen das „Blaue
Band des Ozeans“. Unter der bewährten
Führung ſeines Kommodore Johnſen hat
der Schnelldampfer in dieſen 2 Jahren ſeit-
dem insgeſamt 44 Rundreiſen Bremen--—
Neuyork--Bremen ausgeführt. Rund 304 000
Seemeilen das ſind ungefähr 600 000 Kilo-
meter hat er auf dieſen Reiſen zurückgelegt,
was etwa einer 15maligen Umquerung der
Erde entſprechen würde.

300 Jahre Univerſität Dorpak.

Die Univerſität Dorpat feierte in An-
weſenheit des ſchwediſchen Kronprinzen ihr
300jähriges Beſtehen. Eine Kundgebung in
der Nacht zum Donnerstag ging der Haupt-
feier voraus, die in der Univerſitätskirche
und in der Aula der Hochſchule ſtattfand. Die
erſte Rede hielt in lateiniſcher Sprache öer
Rektor, Profeſſor Kopps. Anſchließend ſprach
der eſtländiſche Staatsälteſte Temant die
Glückwünſche der eſtländiſchen Regierung
aus. Der ſchwediſche Kronprinz überbrachte
die Grüße ſeiner Regierung. Jm Anſchluß
an ſeine Rede wurde ihm die Ehrendoktor-
urkunde überreicht.

2 2 r e 2Die hiſtoriſche Begegnung zwiſchen Napoleon und der Königin Luiſe am 6. Juli 1807 in
Tilſit. Preußens große Königin bat damals vergeblich um mildere Friedensbedingungen
für ihr Land; wenige Jahre ſpäter war Napoleon auf St. Helena gefangen und Preußen

Sieger im Freiheitskampf.

Nächkliches Booksunglück mit dem überlaſteten Book.

Aus Berlin wird gemeldet: Auf dem
Langen See, dem Abſchnitt der Dahme
zwiſchen Karolinenhof und Grünau, ereignete
ſich Freitag nacht ein ſchweres Bootsunglück.
Ein mit ſechs Jnſaſſen ſtark überlaſtetes
Boot, das durch einen Außenbordmotor an-
z ben wurde, bekam ein Leck und ging
unter.

Nur zwei Jnſaſſen konnten ſich durch
Schwimmen retten,

die übrigen ertranken. Es handelt ſich um
den 30 Jahre alten Beſitzer des Bootes, Paul
Hoffmann aus der Breslauer Straße Za, den
30 Jahre alten Ernſt Brachlow aus der Gube-
ner Straße 19, die 34 Jahre alte Frau Mag-
dalenag Kroop aus Oberſchöneweide und deren
12jährige Tochter Dorothea.

Hoffmann hatte mit ſeinem Freunde
Brachlow, ſeiner Bekannten, Frau Kroop
und deren Tochter am Abend einen längeren
Bootsausflug unternommen. Jn der zwölf-
ten Stunde legten ſie an der Gaſtwirtſchaft
„Marienluſt“ am Fuße der Müggelberge an.
Sie hielten ſich dort einige Zeit auf und wur-
den, als ſie heimfahren wollten, von dem

Bootsdiener der Wirtſchaft, dem 53 Jahre
alten Auguſt Condy, und ſeinem Freunde
Paul Gerhard gebeten, beide nach Grünau
mitzunehmen. Trotz der ſchweren Ueber-
laſtung ſtieß das Boot vom Ufer ab. Schon
nach wenigen hundert Metern bekam das
Boot ein VLeck, vermutlich durch die Schraube
des Außenbordmotors, und ſackte ſchnell ab.

Die ins Waſſer Geſtürzten riefen um
Hilfe, und von „Marienluſt“ ſtießen ſofort
mehrere Ruderboote ab. Leider konnten ſie
jedoch in der Dunkelheit nicht viel ausrichten.

Gerhard, der ein guter Schwimmer iſt,
gelang es, die bewußtloſe Frau Kroop zu
faſſen und an Land zu bringen; die Wieder-
belebungsverſuche blieben jedoch ohne Erfolg.
Auch der Jnhaber des Bootes, Hoffmann,
konnte nur als Leiche geborgen werden. Da-
gegen retteten ſich Condy wie ſein Freund
durch Schwimmen.

Nach den beiden anderen Leichen wurde
bald darauf von der Feuerwehr eine um-
fangreiche Suche unternommen. Die Leiche
Brachlows konnte nach langem Suchen Frei-
tagvormittag geborgen werden. Die Leiche
des Kindes iſt noch nicht gefunden.

Krankenſcheine werden im „Schweidnitzer Keller“
ausgeſtellt.

Der Breslauer Orkskrankenkaſſenſtandal. Wie der AOK. Vorſtand „Ueberſchüſſe“
unkerbrachte.

Jm Skandalprozeß um die Breslauer
Ortskrankenkaſſe wurden zunächſt die kleinen
Betrugsfälle gegenüber der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe behandelt. Dabei inter-
eſſieren vor allem die beiden Hauptange-
klagten Erich Bartſch, der ehemalige Abtei-
lungsleiter der AOK. bei der Abteilung
Reichsverſorgung, und der praktiſche Arzt
Dr. Wieſner.
Bartſch hat den drei Mitangeklagten,

einem Kaufmann und zwei Friſeuren,
laufende Beihilfen zugeſchanzt, und zwar auf
Koſten der AOK. Es handelt ſich bei dieſen
drei Angeklagten um ſeine Freunde, denen
es wirtſchaftlich recht ſchlecht ging. Dieſe
wandten ſich in ihrer Not an Bartſch, und
da dieſer glaubte, in ſeiner Kaſſe ein Plus
zu haben,

unterſtützte er die drei mit Beträgen, die
ſich bei einem auf 1000, bei dem zweiten auf
2500 und bei dem dritten auf 8000 Mark
beliefen.

Bei dieſen Zuwendungen war Bartſch pro-
zentual beteiligt.

Der weit intereſſanteſte Fall iſt der des
Dr. Wieſner. Wieſner war als Kriegs-
beſchädigter Mitglied des Stöbel-Bundes und
hatte eine umfangreiche Kriegsbeſchädigten-
praxis. Er ſoll ſich nun in der Weiſe unrecht-
mäßig bereichert haben, daß er ſtändig durch
Bartſch Vorſchüſſe bekam und der Kaſſe viel

zu hohe Rechnungen für Sachleiſtungen und
Honorare einreichte. Durch die Manipulatio-
nen iſt die AOK. von Dr. Wieſner um 24000
Mark geſchädigt worden. Dr. Wieſner be-
ſtreitet dies und erklärt, daß er wohl Vor-
ſchußzahlungen erhalten habe, die aber nach
ſeiner Meinung verrechnet wurden. Er ver-
wahrt ſich dagegen, daß ſeine Rechnungen zu
hoch geweſen ſeien. Seine Kriegsbeſchädigten-
praxis ſei mit einer übrigen Praxis nicht zu
vergleichen. An den 24 000 Mark, die Wieſner
auf unrechtmäßige Weiſe erhielt, war Bartſch
beteiligt. Wieſner gab ihm je nach der Höhe
der Zahlungen 20 bis 150 Mark.

Es wurden dann eine Reihe von Zeugen
vernommen, die ſich über die wirtſchaftliche
Lage des Dr. Wieſner äußern ſollten. Trotz
ſeiner angeblich guten Kriegsbeſchädigten-
praxis hat er ſich dauernd in ſchlechten Ver
mögensverhältniſſen befunden. Er hatte nicht
nur erhebliche Steuer- und Darlehnsſchulden,
ſondern ließ ſich außerdem von der AOK.
dauernd Vorſchüſſe zahlen. Jm Laufe der
Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß Dr.
Wieſner ſehr viel in Lokalen verbrachte und
zum Beiſpiel im Schweiönitzer Keller wieder-
holt Krankenſcheine ausſtellte. Es ergab ſich,
daß Dr. Wieſner innerhaltb von dreiviertel
Jahren 14000 Mark von der AOK. erhalten
hat. Demnach hätte er pro Tag 40 Sach-
leiſtungen ausführen müſſen, was praktiſch
ganz unmöglich iſt.

Vierter Deutſcher Keichskriegerkag des Kyffhäuſer-
Bundes.

Der vom 1.--4. Juli in Dortmund ſtatt-
findende IV. Deutſche Reichskriegertag des
Kyffhäuſer-Bundes wurde am Freitag mit
einem Preſſeempfang eingeleitet, an dem die
Bundesleitung und die Führer der Landes-
verbände ſowie zahlreiche geladene Gäſte teil-
nahmen. Der erſte Bundespräſident, General
der Artillerie von Horn, erklärte in ſeiner
Begrüßungsanſprache, daß der Kuyffhäuſer-
Bund mit ſeinen rund drei Millionen Mit-
gliedern der größte Frontſoldatenbund der
Welt ſei. Der Bund ſei zwar politiſch unge
bunden, aber in ſeiner intenſiven Verfolgung

ländiſcher Ziele eine Kraftquelle erſten

Ranges. Je mehr der Einfluß der Parteien
zurückgehe, deſto mehr würden die Bünde an
Bedeutung gewinnen.

Der Kampf des Kuyffhäuſer-Bundes
gehe vor allem gegen die Kriegsſchuldlüge,
für die Gleichberechtigung in der Sicher
heit und Wehrfrage und für die Verwirk-
lichung des großdeutſchen Gedankens.
Der zweite Präſident, Generalmajor a. D.

Ritter von Beckh, betonte als Vertreter
Bayerns und im Namen der ſüddeutſchen
Landesverbände mit ſchärfſtem Nachdruck und
unter ſpontanem Beifall der Anweſenden,

daß Süddeutſchland feſt zum Reich ſtehe.
Bayern empfinde es als Schmach, wenn an
ſeiner Reichstreue gezweifelt werde. Es
müſſe aber fordern, daß die Eigenrechte der
Länder ungeſchwächt erhalten blieben. Es
ſei wertvollſtes Deutſchtum, das dagegen ſei,
daß die deutſchen Länder zu Provinzen ge
macht würden. Auf das tiefſte zu beklagen
ſei die Zerſchlagung des alten Heeres, das
eine Volks gemeinſchaft beſter Art geweſen ſei.

Weiter ſprachen Generalmajor von Encke-
vort über die le der Kyffhäuſer-Jugend-
bewegung und der Präſident des weſtfäliſchen
Provinzial-Kriegerverbandes, Juſtizrat Dr.
Löbker.

Auf bem Begrüßungsahend im alten Rat-
hausſaal, zu dem ſich außer der geſamten
Bundesleitung die Spitzen der Reichs-,
Staats und Kommunalbehörden eingefunden
hatten, entbot Oberbürgermeiſter Dr. Eich-
hoff General von Horn die herzlichſten Will-
kommensgrüße der Stadt Dortmund. Nach
Eintritt der Dunfelheit brachte der Kreis-
friegerverband Dortmund dem Bundesführer
General von Horn auf dem Hanſaplatz einen
Fackelzug, der ungezöhlte Tauſende von Neu
gierigen anlockte. Nach dem Aufmarſch der
zahlreichen Kriegervereine hieß der Vor-
ſitzende des Kreiskriegerverbandes den
Bundesführer in den Mauern der alten
Reichs- und Hanſaſtadt Dortmund willkom-
men. General von Horn dankte der Stadt
Dortmund in bewegten Worten für die Hul-
digung. Mit dem Zapfenſtreich und dem
Abſingen des Deutſchlandliedes fand die
Kundgebung ihren Abſchluß.

Regenſchirme aus Papier.

Ein amerikaniſcher Regenſchirmfabrikant
iſt auf eine vriginelle Jdee verfallen. Da in
den Vereinigten Staaten wie auch in“ Eng-
land das Tragen eines Regenſchirmes immer
mehr zum guten Ton gehört, die Anſchaffung
eines ſolchen Gegenſtandes bei den ſchlechten
Zeiten aber nicht jedem möglich iſt, ſo brachte
der findige Geſchäftsmann Regenſchirme aus
Papier in den Handel, die nur 5 Cents koſte-
ten und ausſahen, wie aus Kunſtſeide her-
geſtellt. Aber die Käufer dieſer modernen
Regenſchirme wurden ſchwer enttäuſcht, denn
im Regen boten ſie natürlich keinen Schutz
und ſchmutzten auch ſo leicht, daß ſie raſch
weggeworfen werden mußten.

Die Käufer fühlten ſich betrogen und ver-
klagten den Fabrikanten guf Rückgabe ihres
Geldes. Der Geſchäftsmaun, der infolge des
glänzenden Abſatzes ſein Perſonal verdoppelt
und ſeine Fabrik vergrößert hatte, fiel aus
allen Wolken. Doch vor Gericht wurde ihm
nur unterſagt, daß er die von ihm hergeſtell-
ten Fabrikate unter der Bezeichnung „Regen-
ſchirme“ in den Handel bringe. So hat er ſich
denn raſch von ſeinem Schreck erholt und mit
der ihm eigenen Findigkeit umgeſtellt. Er
verkauft jetzt ſeine Erzeugniſſe für 10 Cents
das Stück als Sonnenſchirme!

r

Lippenlinien deuten den Charakter.
Die neueſte Variante, ſogen. phyſiogno-

miſche Deutung, die in Paris üppige Blüten
treibt, beſteht darin, den Charakter einer
Perſon von den Lippen abzuleſen. Man
behauptete allerdings ſchon früher, daß der
Mund für die Charakterfeſtſtellung eines
Menſchen ſehr wichtig ſei, aber es blieb der
Findigkeit der Pariſer Pſychiſchen Ver-
einigung vorbehalten, dieſe einfache Charakter-
deutung zu einer Wiſſenſchaft auszubauen.
Das erſte Stadium der neuen Technik beſteht
darin, ſich zu verſichern, daß die Lippen des
Beobachtungsobjekts rot gefärbt ſind. Dar-
aus ergibt ſich ſchon, daß für dieſe Verſuche
in erſter Linie die Damen in Betracht
kommen, für die der Lippenſtift ja ein un-
entbehrliches Toilettenrequiſit iſt. Die Dame
mit den roten Lippen wird dann aufgefordert,
ihre Lippen auf einem Stück Papier ab-
zudrücken. Es ſoll dann für den Deuter eine
Kleinigkeit ſein, aus den Lippenlinien den
Charakter der Perſon feſtzuſtellen.
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Nus Merſebueg.

Mit Körben und Koffern.
Zu Beginn der Sommerzeit wird ſich nun

bald überall ein eigentümliches Leben und
Treiben bemerkbar machen. Vollgepackte, knar
rende Körbe werden mit Schlöſſern verſehen;
Koffer, die nicht zugehen wollen, werden ge
waltſam transportfähig gemacht. Kanarienvö-
gel, Katzen und Hunde werden in Penſion ge
geben. Rundreiſekarten werden gelöſt dazu
noch ein Dutzend Rätſel im Kursbuch der Vier-
undzwanzigſtundenzeit. Hier wird abgemeldet,
dort wird angemeldet. Jalouſien werden her
abgelaſſen; Geldtaſchen leiden an Platzfurcht,
Jägerhütel und Touriſtenhemden werden ge
kauft.

Das tollſte Leben ſieht man dann auf den
Bahnhöfen. Buntbemützte Schüler drängen
ſich auf den Bahnſteig; ein Salontiroler
guckt ſeelenvergnügt mit langem Hals und
Bergſtock zum Fenſter des Eiſenbahnwagens
heraus, und zarte Sommerfriſchlerinnen, von
denen die einen in poetiſchem Drange nach
Fremdenbüchern, die anderen nur nach Frem-
den ohne Bücher angeln werden, ſchweben in
duftigſtem Weiß, in Roſa, Zartviolett oder
Hellblau daher.

Erinnerungen an Lauſanne.
„Um Klarheit und Kraft.“

Es war Sommer 1897. Eines ſehr jungen
uxen erſtes Semeſter. Freiheitsfroh, von
chönheit und Licht und Weite der herr-

lichen Seegeſtade im fremden, freien Schwei-
zerland ſelig erfüllt, ſprach-liebend (philo-
Jogus): ſo gingen ihm neue Klarheiten auf
und die neue Pflicht, eigne Kräfte zu ſtei-
gern und zu bändigen. Träumend in der
ſelbſtverſtändlichen, gefühlsmäßigen Vater
landsliebe der damaligen Jigo
für das eigenartige Fremdländiſche der fran-
zöſiſchen Schweiz und der bunten Ausländerei
die dort an der Univerſität zuſammenkam,
ſo erfuhren wir auch verwundert und ver-
wirrt die erſten Witzeleien und groben Stö-
ße gegen das draußen mehr geachtete als ge-
liebte Deutſchtum. Wir ſollten lernen, mit
Verantwortung Deutſche ſein zu wollen, und
die Welt zu verſtehen und habens wohl
damals noch kaum begriffen, zumal manche
dort ſo ſelbſtverſtändlich mit dem Geldbeu-
tel des Vaters (deſſen Grenzen wir noch nicht
bedachten) „deutſche Studenten“ ſpielen konn-
ten. Aber große Eindrücke, unvergeßlich und
formend fürs Leben, haben wir empfangen
in der großen Natur und in dem kleinen Aus-
ſchnitt der großen Welt.

Was iſt ſeitdem Deutſchland geworden und
was deutſche Jugend! Bittre, rückſichtsloſe
Klarheit: gewogen und zu leicht befunden!
Aber auch unerhörte' Kraft, erprobt und be-
währt! „Vaters Geldbeutel“ iſtleer. Du biſt auf Deinen Arm und Dei-
nen Willen im Kampf um die Exiſtenz ge-
ſtellt und bedarfſt doppelt der Klarheit
und der Kraft, deutſche Jugend.

Und was iſt ſeitdem Lauſanne geworden?
Einſt eine ſchöne Stadt der deutſchen Pen-
ſionate, deutſcher Studierender und des deut-
ſchen Fremdenſtroms. Denn vor und im Krie-
ge eine Hauptwerkſtätte der poli liſchen „Brun-
nenvergiftung“ gegen Deutſchland dann
jetzt der Ort internationaler Konferenzen,
zu dem aller Augen gehen. Da iſt aus
tiefſter deutſcher Not und Verantwortung
i dieſen Tagen zum erſten Mal das klare
Wort vor der Welt geſagt worden: Wir for-
dern Wiederherſtellung der Ehre Deutſch-
lands unter den Völkern und Schluß mit der
Lüge über Deutſchland! Lauſanne: Schick-
ſalsort für die Welt! Zieht endlich ein
klärendes Gewitter zuſammen? Oder ſoll es
wieder auseinander geredet werden? Um
ſchen Fremdenſtroms. Dann vor und im Krie
logene Macht!

Wenn der junge Student damals, nach
abendlichem Schwimmen oder Rudern im
blauen See, vom Geſtade (beim Schloß von
Ouchy) die vielen Terraſſen, Gartenſtraßen
und ſteinernen Gaſſen hinauf geſtiegen war
zu ſeinem Quartier in dem oberſten Stadt-
teil, dann ſtand er wohl lange am nächt-
lichen Fenſter. Die franzöſiſchen Savoyer
Berge drüben überm See waren ſchwarz
umzogen. Nachtgewitter im Gebirge brach
los. Roſa flammendes Blitzlicht; und vor
ihm ſcharf ausgeſchnitten die Berglinien wie
r Kuliſſen in wetterndem Augenblicks-
Spuk. Oder die dunkle Wolke zog über die
Berge heran, lagerte auf dem See, und die
Blitze fuhren ins dunkel wogende Waſſer
hinunter. Am nächſten Morgen lag der
weite See im ſtrahlenden Blau, alle Berge in
Sonne. Und hinter jenen Bergen durch einen
Ausſchnitt lugte ein „kleines Spitzchen“ leuch-
tend weiß herüber, von den höchſtgelegenen
Häuſern der Stadt wars gerade zu ſehen:
Die Spitze des Montblane, des höchſten euro-
päiſchen Berges. Er hat ihn auch noch näher
geſehen in der ganzen weißen, reinen Ma-
jeſtät: Das „große, ſtille Leuchten“.,

Und ſo vor den hohen Naturgewalten,
vor dem nächtlich toſenden Kampf zwiſchen
Himmel und Erde und vor dem Sonnen-
ſieg des Himmels über die Erde ver
flogen die kleinen Studentengedanken und
Wünſche: So werden unmerklich Lebensſtu-
fen zum Glauben gelegt.

Menſchenſeele und Volksſeele werden es
merken: Sich beugen und aufſtehen vor Gott

das iſt die Grundfeſte für den kämpfendenWegs „nin Kaxheit und Kraft.
S. Sche i. hen

Wochenend und Ferienanfang.
Glück auf den Weg für die Einen und kröſtlicher Rak für die Andern.

Hurra! Endlich ſind die großen Fe
rien gekommen! Vier lange Wochen ſüßen
Nichtstuns, ardit er Erholung liegen vor
unſerer geplagten Schuljugend! Vorbei iſt
aller Zwang, der ſchon der Jüngſten Leben
einengt. Vorbei die endlos langen Unter
richtsſtunden in ſtickiger Schulluft bei Som
merhitze. Vorbei auch die täglichen Schular-
beiten, die zu oft nur ſchöne Stunden bei

nd Spiel beeinträchtigten und ver
rzten

Hinaus in die Ferne
Auch viele Eltern freuen ſich heute auf

den Sommerurlaub in der Hochſaiſon. Seit
Monaten ſchon haben Eiſenbahn und andere
Verkehrsinſtitute mit billigen Angeboten von
Sonderzügen und Vergnügungsfahrten für
die Ferne zu werben verſucht. Nicht minder
verlockend waren die zahlreichen Anpreiſun-
gen des „Merſeburger Tageblatt“ in Wort
und Bild von Bade- und Luftkurorten aller
Art. Viele Sonderzüge werden heute glück-
liche Menſchen in die weite Welt hinaustragen
Wer noch zu reiſen vermag, der ſoll es ja
nicht unterlaſſen, nicht nur um ſeiner ſelbſt
ſondern auch um vieler anderer willen, da-
mit das überaus träge Räderwerk in Handel
und Wandel nicht vollends ſtille ſteht. Glück
auf den Weg und geſunde Wiederkehr!

Daheim iſts auch ganz ſchön!
Die Mehrzahl aber aller, die ſonſt in jedem

Sommer zu reiſen pflegten, wird es diesmal
mit dem kleinen Kindervers im Bilderbuche
halten müſſen: „Wir winken mit dem Taſchen
tuch und bleiben hübſch zu Haus!“ Nicht
mürriſch und verdroſſen dürfen wir das tun,
ſondern mit heiterer Gelaſſenheit ſollen wir
uns in das Unvermeidliche ſchicken. Es iſt
weder angebracht noch empfehlenswert, die
ganzen vier Wochen in unſern vier Pfählen
zu verbringen, ſondern ein täglicher Spazier-
gang wird uns auch in Merſeburg viel
Freude und Erholung verſchaffen. Nur ſchnell
die roſa Brille aufgeſetzt und unſere „auch
ganz ſchöne“ Heimat, die um vieles reizvoller
ſein könnte, einmal in etwas günſtigerem
Lichte betrachtet! Denn letzten Endes kommt
es ja doch nur auf unſere innere Einſtellung
an

Der Gotthardteich als See-Erſatz.
Wer in dieſem Sommer die See entbehren

muß, den wird es unwiderſtehlich nach un
ſerm ſchönen Gotthardsteich mit ſeinen herr-
lichen Anlagen ziehen. Jn wohlgepflegtem
Grün kann er hinauspilgern bis nach Kötz-
ſchen, Zſcherben und Atzendorf. Mancherlei
ſtille verträumte Wege führen durch den hin-
teren Gotthardteich, die uns in des Spree-
waldes reizvolles Gelände zu verſetzen
ſcheinen. Auch an Mückenſchwärmen wird es
hier nicht fehlen, um die Jlluſion zu vervoll-
kommnen. Auf dem Heimwege wird das
Roſarium, das die Stadt trotz aller Nöte
den Merſeburgern als herrliches Geſchenk
vermachte, ſicherlich jedermanns Bewunde-
rung erregen. Wer ſich aber nicht nur mit
Geruch und Anblick unſerer „Binnen- und
Außenalſter“ begnügen will, der kann auch
auf und in dem Waſſer ſich gütlich tun. Jm
Kanu oder Paddelboot lernt er ſtill verbor-
gene, ungeahnt ſchöne Teile unſerer alten
grünen Saale kennen, zu denen ſonſt kein
Weg hinführt. Unſere Badeanſtalten werden
ſich über jeden Abonnenten freuen! Der Ruf
des berühmten Waldbades vollends zieht
immer weitere Kreiſe in der ganzen Provinz
Auf dem Motorrad im Auto, mit der Elek-
triſchen kommt man familienweiſe von fern
her, denn im Leunger Waldbad muß man ge-
weſen ſein!

Höhenrauſch am Saaleſtrand.
Freunde der Waldeinſamkeit können ſich
ſchon in früher Morgenſtunde in unſerem
lauſchigen Schloßgarten ergehen. Als
Stiefkind unſerer Regierung es iſt kein
Blatt im Etat zu finden, das ſeiner nur er-
wähnte! hat er ſich doch recht hübſch her-
ausgemacht. Recht zu begrüßen wäre es,
wenn ſich einmal ein Abdoptivvater oder
Patenonkel für dieſes arme Aſchenputtel
fände, der eine Summe für ſeine dauernde
Pflege ausſetzen möchte! Sollteſt du aber
das Bergſteigen gar zu ſehr entbehren,
ſo gehe täglich 50 und noch viele Male zwi-
ſchen Ober und Unterſchloßgarten auf und
nieder. Sicherlich wird dir letzten Endes
derſelbe Muskelkater beſchieden ſein wie bei
der ſchönſten Alpentour.

Omas Badereiſe zur „Eiſenquelle.“
Guten Fußgängern bleibt es natürlich un

benommen, durch das kleine offene Pförtchen
hinauszuwandern durch Wilmowskigarten
und Stadtpark zur wenig beachteten und be-
nutzten „Eiſenquelle“. Unſere Groß-
mütter pflegten als Kinder ganz billige Bade-
reiſen zu unternehmen, indem ſie während
der großen Ferien täglich durch die gänzlich
verwahrloſte Landſchaft mit Trinkbecher und
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Waſſerflaſche eben zu dieſer „Eiſenquelle“
Flgezten ſich tüchtig ſatt tranken und noch
ie Flaſche voll des eiſenhaltigen Geſund-

brunnens für die Daheimgebliebenen mit-
nahmen. Es ſoll ihnen ſehr gut bekommen
ſein, nur den weißen Strümpfen nicht, wenn
ie des öfteren im Sumpflande verſanken.

anch Roſtfleck iſt auch an dem weißen
Schürzchen hängen geblieben.

Von Hühnern in der Sommerfriſche.
Hohndorfer Holz (genannt „Huhnholz“)

und Faſanerie bieten wundervolle Spazier-
gänge auf einſamen ſchattigen Wildbahnen
und Waldwegen, vorausgeſetzt, daß nicht ge-
rade Sonntag iſt. Jn unſerer Kindheit war
der Döllnitzer Wald das einzige ſtän-
dige Ziel eines großen Ausfluges während
der großen Ferien, Eine ſchön grünlackierte
Botaniſiertrommel, mit gekochten Eiern und
Butterbroten gefüllt, gab dieſem Spazier-
gange eine beſondere Note. Außerdem
wurde eingekehrt, das einzige Mal im Jahre,
wo ſich die Großen an einer erfriſchenden Goſe
gütlich taten, während wir Kinder uns an
Himbeerlimonade labten. Das näber lie-
gende Collenbey ſtand bei uns Kindern
nicht allzu hoch in unſerer Gunſt, doch war
das damals nur ganz perſönliche Antipatbie.
Dort kamen nämlich unſere jungen Hühner
(uns Kindern wurde dergleichen nicht ge-
boten) alljährlich bei einem Bauern in die
Sommerfriſche, da ſie in unſerem einge-
zäunten gepflaſterten Hofe nicht genügend
Stoffe wie Kalk und Grünfutter zum Auf-
bau fanden und den Auslauf zu ſehr entbehr-
ten. Dieſes Jungvolk galt öfter in den
Hundstagsferien unſer Beſuch, um uns nach
ihrem Wohlbefinden zu erkundigen. Am
Ende der großen Ferien aber mußten wir die

Sommerausflügler in Marktnetzen wieder
nach Hauſe tragen.

Wilhelm Buſch in allen Lebeuslagen.
Um uns den ewig langen Pflaumendamm

hinter Meuſchau abzukürzen, rezitierten wir
regelmäßig mit Pathos und oft großen
Sprüngen Wilhelm Buſſch, indem wir un
ſere Schritte dem Rythmus von Max und
Moritz, Pliſch und Plumm und der frommen
Helene anpaßten. Dabei hatten wir weniger
Verſtändnis für der Witwe Bolte große
Hühnervorliebe, viel mehr waren uns Kaſpar
Schlichts Worte aus der Seele geſprochen:
„Wozu nützt mir dieſe Sorte? Macht ſie mir
vielleicht Plaiſir? Einfach nein, erwidr ich
mir! Wenn mir aber was nicht lieb, weg
damit, iſt mein Prinzip!“ Nur hätten wir
das Letztere nicht wagen dürfen, womit ſicher
die gagelnden, mirakelnden, ſpecktakelnden
Hühner ganz einverſtanden geweſen wären.
Es blieb uns nichts weiter übrig, als unſere,
auf die Dauer recht beſchwerliche Bürde nach
Hauſe zu ſchleppen. Aber es braucht ja
auch nicht gerade jeder (wie wir einſt) auf
ſeinem Spaziergang vier Hühner ſpazieren
zu tragen.

„Sieh, das Gute liegt ſo nah!“
Schließlich wird ſich vielleicht noch mancher

Daheimgebliebene im Rückerinnern jüngſt
verfloſſener üppiger Zeiten einen Ausflug in
den halliſchen Zoo oder in die Dölauer
Heide leiſten. Auch ein Beſuch auf dem Flug-
hafen iſt äußerſt intereſſant. Dann werden
auch für ihn und ſeine Angehörigen die
Hundstage im alten Merſeburg erträglich und
eigentlich, ehe er ſichs verſieht, ganz angenehm

verlaufen ſein. Delta.

Sonne, Löffel und Hering Dabei
braucht nicht gleich an ein neues Eintopf-
gericht gedacht zu werden. Gemeint iſt näm-
lich mit dem Löffel nicht das Eßwerkzeug,
ſondern die Paddel des „Kanuten“, und mit
dem Hering nicht der Rollmopsvater, ſondern
der kleine hölzerne oder metallene Zeltſtab.

Sonne, Faltboot und Zelt eine Hymne
auf die neue Art der Freizeit- und Urx
laubverbringung.
Die geradezu ſprunghafte Entwicklung,

die das Wanderpaddeln in den letzten Jahren
bei uns erfahren hat, läßt es angezeigt er-
ſcheinen, ſich einmal näher mit dieſem ver-
hältnismäßig jungen Sport zu befaſſen. Vom
Sport als ſolchem, alſo vom Rennſport, wie
er von den Paddlern ſelbſtredend auch aus-
geübt wird, ſoll heute nicht die Rede ſein,
ſondern vvm Waſſerwandern. Was
verſtehen wir Waſſerſportler unter dem Waſ-
ſewandern? Das iſt leicht gefragt und ſchwer
beantwortet.

Denken Sie, da fährt an einem Sonntag-
morgen um 3 Uhr der große Wächterſche Om-
nibus vorm Bootshaus des Merſeburger
Kanu-Clubs vor, wo viele eifrige Hände all-
ſogleich dicke bauchige Ruckſäcke und lange
Stabtaſchen auf dem Deck verſtauen, auf dem
dann ſogar zwei oder drei Holzboote auch
noch Platz finden. Jſt dieſe Arbeit getan, iſt
der Wagen auch im Handumdrehen von einem
luſtigen Völkchen beſetzt und

los geht die Fahrt nach einem kleinen Un-
ſtrutſtädtchen oder nach Bad Köſen vder
nach irgend einem andern ſtromauf gelege-
nen Ziel.

Dort angekommen, verwandelt ſich in kurzer
Zeit der Jnhalt all dieſer Ruckſäcke und
Taſchen in ſchnittige Faltboote, auf
denen nun die Fahrt ſtromab angetreten wird

Auf ſolchen Fahrten richtet ſich alles nach
dem alten Streitruf der Kanuten „Paddeln
iſt Quatſch“, und demgemäß wird auch nur
ſoviel gelöffelt, wie zur einigermaßen recht-
zeitigen Ankunft im Heimathafen unbedingt
nötig iſt am liebſten eben gar nicht.

Das ſchließt natürlich nicht aus, daß,
wenn die Strecke lang iſt, zeitweiſe auch ein-
mal „ein derber Zahn“ gefahren werden muß,
aber das wird keineswegs als läſtige Mühe
empfunden, ſondern als eine dem Körper ſehr
zuträgliche Ausarbeitung. Dazwiſchen wer-
den nun Pauſen eingeſchoben, insbeſondere
eine mehrſtündige Mittagsraſt, die
um kochen, eſſen, ſchlafen, ſchwimmen ſpie-
en und herumtoben verwendet wird, je nach

Luſt und Liebe jedes einzelnen.
Und wenn die Boote dann auf dem langſam
ſeine Bahn ziehenden Strom hinunter-
treiben zu mehreren in Paketfahrt neben-
einander, dann kann es unter den allzeit
zu Schalkereien aufgelegten Paddlern recht
luſtig und laut zugehen,

bis plötzlich wieder Stille eintwritt, weil
Augen und Herzen ſich ſatt trinken an all dem
Schönen, was die Natur auch in unſerer en-
geren Heimat ſo verſchwenderiſch bietet. Und
wenn mit ſinkender Sonne allmählich ſich dieNacht ankündigt, wenn die Schatten immer
länger werden, wenn die Friſche über dem
Waſſer ſich zur Kühle ſteigert, wenn der erſte
die Trainingsjacke hervorholt und überzieht,
weils ihm nach der tagsüber aufgeſogenen

Sonne, Löffel und Hering.
Wer kennk dieſe merk würdige Zuſammenſtellung

ſchließlich die hereinbrechende Dunkelheit
Waſſer und Ufer und Himmel in gleichmäßi-
ges, alle Grenzen auslöſchendes Schwarz
kleidet, wenn der Mond über den Baum-
wipfeln emporſteigt, dann klingen unſere
ſchönen, ſchlichten Volkslieder über das
Waſſer. Sehen Sie, das iſt Waſſer
wandern!

Wenn dieſes Waſſerwandern auch jedem,
der rechte Freude daran empfindet, in erſter
Linie rein ideelle Werte vermittelt, in-
dem es ihm in einem Umfange und mit einer
Gründlichkeit, die kaum auf andere Art er-
reichbar ſein werden,

Ruhe für die Nerven und Erholung für
Körper und Geiſt

bietet, ſo entbehrt es doch keinesfalls ma
terieller Vorzüge. Wie viele müſſen
nicht heutzutage infolge des arg zuſammen
geſchrumpften Einkommens auf die Ferien-
reiſe verzichten. Man mag ſich einſchränken,
ſo ſehr man will, man mag in der Lage ſein,
alle ſich bietenden Möglichkeiten zur Erlan-
gung kleiner und großer Vorteile auszu-
nützen Fahrtverbilligung durch Urlaubs-
karten, Verbandserholungsheime uſw. ein
Ferienaufenthalt wird auch heute mit allem,
was drum und dran hängt, ſoviel koſten, daß
der kleiner gewordene Geldöbeutel eben doch
zu klein iſt. Da haben wir Kanuſportler
es leichter! Wir können Start oder Ziel
unſerer Fahrten ſo legen, daß nur kurze
Bahnanfahrtsſtrecken in Frage kommen und
folglich nieörige Fahrtpreiſe. Was
aber das wichtigſte iſt:

der kleine Spirituskocher und das Zelt
erſparen ſoviel ſonſt unvermeidlicher
Ausgaben,

daß beiſpielsweiſe bei einer vierzehntägigen
Fahrt zu zweien ſchon eine ſehr erkleckliche
Summe herauskommt, die nicht ſelten weit
höher iſt als der Geſamtanſchaffungspreis
eines guten Zeltes. Dazu kommt, daß der
Deutſche Kanuverband, dem auch der
Merſeburger Kanu-Club angehört, ſeinen
Mitgliedern im ganzen großen deutſchen
Vaterlande allerorts, wo Waſſer zu finden iſt.
Stützpunkte in Geſtalt von Bootshäuſern der
Verbandsvereine, Zeltlagerplätzen, Wander-
heimen und Ferienlagern zu bieten vermag,
die dazu beitragen, das Waſſerwandern noch
bequemer und reizvoller zu machen, als es
von Natur ſchon iſt.

Das wäre in kurzer Ueberſicht einiges
über die Schönheiten und Vorzüge des Waſſer
wanderns mittels Faltboot. Wer ſich näher
informieren will, erhält

im Merſeburger Kanu-Club bereitwilligſt
jede gewünſchte Auskunft.

Denen aber, die ſich immer noch nicht ſo recht
für unſeren ſchönen Sport erwärmen können,
ſei zugerufen: Die Zukunft unſeres deutſchen
Volkes wird zum guten Teil davon abhängen,
ob es von übertriebenen und übertünchten
Anſprüchen an das Leben zurückfindet zu
Einfachheit und Natürlichkeit! Wer
guten Willens iſt, möge im Treiben der
Waſſerſportler hierzu einen Anfang

Wettervorherſage bis Sonntagabend: zu
nehmende Eintrübung, Regen oder Gewitter
und etwas Abkühlung anfangs Südwind,
ſpäter Winddrehung auf Weſt. Am Sonntag
bei böigem Weſtwind anbeſtändees, unr

mag mes Wetter„Sonenwärme nun zu fröſteln beginnt, wenn mäßig
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Aus der Umgebung.
Aus der Schoßkelle geſtürzt

und ſchwer verletzt. 7
Lenuna. Am Donnerstag ereignete ſich im

Ortsteil Kröllwitz ein ſchwerer Unfall, der
durch ſcheuende Pferde verurſacht wurde.
Der vom Felde heimkehrende Landwirt A.
Leborius aus Kröllwitz paſſierte mit ſei-
nem Geſchirr den an der Straßenbahn ent-
lang führenden Feldweg zwiſchen Keckermüh-
le und Kiesgrube, als ihm aus Richtung Dür-
renberg eine Straßenbahn entgegenkam. Durch
dieſe wurden die jungen Pferde ſcheu und
raſten mit dem Geſpann querfeldein. Dabei
fiel der Geſchirrführer aus der Schoßkelle.
Das Vorder- und Hinterrad des Wagens gin-
gen ihm über Bruſt und Schulter, ſo daß
der Verletzte, der Rippenbrüche und Quet-
ſchungen davongetragen hatte, ſofort mit der
Bahn, von der aus der Vorgang beobachtet
worden war, nach der Werksambulanz trans-
portiert werden mußte.

Bau eines Lichtſpielhauſes.
Leuna. Jahrelang konnte man in Leung

an einem Bretterzaun die vielverſprechende
Ankündigung leſen: „Am 1. Mai eröffnen wir
an dieſer Stelle ein erſtklaſſiges Kino“. Es
war nur vergeſſen, das Jahr anzugeben. Nun
ſoll das aber Wirklichkeit werden. Zwar an
einer anderen Stelle und zu einem anderen
Termin, aber ein in jeder Beziehung mo-
dernes Kino beabſichtigt man zu errichten,
und zwar am Jnduſtrietor Ecke Ebert-
ſtraße. Wie man hört, ſoll das zu bauende
Lichtſpielhaus für etwa 300 Perſonen aus-
gerüſtet werden. Leunaga hat bisher noch kein
Kinv gehabt, und mit eigenen Filmveran-
ſtaltungen iſt man immer auf die gelegent-
lichen Darbietungen im Geſellſchaftshauſe,
das aber keine Tonfilmapparatur beſitzt, an
gewieſen geweſen. Jnſofern wird die Ent-
ſtehung eines modernen Kinos in weiten
Kreiſen lebhaft begrüßt werden.

Spielende Kinder verſchulden Unfall. heit
Leuna. Ein junger Radfahrer, der Kauf-

Keine Gemeinde
tzkendorf. Jn der am Donnerstag ſtatt-

undenen Gemeindevertreterſitzung im Re
ſtaurant Probſt ſtand eine umfangreiche Ta
gesordnung zur Beſchlußfaſſung. Der Vor-
anſchlag für 1932, der nach Klarſtellung eini-
ger Einwände der Berufsvertretungen in
Einnahme mit 93 778 Mark und in Ausgabe
mit 147 116 Mark feſtgeſtellt war und dem
nach einen ungedeckten Fehlbetrag von 53 339
Mark aufweiſt, wurde einſtimmig abgelehnt.
Bei einer Einwohnerzahl von 1360 Köpfen
zählt die Gemeinde trotz Wiederinbetrieb-
nahme der Grube Cecilie heute noch 81 Wohl
fahrtsunterſtützte und 34 Kriſenunterſtützte
Für die Schule ſind trotz äußerſter Einſpa-
rungen im Etat des Schulverbandes noch
24 500 Mark aufzubringen. Aus der Ge-
meinde beſuchen zur Zeit 260 Kinder die
Schule. Zur Erlangung der Kreisbeihilfe
für Schulbücher an hilfsbedürftige Kinder
wird das Gemeindedrittel bewilligt. Einem
Nachtragsentwurf zu dem Ortsſtatut, der
entſprechende Neuregelungen enthält, wurde
zugeſtimmt. Zugeſtimmt wurde weiter der
Umdeckung des Ziegeldaches über den Feuer
löſchgeräten, der Vervollſtändigung der Obſt-
anpflanzungen und Herrichten und Bepflan-

ohne Fehlbetrag
zen der freien Plätze im Ortsteil Süd. Als
Wahllokal wurde für die Reichstagswahl das
Bahnhofsreſtaurant beſtimmt.

Auellſpalten ſind nicht verſchmutzt!
Mücheln. An der Geiſelquelle wurde am

Donnerstag ein intereſſanter Verſuch vorge-
nommen. An einem benachbarten Brunnen
wurden durch die Motorſpritze etwa 3 Kubik-
meter Waſſer gepumpt. Es wurde feſtgeſtellt,

Quelle wieder zum Vorſchein kam. Der Waſſer-
ſpiegel im Brunnen blieb unverändert. Durch
dieſen Verſuch iſt der Beweis erbracht, daß
die Quellſpalten nicht verſchmutzt ſind.

Alles in Ordnung!
St. MichelnSt. Ulrich. Am Donnerstag

fand hier eine Reviſion der Feuerlöſchgeräte
durch Kreisbrandmeiſter Richter Freyburg,
Kreisinſpektor Baltz und Gemeindevorſteher
Krahmer ſtatt. Die Geräte wurden in Ord-
nung befunden.

R. Kaiſer aus Muſchwitz gekauft und abge-
riſſen worden, da der neue Beſitzer beabſichtigt,
daraus ein Gartenhaus zu bauen.

Außer Verfolgung geſetzk.
Schkeunditz. Frau Anna Liebeskind von hier

iſt auf Antrag der Staatsanwaltſchaft durch
Beſchluß der Strafkammer des Landgerichts
Halle wegen der Anſchuldigung des Mordes
und des Mordverſuchs gegenüber ihren Kin-
dern wegen mangelnden Beweiſes außer Ver-
folgung geſetzt worden. Frau Liebeskind wur-
de nach Verhaftung ihres Mannes am 2.
März 1932, wie wir ſeinerzeit berichteten,
mit ihren beiden Kindern gasvergiftet auf-

ber ihr und dem einen Kind erfolgreich,
dem anderen dagegen nicht. Nach der

Sachlage iſt anzunehmen, daß die Frau zur
mann B. von Leung, fuhr am Freitag in der Zeit der Tat nicht im Vollbeſitz ihrer Geiſtes
Ebertſtraße um eine Gruppe
Kinder. Obwohl er klingelte und in großem
Bogen an ihnen vorbeifuhr, rannte ihm ein
größerer Junge direkt in das Fahrad. Jm
Spieleifer hatte er nichts geſehen und gehört.
Der Radler ſtürzte ſo unglücklich gegen die

„Bordkante, daß er den rechten Unterarm
brach. Der ſchuldige Knabe kam mit ſtark Stunks-,
blutenden Schürfungen an Beinen und Ar-
men hbavon.

S

Unfriedliche Nabbarn.
Lenna. Jn der ſogenannten Handwerker-

fiedlung kam es am Freitag abend vieder
einmal zu unliebſamen Auftritten. Ein dort
wohnender Arbeiter kam angetrunken nach
Hauſe. Als ſeine darüber empörte Frau vom
Nachbar unterſtützt wurde, richtete ſich der
Zorn des wankenden Ehemannes gegen dieſen
Eine Schlägerei fand 'erſt ihr Ende, als an
der Laterne der blanke Helm eines Schupo-
beamten aufblitzte.

ne

Zirkus auch in Leung.
Leuna. Juſt im gleichen Augenblick, wo

in Merſeburg der Zirkus Buſch ſeine Zelte
aufſchlägt, hat ſich auch in Leung, und zwar
auf dem Platz an der Leunatorſtraße, ein
Zirkus niedergelaſſen. Zirkus W. Leyſeck iſt ein
Zweimaſtenzirkus mit einem Material an Men-
ſchen und Tieren, das ſich ſicher ſehen laſſen
kann. Schade nur, daß er ſich gerade mit der
größeren Konkurrenz zu gleicher Zeit treffen
mußte.

Pumpwerk wird abgeriſſen.
Söſſen. Das ehemalige Pumpwerk mit Ge-

bäude, Motor und Maſchinen iſt von Herrn

Leipziger Brief.
Deutſcher Liedertag in Leipzig. Ein Förſter

a n de,ſammelt. Bettlerbörſe und roter Terror. Fremde ſingt!

Ueber Männergeſangvereine wer-
den heute gern Witze gemacht. Für Film-
und Theaterſtücke ſind ſie ein lohnendes Ob-
jekt des Spottes; das Publikum brüllt vor
Vergnügen über die gezeigten Spießer, die
mit Schnauzbart und Bierbauch ſüße Töne
hinhauchen oder als klapperdürre Bürobe-
amte mit einem knarrigen Baß herumbrum-
men. Wir wollen bei allen Karikaturen und
trotz der Komik, die jeder Männergeſang, als
Kunſt oder Vergnügen ausgeübt, manchmal
für Außenſtehende haben mag, nicht vergeſſen,
daß in ihm und in der Pflege des deutſchen
Liedes eine der ſtärkſten Stützen unſeres
Volkstums lebt. Die Beſpöttelung kommt
auch gar nicht aus dem Volke oder vom Lande
her, ſondern ſie kommt aus einem gewiſſen
Kreis der Großſtadt, einem verderblich aufge-
blähten, überfremdeten, internationalſüchtigen
Haufen, der ſich wunder wie erhaben dünkt
und deutſche Art mit Füßen tritt.

Zu unterdrücken iſt ja gottſeidank der
deutſche Männergeſang nicht. Am Deut-
ſchen Liedertag haben auf ſchönen
Plätzen Leipzigs die Sänger in Maſſenchören
ihre ſchönen Lieder geſungen und überall
dankbare und beifallsfreudige Zuhörer ge-
funden. Wir leben noch im Lande der Mei-
ſterſinger. Handwerker, Bürger und Ar-
beiter pflegen die Kunſt. Es iſt nicht zu viel
geſagt, daß ſie den Hauptteil des Ruhmes
verdienen, wenn es heißt, wir Deutſchen
ſeien das muſikaliſchſte Volk der Erde. Wir
haben eine Fülle von Liedern, und eine Lied
kultur wie kein anderes Volk, und daß die
er Reichtum auch heute lebendig iſt, davon

ballſpielender kräfte war.

75 Jahre Max Ro iahn.
Schkeuditz. Heute, am 2. Juli, kann die

Rauchwarenzurichterei Ch. Max Romahn
auf ein 75jähriges Beſtehen zurückblicken. Jns-
beſondere werden Biſam-, Jltis«, Nerz-,

Opoſſum-, Biber-, Otter-, Nerz-,
Seehund- und Bärenfelle bearbeitet. Der Ruf
der Firma und ihre Bedeutung in der Branche
der ganzen Welt bürgen dafür, daß ſie ſich
auch in Zukunft zum Wohle ihrer Kundſchaft
und nicht zum mindeſten der Stadt Schkeuditz
aufſteigend weiterentwickeln kann.

Reinigt den Bachlauf!
Creypau. Der hieſige Gemeindevorſteher hat

mit Rückſicht auf den jetzt niedrigen Waſſer-
ſtand des Baches darauf hingewieſen, daß alle
Anlieger verpflichtet ſind, den Bachlauf bald-
möglichſt zu reinigen.

Fackelzug und Fachkeltanz.
Burgliebenau. Durch Gemeindebeſchluß fin-

det der zum ſtattfindenden Kinderfeſt am
Sonntag den 10. Juli vorgeſehene Fackelzug
nicht am Sonntag, ſondern am Sonnabend-
abend ſtatt. Anſchließend findet im Gaſthof
Angermann ein Fackeltänzchen ſtatt.

Verſchlammte Furten.
Döllnitz. Die hieſige Elſterfurt iſt infolge

des letzten Hochwaſſers dermaßen verſchlammt,
daß ſie bei der Heueinfuhr ein großes Ver-
kehrshindernis bildet. Faſt täglich blieben dort

tig für das deutſche Volkstum der Männer-
geſang iſt. ſieht man an dem Verhalten der
Auswanderer: Der Deutſche in der

Jn Auſtralien, in Braſilien,
in Siebenbürgen überall ſingt der Deutſche,
ſucht in den Liedern ſeine Heimat. Und wenn
er draußen geboren iſt, legen ihm dieſe Lie-
der von Schubert, Schumann, Brahms
ein Stück Heimat mitten ins Herz.

Jch hatte das Unglück, ein Jahr in fran-
zöſiſcher Gefangenſchaft leben zu
müſſen. Das Lager, in das wir kamen, war
vollſtändig neu, wir fanden alſo nichts vor,
als wir in erbarmungswürdigem, halbver-
hungertem Zuſtande dort eintrafen. Aber
ſchon der erſte Abend, bei einem brennenden
Ofen verbracht, löſte uns die Kehle, und Lie-
der erklangen überallher durch die Nacht. Daß
ſie manchmal ſentimental waren, wird jeder
Deutſche verſtehen. Das deutſche Soldaten-
lied iſt ja eine köſtliche Miſchung von Senti-
mentalität, Derbheit und Moritatenſtil. Wir
waren jedenfalls noch nicht fünf Tage im Ge-
fangenenlager, und entbehrten noch des Be-
ſitzes von Zahnbürſten und anderen Notwen-
digkeiten, da hatten wir ſchon einen fröhlich
und mächtig funktionierenden Geſangverein,
der mit nimmermüden Kehlen den ganzen
Tag übte und allen die Abende verſchönte!
n unferen Liedern lebt überall unſer Vater-
and.

Eine ſkurrile Perſon trieb neulich in
Leipzig Schindluder mit dem „Deutſchen Ge-
müt“. Lief da ein kleines Männlein in
Förſteruniform von Tür zu Tür,klingelte,
und ſagte höflich, eine Liſte und eine m
melbüchſe in der Hand haltend: „Verzeihen
Sie. ich ſammle für den dentſchen
Wald Nicht gewillt, mich mit dem Zeug
zu befaſſen, ſchloß ich die Tür; ich mußte je

gefunden. Die Wiederbelebungsverſuche waren

zeugen die Männergeſangvereine! Wie wich-

20 Jahre Turnverein Jahn.
Gr.-Gräfendorf. Der hieſige Turnverein

feiert am Sonntag ſein 20jähriges Beſtehen,

verbunden iſt.
dies ein ganz beſonderes Ereignis da dieſe
Vereine ſtets nur auf öffentliche Säle ange-

Sonntagvormittag wird mit gauoffenen Wett-
kämpfen ausgefüllt, während am Nachmittag
ein Feſtzug ſtattfindet, dem ſich
Schauvporführungen anſchließen werden. Gegen
18 Uhr findet die Siegerehrung ſtatt. Am
Abend wird ein Ball das Feſt in turneriſcher
Harmonie ausklingen laſſen.

Kirchenwahlen.

lichen Gemeindeverordneten in der evange-
liſchen Kirche der altpreußiſchen Union ſind
jetzt durch den Oberkirchenrat der 12., 13.
und 14. November feſtgeſetzt worden.

Schwerer Unglücksfall.
Röcken. Auf der Grube Zetzſch der Werſchen

Donnerstagnachmittag ein bedauerlicher Un-
glücksfall. Der Arbeiter R. L. aus Röcken
wurde 3 Minuten vor Beendigung ſeines
Tagewerkes von der großen Kette einer Rück-
maſchine ſo ſchwer am Bein getroffen, daß
ihm beide Knochen zerſchlagen wurden. Der
Unglückliche wurde in das Krankenhaus nach
Hohenmölſen gebracht.

Radlers Mittagsſchlaf.
Lützen. Ein Radfahrer,

Wege von Weißenfels nach Leipzig befand,
ſchlief bei der Raſt im Straßengraben kurz vor
unſerm Ort ein und mußte nach Erwachen
feſtſtellen, daß man ihm ſein Rad geſtohlen
hatte. Der Dieb hat ſich in Richtung Weißen-
fels entfernt.

Gemeine Rohlinge.
Neubiendorf. Bei einem Anwohner der

Krumpaer Landſtraße war ſeit einiger Zeit
in prächtiger Schäferhund in Pflege gegeben.

Geſchirre im Schlamm ſtecken und müſſen dann Anbekannte Täter haben dem Hund durch
mit großer Mühe wieder flott gemacht werden. leinen Schuß ein Beingelenk zerſchmettert.

doch noch längere Zeit grübeln, was das
für ein Förſter geweſen ſein mochte, was
man mit dem deutſchen Wald vorhabe, wie-

ganze Weile. Zwei Tage ſpäter ſaß ich bei
einem Bekannten, als es klingelte: es war
jener zwergenhafte Förſter an der Tür. Un-
glücklicherweiſe war jedoch mein Bekannter
ſeines Zeichens Staatsanwalt und beſchäf-
tigte ſich als ſolcher eingehend mit der
merkwürdigen Erſcheinung, wobei ſich ſchnell
der aufgelegte Schwindel herausſtellte: Eine
ausgeſprochene Zivilhoſe ſprach gegen die
Förſtereigenſchaft, die Zeitung „Der Deutſche
Wald“, für die das Männlein plötzlich Abon-
nenten zu werben vorgab, gibt es garnicht
eine einzige Nummer ſcheint vor gafren
einmal erſchienen zu ſein. Auf der Polizei
wache endete der nach der Liſte immerhin
d hliche Handel mit dem Deutſchen
5 a

Gerade in der Bettlerbranche muß man
ſein Fach aus dem Effeff verſtehen, wenn
man es zu etwas bringen will. Jch entſinne
mich noch deutlich des fröhlichen Ausſpruches
eines erfolgreichen Bettlers in der Bettler-
börſe, als dieſe noch in einem Café in der
Hoſpitalſtraße war; Jhr könnt nicht richtig
barmen! Jhr müßt heulen, als wenn ihr
Krämpfe hättet, als wenn ihr euch zum
Fenſter hinausſtürzen wolltet! Dieſer Mann
bettelte nur um Hemden, trug deshalb nie
eins, kam aber täglich mit ſechs bis ſieben
auf die Bettlerbörſe, wo er bis zu 2.50
Mark pro Stück erzielte! Seine Blöße hatte
beſonders im Winter viel Erfolg, im
Sommer ſtellte er ſich auf Stiefel um
Bekannt ſind ja jene Fälle, in denen Bettler
(meiſt auf den Pflaſterſteinen ſitzende Streich-

e
t o

ren ſeine „Ecke“ für 10 Mark pro g ver

Von den Skandesämkern.
Mücheln. Jm Monat Juni wurden hier 14

Geburten (5 männlich, 9 weiblich) 3 Sterbe
fälle (1 männlich, 2 weiblich) und 5 Eheſchlie
ßungen eingetragen.

J

St. MichelnSt. Ulrich. Jm letzten Monat
wurden 1 Sterbefall (männlich), keine Ehe
ſchließung und zwei Geburten (männlich) be-
urkundet.

„Neumark. Jm vergangenen Monat wurden
hier 15 Geburten (5 männlich, 10 weiblich),
3 Eheſchließungen und 3 Sterbefälle (2 männ-

daß das Waſſer ungetrübt und ſauber in der v. 1 weiblich) beurhindet.
4

Bad Lauchſtädt. Im Monat Juni wurden
hier 3 Geburten, 1 Eheſchließung und 2 Sterbe
fälle beurkundet.

2

Löſſen. Jm Monat Juni wurden beim hie-
ſigen Standesamt 2 Geburten (2 Mädchen) 2
Todesfälle und 1 Eheſchließung beurkundet.

Burgliebenau. Jm Monat Juni wurden
beim hieſigen Standesamt nur 3 Geburten
(2 Mädchen und 1 Knabe) regiſtriert. Ehe
ſchließungen und Sterbefälle waren keine zu
verzeichnen. Jnsgeſamt wurden im erſten Halb
jahr beurkundet: 12 Geburten, 4 Todesfälle
und 4 Eheſchließungen.

Sängertreffen.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

das mit der Weihe einer eigenen Turnhalle veranſtaltet der Gau „Eichſtädter Warte“ im
Für einen Landverein bedeutet Deutſchen Sängerbund hier ein großes Sän-

gertreffen, bei dem zum erſten Male ein Grup-
penſingen verſucht. werden ſoll. Jede der fünf

wieſen ſind, deren Benutzung meiſt mit einigen Gruppen des Gaues werden drei Lieder zum
Schwierigkeiten verbunden iſt. Die Weihe wird Vortrag bringen. Nach den Geſangsdarbietun
durch Gauvertreter Konrektor Meyer Die gen am Nachmittag folgt ein gemütliches Bei-
mitz erfolgen, der auch am Sonnabend anläß- ſammenſein mit Tanz im Kurſaal.
lich des Feſtabends die Feſtrede hält. Der

Gartenfeſt der Biochemiker.
Bad Lauchſtädt. Der hieſige Biochemiſche

turneriſche Verein veranſtaltet morgen im Garten des
Gaſthofs
Gartenfeſt.

Meiſterprüfung beſtanden.

Neumark. Die Meiſterprüfung im Klempner-
handwerk hat Werner Tramme von hier

zum Bahnhof ein Sommer- und

Lützen. Als Wahltag für die verfaſſungs- vor der Handwerkskammer in Halle beſtanden.
mäßigen Wahlen der Kirchenälteſten nd kirch- Wir gratulieren.

Er lebt noch!
Corbetha. Wir meldeten am Donnerstag

von einem ſchweren Unfall, an deſſen Folgen
der Arbeiter Krauſe von hier geſtorben ſein
ſollte. Wie wir jetzt erfahren, iſt K. noch wohl
und munter und hat auch vor der Hand nicht

Weißenfelſer Braunkohlen Werke ereignete ſich die geringſte Meinung, den Weg ins Ungewiſſe
anzutreten, was durchaus verſtändlich iſt. Wir
wünſchen deshalb Herrn K., daß er noch recht
lange leben möge!

Durch Glasſplitter ſchwer verletzt.
Knapendorf. Der vierjährige Sohn des

Arbeiters Frenzel trat am Freitagvormittag
beim Baden im Dorfteich in eine zerſplitterte
Bierflaſche. Der Blutverluſt war ſo ſtark, daß
der Junge noch im Waſſer ohnmächtig wurde.

der ſich auf dem Er wurde von Spielkameraden ans Ufer ge-
bracht, wo ihm ein zufällig anweſender junger
Mann das Bein abband und ärztliche Be
handlung veranlaßte.

Gemeindevorſteherwahl.
Söſſen. Bei der am Donnerstagabend in

der Schule infolge längerer Erkrankung des
Gemeindevorſtehers Röh rig ſtattgefundenen
Erſatzwahl wurde der Schmiedemeiſter O. Kind
von der Gemeindevertretung gewählt. K. hat
ſchon als 1. Schöffe ein Jahr lang die Ge
meindevorſtehergeſchäfte geführt, und war ſchon
früher als Vorſtand in der Gemeinde tätig.

pachtet, als er für 6 Wochen nach Swine-
münde zur Sommerfriſche fuhr! Heute wird
ſein Geſchäft natürlich ſo glänzend auch nicht

ſo und nanu und wozu beläſtigten mich eine mehr gehen.

Aber man kann heute nicht alle Bettley
Hauſierer und Straßenmuſikanten in einen
Topf werfen. Es gibt beſonders in Leipzig
junge Maler und Graphiker, die ihre Er
zeugniſſe für Spottpreiſe an den Türen an,
bieten. Junge Mädels gehen da herum,
die ſich vom Künſtlerleben beſtimmt an-
deres erträumt haben. Und man hört auf
den Höfen manchmal einen echten Muſiker
oder einen arbeitsloſen Jnſtrumental-Ar-
tiſten, der ſich auf jedem Varieté ſehen laſ-
ſen könnte; oder man ſieht junge Wander-
burſchen, ja ſogar wandernde Studenten,
luſtige Muſik machen. Das alles ſind Zei-
chen der Zeit.

Jm übrigen ſind in Leipzig die ſichtbarſten
Zeichen der Zeit die verzweifelten Stra-
ßenüberfälle der roten Front gegen den
unaufhaltſam vorſchreitenden Nationalſozial-
lismus. Daß die einſtigen Revolutionsmacher
von ihrem ureigenſten Gebiet, von der Stra-
ße, verdrängt werden, hat ſie in maßloſe Wut
verſetzt. Die immer pwiederholten, tadellos
diſziplinierten Umzüge der wiedererſtandenen
S. A. und S.-S.-Formationen ſind gerade
durch den Gegenſatz zu den tobenden roten
Haufen von großartiger Propagendawirkung,
der ſich auch Fernſtehende, wie ich feſtſtellte,
nicht entziehen können. Deß es Hundert
gibt, die ihr Leben für dieſe nationale Be

hingeben, eusgt von dem ungeheuren,
un eirrbaren Ernſt dieſer Kämpfer! Es iſt
kein Wunder, daß das deutſche Volk in dieſer
Bewegung ſeine Rettung ſieht, denn es hat
ſeit 1918 dieſe Ent ſchloſſenheit nicht mehr

gekannt) At.
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Nachbarſtadt Halle.
Nur geringes Amzugsgeſchäft

Die April-Haufſe nur zu 50 erreicht.

Zum Quartalswechſel ſind wieder die
Möbelwagen aufgetaucht. Sie ſtehen nicht ſo
gedrängt wie am 1. April, wo man oft am
Anfang und Ende einer Straße ſehen konnte,
wie ihre dicken Bäuche gefüllt wurden, wo es
oft bis in die ſpäte Nacht hinein ging und ihr
Appetit auf Möbel unerſättlich ſchien.

Jetzt iſt es ruhiger im Umzugsgeſchäft.
Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man
ſagt, daß die Umzüge am 1. Juli nur etwa
50 Prozent der vom 1. April ausmachen. Die
Möbeltransporte von der Stadt nach aus-
wärts und von auswärts nach Halle halten
ſich ungefähr diesmal die Waage. Der Zug zur
kleinen Wohnung iſt auch diesmal vorhanden.
Aber er wirkt ſich nicht ſo ſtark aus wie am
1. April, wo ja die Notverordnung vom De-
zember alle Kündigungsfriſten aufgehoben
hatte. Sehr ſelten kommt es allerdings noch
vor, daß große Wohnungen bezogen werden.

Bezeichnend für den Umfang des Ge-
ſchäftes iſt, daß man im allgemeinen mit dem
Stammperſonal auskam und kaum Einſtellun-
gen neuer Arbeitskräfte vorzunehmen
brauchte.

Für den 1. Oktober läßt ſich übrigens ſchon
heute das Umzugsgeſchäft ganz gut an. Es
liegen Vorbeſtellungen vor, die auf ein
beſſeres Geſchäft als am 1. Juli ſchließen
laſſen.

Maſſenverſammlungen
der NSDAP. in der ganzen Stadt.

Jn allen Teilen der Stadt Halle hielten
geſtern abend die Nationalſozialiſten Maſſen-
verſammlungen ab, in denen ſie zu dem
Thema „Wir, die Regierung Papen und die
Notverorönung“ Stellung nahmen. Alle zehn
Verſammlungen waren im weſentlichen gut
beſucht und verliefen in vollkommener Ruhe.
Zu den Notverordnungen nahmen die ein-
zelnen Redner etwa folgendermaßen Stel-
lung: Die Nationalſozialiſten hätten von
vornherein erklärt, daß ſie das Kabinett
Papen nach ſeinen Taten beurteilen werden.
Die jetzt begonnene Notverordnungspolitik,
die genau wie Brünings Notverordnungen
nur weitere unerträgliche Laſten für die
breite Maſſe des Volkes brächte, würde des-
halb genau ſo ſcharf und mit der gleichen
unerbittlichen Strenge bekämpft werden.
Weiterhin wurde in allen Verſammlungen
beſonders betont, daß man in Zukunft dem
blutigen Terror der Kommuniſten nicht län-
ger ruhig zuſehen werde.

Proteſt der Halliſchen Fleiſcher

gegen die Schlachtſtener.
Jn den letzten Tagen herrſchte auf dem

halliſchen Schlachtviehhof. außerordentlich
ſtarker Betrieb. Von den Fleiſchern wurden
zahlreiche Schlachtungen vorgenommen, die
zum Teil 100 Prozent über dem Normalſtand
lagen. Dieſe Maſſenſchlachtungen wurden
wegen der am 1. Jnli in Kraft tretenden
Schlachtſtener vorgenommen. Vom hentigen
Tage ab werden vorläufig nur Notſchlachtun
gen und wenige Bedarfsſchlachtungen durch
geführt.

257. Zuchtvieh- Verſteigerung des Verbandes für die
Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Pro-
vinz Sachſen am Donnerstag, dem 7. Juli 1932,

vormittags 11 Uhr in Stendal.
Auf dieſer Zuchtvieh- Verſteigerung ſtellt der Ver-

band rund 50 Jungbullen im Alter von 12--20 Mo-
naten, ſowie eine Anzahl hochtragender Herdbuch-
färſen bzw. -kühe zum Verkauf. Alle Tiere ſind
ſorgfältig ausgewählt und entſtammen ſeuchenfreien
Beſtänden, die dem Tuberkuloſe-Tilgungsverfahren
unterliegen. Nur gekörtete Bullen werden zur Ver-

ſtei zugaaſſen. t Tiere werdenvorher ausgemerzt. ne Su en ſind bis über
nächſten Hauptkörtermin von der Kreiskörung be-
freit. Sie bieten hinſichtlich ihrer Abſtammung und
der Leiſtungsanlagen die beſte Gewähr für gute
Vererbung. Die Deckfähigkeit der Bullen und die
Trächtigkeit der weiblichen Tiere wird gemäß den
Verſteigerungsbedingungen gewährleiſtet.

Die Preiſe für Zuchtvieh ſind, wie bekaunt, ſehr
niedrig. Für die Reichsbahntransporte wird ein
20prozentiger Preisnachlaß gewährt. Der Verband
ſtellt für die beſten Bullen Ankaufsbeihilfen zur Ver
fügung. Kataloge' mit ausführlichen Angaben über
Abſtammung und Milchleiſtungen verſendet auf An-
forderung koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes
in Halle a. S., Reilſtraße 78, Fernruf 245 26.

Einbrecher erſchoſſen
Nach Feuergefecht mit der Polizei.

Drei Perſonen, deren Namen bisher noch
nicht feſtgeſtellt werden konnten, planten am
Freitag abend einen Raubüberfall auf die
Filiale des Buttergeſchäftes F. H. Krauſe
in der Thomaſiusſtraße, jedenfalls mit der
Abſicht, dort die Ladenkaſſe auszurauben. Der
Filialleiter hatte jedoch rechtzeitig von dieſem
Plan Kunde erhalten und die Kriminalpoli-
zei verſtändigt. Die Räuber wurden alſo
erwartet! Abends kurz nach Geſchäftsſchluß
ſtellten ſie ſich auch prompt ein. Die Polizei
ſtellte ſie, ſie ſetzten ſich zur Wehr, und es
kam ſchließlich zu einem lebhaften Kugel-
wechſel. Dabei wurde einer der Täter er-
ſchoſſen, während die beiden anderen flüchten
konnten; von den Poliziſten wurde einer am
linken Unterarm leicht verletzt. Bei dem Er-
ſchoſſenen, der etwa 30 Jahre alt iſt, fand
man in der Taſche merkwürdigerweiſe in
Papier eingewickelt-- einen Revolver.

Halliſcher Brief.
Unter Einkaufspreis, Bargeld lacht und
ebenfalls ein vergnügtes Publikum! Löwen
ritt bei Muſik. Ein Sonntag der Jugend.

Jn dieſem Jahre wird es laut neuer ge-
ſetzlicher Beſtimmung keine Sommer-
ausverkäufe geben. Doch die Frauen-
welt braucht über die Nachricht nicht zu er
ſchrecken: keine Wunſchträume nach bezau-
bernden Sommerkleidern, nach feſchen Hüt-
chen, leichten Sandalen, duftigen Stoffen, an
geſtaubter, eleganter Wäſche und ähnlichem
mehr zu aufregend herabgeſetzten Preiſen
ſollen durch dieſen Erlaß jäh in der Blüte
geknickt werden. Es handelt ſich vielmehr
nur um das dämoniſche Wort „Ausverkauf“;
dieſes ſoll (wie es ja auch in der Ordnung)
fortan nur noch bei einem wirklichen
Ausverkauf wegen Geſchäftsaufagaghe ange-
wandt werden!

Die Einrichtung der J nventurver-
käufe im Januar und der Sommerſchluß-
verkäufe in beſtimmten Geſchäften bleibt als
ſolche beglückend und erregend für die
Damenwelt und nützlich für die Geſchäfts
leute beſtehen. Müſſen dieſe doch ihre
Lager räumen, um ſie aufnahmefähig für die
kommende Saiſon zu machen. Müſſen Ar-
tikel, die ſich nicht gut einführten, wieder ab-
ſtoßen, und vor allem bar Geld in die Hand
bekommen, um neu anſchaffen und die Kund-
ſchaft für Herbſt und Winter reichhaltig be-
friedigen zu können.

Bar Geld! Es iſt knapp geworden ſo
knapp wie noch nie! Daher müſſen die Som-
merverkäufe auch eine nie da geweſene

Einige kleine, feinere Nuancen brachte in
dem Darlehns-Vermittelungs-Schwindel der
31jährige Muſiker Wilhelm Schmelling hin-
ein. Jn dem Verfahren gegen einen berüch-
tigten Jſermann, als deſſen Agent mitange-
klagt, war mit einem blauen Auge davon-
gekommen, da das Verfahren gegen ihn
mangels Beweiſes eingeſtellt wurde; man
konnte ihm nicht widerlegen, daß er die
Praktiken ſeines bisherigen Chefs nicht durch-
ſchaut hatte.

Er ſcheint ſie aber doch durchſchaut zu
haben, denn danach löſte er dieſe Verbindung,
die ihn in die Gefahr brachte, eingeſperrt zu
werden. Er machte ſich ſelbſtändig und
gründete im eignen Verlage eine „Liſte der
Geldſucher“. Vorſchriftsmäßig meldete er
ſein Geſchäft an. Und nun hat ihn ſeine neue
Tätigkeit als „Verleger“ doch wieder auf die
Anklagebank geführt; dieſes Mal reichte es
dem Schöffengericht Halle ſogar aus, ihn
wegen fortgeſetzten teils vollendeten, teils
verſuchten Betruges auf ein halbes Jahr
ins Gefängnis zu ſtecken.

Als
Blutſanger des Wirtſchaftslebens bezeich-
nete das Gericht dieſe Geſellſchaft der

Darlehnsvermittlungsbetrüger,
die nicht helfen, ſondern nur in ihren in Not
geratenen Kunden eine Hoffnung auf Hilfe
erwecken, um ſie vorneweg zu ſchröpfen.

Glücklicherweiſe iſt allmählich ſchon das
Publikum dahin aufgeklärt, einem Vermittler
dafür, daß er einen mit einem andern Ver-
mittler in Verbindung ſetzt, keine acht oder
zehn und noch mehr Mark zu zahlen. Daher
inſerierte Sch, der übrigens ſeinen guten
deutſchen Namen „Wilhelm“ in „Kamillo“
änderte, auch nur: „Privatgeld oder Geld von
Selbſtgeber zu vergeben. Chiffre.“ Meldete
ſich jemand, dann erhielt er eine Karte: „Jhr
Geſuch intereſſiert uns. Jch erwarte Jhren
Beſuch. Sie unterhandeln mit Selbſtgeber.“

Kamillo, der Menſchenfreund.
Koſtſpielige „Rechts“Berakung für Kapikalſuchende.

Ging der Empfänger dann nach der Magde-
burger Straße 6, fand er dort ein Schild:
„Kamillo Schmelling. Kapitalſuchende zwei-
mal klingeln.“ Es ſei erwähnt, daß er jetzt
ſich als „erfahrener Juriſt“ zur Rechts-
beratung durch Jnſerate anbietet. Seine Er-
fahrungen hat er vor etwa 10 Jahren in zwei-
jähriger Praxis als

Hilfskanzliſt beim Landgericht Köln
geſammelt; danach war er Kapellmeiſter in
Kinos, bis ihn der Tonfilm daraus ver-
drängte; nun ſagte er, „er ſei zum Stempeln
zu ſeriös veranlagt. Das ſage ihm nicht zu.“

Klingelt der Darlehnsſucher nun wirklich
zweimal, ſo wird er äußerſt liebenswürdig
empfangen, mit einem großen Wortſchwall
wird ihm beiläufig beigebracht, daß Sch. nicht
„Selbſtgeber“ ſei, daß er ihn aber mit „Selbſt-
Vergebern“ Kamillo macht hier einen feinen
Unterſchied in Verbindung ſetze.

„Was, bei den Sicherheiten nur 500 RM.
Darlehn? Nehmen Sie 800 RM. Jn
8 Tagen, 3 Wochen (oder ſo ähnlich) kann

es da ſein. Unterſchreiben Sie hier!“
Unterſchreibt ein Bedrängter wirklich, ſo

hat er ſich verpflichtet, 1 Mark Einſchreibe-
gebiühr zu bezahlen. Dafür kommt er in die
„Liſte der Kapitalſucher“. Und dann hat er
ſich weiter verpflichtet, die Liſte der Darlehns-
„Vergeber“, die gegen Nachnahme kommt, zu
einem erheblich höheren Preiſe, der ſich nach
der Darlehnsſumme richtet, abzunehmen.

Kamillo ſchickt ſeine „Liſte der Kapital-
ſuchenden“ koſtenlos an etwa 250 Geld-Ver-
geber. Darunter ſind auch einige Banken
und Kommiſſionsgeſchäfte, die wirklich ſelbſt
Geld geben. Bei ihnen wandert die Liſte in
den Papierkorb. Alles andere ſind wieder
Vermittler, die nochmals in irgendeiner Form
einen Vorſchuß verlangen.

Das Publikum muß ſich immer vor Augen
halten, daß jemand, der ſein Geld dem Wirt-
ſchaftsleben zuführen will, ſich ſicherlich nicht
ſolcher dunklen Exiſtenzen dazu bedient.

Billigkeit' bringen, oder ſte bedeuten
einen Schlag ins Waſſer.
alle Welt in Staunen verſetzen, und man
darf der erſten Juliwoche, ihren Schaufen-
ſtern und Zeitungsanzeigen mit höchſter
Spannung entgegenſehen: 25 Prozent ſollen
das Mindeſte an Nachlaß ſein. Viele Sachen
aber wird man kaum zum halben Preis und
zugleich weit unter Einkaufspreis, an den
Mann und noch mehr an die Frau
bringen.

Billige Preiſe ziehen immer! Das bewies
der erfreulich rege Beſuch der Extravor-
ſtellungen, die das Soloperſonal des
Stadttheaters nach Schluß der offi-
ziellen Spielzeit in eigener Regie veranſtal-
tete und noch veranſtaltet. Rührte „Alt-
Heidelberg“ die Zuhörer Abende lang zu ver-
ſtohlenen Tränen, erſchüttern „Robert und
Bertram“, die tollen Vagabunden, das Haus
mit nicht endenwollenden Lachſalven. Am
Donnerstag Abend aber iſt endgültig Ab-
ſchied. Denn dann ſchließt das Theater ſeine
Pforten. Und wenn ſie ſich wieder öffnen,
haben wir den „heiß erſehnten“ Sommer
ſchon wieder hinter uns.

Was er uns wohl gebracht haben wird?
Allein an Wahlreſultaten? Halle hatte am
Sonntag wieder ſeinen Extrawahltag für die
Elternbeiratswahlen, die mit einem
erfreulichen Sieg der Chriſtlich-Unpolitiſchen
abſchloſſen. Außerdem hatte dieſer Sonntag
ja ſein ganz beſonderes Geſicht als Tag des
deutſchen Liedes, das an den verſchiedenſten
Plätzen der Stadt zu aller Freude erklang.
Auf der großen Freitreppe des Univerſitäts-
gebäudes hatten die Männerliedertafel von
1845, die Halliſche Volksliedertafel 1847 und
der Geſangverein der Bäckerinnung Aufſtel
lung genommen und leiteten machtvoll, von
der Görlachbläſerkapelle begleitet, mit „Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ ein. An
dächtig ſtand im hellen Sonnenſchein die
lauſchende Menge. Die Kinder aber hatten
ſich ihren Extraplatz auf den erzenen Löwen
der Treppe erobert, und konnten von ihrem
romantiſchen und kühnen Sitz aus die Muſik
zugleich ſehen. Ein Genuß, der viel grö-
ßer und intereſſanter als das Hören iſt, wie
jeder ſich aus eigener Kinderzeit erinnern
wird.

Selbſt ausübend zeigten am Nachmittag
des Sonntags Kinder einer Volks- und
Mittelſchule neuartige und ſehr erfreuende
Leiſtungen auf dem Gartenſportplatz der;
Eurhythmieſchule Hallbauer. Dieſer Eurhyth-
mieunterricht ſoll bereits an verſchiedenen
Schulen eingeführt ſein, und wird jedenfalls
von den Kindern mit Begeiſterung aufge
nommen. Uralt ſind dagegen die germani-
ſchen Brauchtumsſpiele, die Profeſſor Hahne
ihrer Vergangenheit entriſſen hat und ſeit
Jahren mit ſeiner jungen Schar ihnen
ſelbſt und einer treuen, ſtetig wachſenden Ge
meinde zur Freude in der Landesanſtalt
für Vorgeſchichte“ zur Darſtellung bringt. Am
Sonntag fand das ſchöne Feſt der Sonnen-
wende ſtatt, im Herbſt wird das Ernte-
dankfeſt, ſpäter das Totenfeſt im Jahreslauf
folgen ein Beſuch dieſer einzigartigen
Feiern ſei allen, die Sinn für das Alte und
friſche Jugend haben, herzlich nahegelegt.
Niemand wird enttäuſcht nach Hauſe gehen.

Nimmt man die Mitteldeutſchen Schüler
kampf ſpiele mit ihrer regen Beteili-
gung höherer Schulen aus der ganzen Pro
vinz und ihren ſchönen Leiſtungen dazu, ent-
ſteht ein weitgezogenes, hoffnunggebendes
Bild, das hell in den Ernſt der Zeiten ſtrahlt
Lied und Tanz, Sport und Gemeinſchafts-
ſinn, neue Jdeale und alte Tradition ſind
lebendiger und ſtärker denn je in unſerm
Volk und helfen tragen und durchhalten, bis
hoffentlich und endlich der wirtſchaftlichen und
politiſchen Not ein Ende bereitet wird.

v. M.
Beim Baden in der Saale ertrunken.

Beim Baden in der Saale ertrank in
Wörmlitz ein des Schwimmens unkundiger
14jähriger Schüler. Er konnte nach kurzer
Zei geborgen werden; Wiederbelebungsver-
ſuche waren jedoch erfolglos.

Roman von Vero Be

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Er ſpringt die Treppe hinauf. Zwei
Stufen auf einmal. Schmal und ſteil iſt die
Treppe und abgetreten. Und dunkel iſt's.
So wohnen Scheußlich! An den Türen
fleckige Viſitenkarten. Kaum zu entziffern,
die Namen.

Da endlich: Frau Anna Manz.
Er will klingeln, da ſieht er, daß die Tür

nur angelehnt iſt.
Mit kräftigen Schritten, um nicht unver-

mutet zu erſcheinen und zu erſchrecken, be-
tritt er den finſteren Gang. Rechts der Ein-
gang zur Küche. Offen. Na ja genau ſo
hatte er ſich's vorgeſtellt: ein helles, blaues
Sommerkleid liegt ausgebreitet auf dem
Bügelbrett. Das Bügeleiſen glüht auf dem
Gasherd. Die Küche iſt leer.

Links führt eine Tür in ein Zimmer.
Stühle rücken hört er hinter der Tür, und
ab und zu heiſeres Männerlachen.

Er klopft.
Totenſtille.
Noch einmal klopft er. Stärker diesmal.
Und wieder bleibt ſein Klopfen ohne Ant-

wort.
Da klopft er ein drittes Mal nein, er

haut mit der Fauſt gegen das Holz. Dann
drückt er die Klinke auf, ſteht auf der
Schwelle. „Fräulein Manz zu ſprechen
Mehrere Frauen und Männer haben ſich
ihm erſchreckt zugewendet. Starren ihn an.
Doch keiner, der ihm Antwort gibt.

Jhm wird unheimlich zumute. Darum
ſagt er, lauter als für die Frage zuläſſig:
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„Ob Fräulein Manz zu Hauſe iſt, will ich
wiſſen.“

Da kommen unartikulierte Laute vom
Fenſter her, und eine ältere Frau winkt ihn
zu ſich herüber. Gleichzeitig kommt Leben
auch in die anderen alle ein ſtummes,
unheimliches Leben Sie fahren mit den
Händen durch die Luft, ſtreifen ihre Geſichter,
kreuzen ihre Finger, verdrehen die Gelenke

es iſt, als ſtickten ſie alle große Muſter
in das Tagesdämmerlicht des kleinen Hof-
zimmers.

Schwer legt es ſich Hans Rümer auf die
Seele. Taubſtumme ſind es, die da geſellig
beieinander ſitzen Schon will er ſich
zurückziehen, da hört er, daß die Eingangs-
tür ins Schloß fällt.

Gerda Manz, ohne Hut, einen eben ge-
holten Laib Brot im Arm, ſteht auf der
Schwelle.

Sie ſieht, ſie ſtarrt auf Hans Rümer. Sie
glaubt es nicht. Sie meint zu träumen. Das
Blut ſchießt ihr ins Geſicht:

„Ach mein Gott Herr Direktor
ſie verbeſſert ſich, Herr Rümer gch Gott,
der junge Herr Rümer!“

Und ſie ſtürzt zur Mutter, beugt ſich über
ſie und geſtikuliert mit beiden Händen und
geſpreizten Fingern Erklärungen in die Luft.

Ein ſtolzes Lächeln legt ſich um den Mund
der Frau. Sie ſtreckt dem jungen Mann die
Hand hin, quält ſich aus dem Gaumen:

„Freude Beſuch Freude! Tochter
Freude! Stolz

„Ja ja, Muttchen ſchon gut.“ Und zu
Hans Rümer: „Ach bitte ach bitte, kom
men Sie mit heraus hier geht das nicht.“

Er folgt ihr in die Küche. Läßt ſich auf
einen Holzſtuhl nötigen, während ſie am
Herd lehnt und verlegen drängt:

„Jch darf Jhnen doch etwas anbieten?
Irgend etwas
nade?

„Ja. Eine Zitronenlimonade
ich ſehr gern.“

Er kann das
ſtehn.

Schneeweiß iſt die kleine Küche, die Gerda
in den Pfingſttagen ſelbſt geſtrichen hat.
Blütenweiß die Gardine vor dem Fenſter.
Alles blitzblank.

Hans Rümergs Augen folgen ihrer bieg-
ſamen Geſtalt, während Gerda die Zitrone
auspreßt und den Waſſerhahn aufdreht.

Komiſch!
War ja eine Schönheit, das Mädel!

Eine richtige Donnerwetter-Schönheit! Eine
„Miß Germany“, wenn es ihr einfallen
ſollte, eine Schönheitskonkurrenz mitzu-
machen! Wo hatte er nur die Augen gehabt
das erſtemal? Das Mädel, in große
Toilette geſteckt und ausgeführt da gab's
keinen, der ſich nicht nach ihr umdrehte!

Kunſtſtück, daß die dem Becker zu Kopf
geſtiegen war wie Sekt! Hatte der einen
Duſel gehabt, die zu ſich 'rumzukriegen!
Kunſtſtück, daß er Angſt gehabt hatte, die
Kleine zu verlieren! Kunſtſtück, daß er den
Verſtand verloren und geklaut hatte, um das
Mädel wenigſtens durch Geſchenke an ſich zu
feſſeln! Denn eine Schönheit war er nicht
mit ſeiner gedrungenen Geſtalt und der lich-
ten Stelle im dunklen Haar.

Daß das Mädel überhaupt ja geſagt hatte

trinke

ſüßſaure Zeug nicht aus-

unbegreiflich! Da verſteh' einer die Wei-
ber! War vielleicht die troſtloſe Um-gebung daran ſchuld

„Jhre Frau Mu Jhre Mutter iſttaubſtumm?“ taſtet er ſich an das ihm pein

ein Glas Zitronenlimo-

„Alſo nicht ſo lange her“, ſagt Hans
Rümer.

„Jch habe erſt ſehr ſpät richtig ſprechen
gelernt. Viel ſpäter als alle andern Kinder

weil ich doch immer bei den Eltern
hockte. Darum hab' ich das Plaudern eben
als erſte Sprache gelernt.“

„Das Plaudern?“
„Ja. So nennen die Taubſtummen ihre

Gebärdenſprache. Heute gibt's ja Schulen,
in denen auch die Taubſtummen richtig
ſprechen lernen Aber Mutter iſt zu alt,
ſie will nicht.“

„Aber ſie hat doch geſprochen vorhin,
Jhre Mutter. Es ging doch ganz gut.“

„Ja nur ein paar Worte Sie iſtja erſt mit dem zehnten Jahr ertaubt da
ſind noch Brocken hängengeblieben

Hans nimmt das beſchlagene Glas aus
Gerdas Händen.

„Heute ſcheint Jhre Mutter Geſellſchaft
zu haben

„Ach, einige Leute vom Verein. Die wol-
len mit Mutter einen Ausflug bereden, für
morgen und ich ſoll mit dolmetſchen.“

„Ach, um Gottes willen!“ entfährt es ihm.
Das arme Wurm wenn das ihr

Wochenende war? „Das iſt nicht nicht
ſehr erheiternd für Sie

„Nein“, ſagt ſie. Und denkt: nur nicht
weinen!

Er ſieht ihre zuckenden Lippen und will
ihr Freude machen.

„Jch habe gute Nachrichten! Sehr,ſehr gutel Alfred Becker geht's gut!
Geht's ſehr gut!“

Sie glotzt ihn an. Bleich.
Seit jener erregten Ausſprache in der

Weinſtube hat ſie unüberwindlichen Ekel vor
Becker und etwas wie Angſt. Er war gut
zu ihr geweſen gütig. Auch in den

liche Gebiet heran. Stunden. La er ſie zur Flucht überreden
„Ja, Vater war's auch. Es war eine gute wollte. Aber die Leidenſchaft, die aus ihm

Ehe. Mein Vater ſtarb, als ich noch Schul herausgebrochen war, hatte ſie erſchreckt,mädel war.“ hatte ſte erkennen laffen, ein Zuſammenleben

Und ſie werden
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9pork am Wochenende.
Radſport: Das klaſſiſche Goldene Rad von Berlinſteht r der er Sawall, Möller, Schind-

ler, Graſſin, Lacquehay und Thollembeek im Kampf
über 100 Kilometer, während das Stundenrennen um
das „Kleine Goldene Rad den BFahrern reſer
piert iſt.

otorſport: Dem ſchon am Sonnabend erledigtengegen c Motorräder folgt am Sonntag auf der
Rundſtrecke bei Reims der Grand Prix von Frank
reich für Wagen, an dem ſo bekannte Fahrer wie
Caracciola, Nuvolari, Chiron, Varzi, Borzacchini,
Divo und Earl Howe teilnehmen. Der Wettbewerb

elangt in Form eines Fünfſtundenrennens zumFustrva.

Schwimmen: Für die Deutſchen Schwimmeiſterſchaſt am Sonnabend und Sonntag in Dresden iſt
die Rekordzahl von 172 Meldungen, die ſich auf 65
Vereine verteilen, abgegeben worden. Auch hier geht
es nicht nur um die Titel, ſondern jeder einzelne wird
beſtrebt ſein, ſich durch eine beſonders hervorragendea gen Platz in der deutſchen Olympiamann-
ſchaft zu ſichern.

Rudern: Jm Rahmen der zweitägigen inter
nationalen Ruderregatta in Budapeſt gelangt der
Dreiſtädte Achter Berlin Wien-Budapeſt zum Aus
trag. Von den deutſchen Regatten intereſſtert vor
nehmlich die in Mannheim, wo der Olympiavierer
von Amicitia- Mannheim gegen Sturmvogel-Berlin
ausprobiert werden ſoll.

Deutſcher Fußballſieg in Helſingfors.

Finnland im Länderkampf mit 4:1 geſchlagen.
Der am Freitagabend in Helſingfors aus

getragene fünfte FußballLänderkampf zwi
ſchen den Fußball-Nationalmannſchaften von

Deutſchland und Finnland endete er-
wartungsgemäß mit einem glatten deutſchen
Siege. Mit 4:1 (1:1) Toren behielt die
deutſche Mannſchaft die Oberhand. Ganz
großartig ſpielte Richard Hofmann, der allein
drei Treffer auf ſein Konto brachte. Der
deutſche Sieg mit 4:1 (1:1) Toren war voll
auf verdient.

Berliner Ruderclub olympiareif.
Deutſcher Endkampf in den Diamond-Sculls.

Jm Beiſein einer großen Zuſchauermenge
gab es am Freitag auf der Themſe die Vor-
ent ſcheidungen zur Royal-Regatta. Beſon-
deres Jntereſſe beanſpruchte der Start des
Berliner Ruderclub im Vierer o. St. um
den Themſe-Herausforderungs-Pokal. Die
Berliner bekundeten ihre Olympiareife nach-
drücklichſt, indem ſie den Engländern nach
ſchönem Kampfe in 8:53 glatt mit einer Länge
das Nachſehen gaben und ſich damit für den
Endkampf qualifizierten.

Das Einerrennen um die Diamond-
Seulls iſt eine rein deutſche Angelegenheit
geworden. Gegen die großartige Form der
beiden Berliner Herbert Buhtz und Gerhard
Boetzelen kamen auch die beiden letzten, noch
in Konkurrenz befindlichen Engländer nicht
auf. Der Endkampf dieſes Rennens wird
alſo von zwei Ausländern beſtritten, ein
Ausnahmefall in der langen Geſchichte der
Henley-Regatta.

Erſte Entſcheidung in Wimbledon.
Helen Wills-Moody wieder Meiſterin.
Nach faſt zweiwöchiger Dauer iſt am

Freitag bei den inoffiziellen Tennis-Welt-
meiſterſchaften in Wimbledon die erſte Ent-
ſcheidung gefallen. Helen-Moody und Helen
Jacobs ſpielten um die Meiſterſchaft im
Dameneinzelſpiel. Wie man erwartet hatte,
wurde das Treffen eine ziemlich einfeitige
Angelegenheit. Helen Wills-Moody bewies
erneut, daß ſie an Können noch immer un
erreicht in der ganzen Welt iſt, ſie gab ihrer
Landsmännin mühelos mit 6:3, 6:1 das
Nachſehen und holte ſich damit zum fünften
Male den Wimbledon-Titel.

Sieben Nationen in Aachen.
Beim internationalen Reitturnier.

Das traditionelle internationale Reit-
turnier in Aachen findet in dieſem Jahre in
der Zeit vom 16. bis 24. Juli ſtatt. Die
Meldungen verteilen ſich auf ſieben Nationen,
im einzelnen Deutſchland, Jtalien, Schweden,
Dänemark, Schweiz, Ungarn und Holland.
Begreifliches Intereſſe erwecken natürlich die
Jtaliener, die großen Gegenſpieler unſerer
Springreiter-Elite von der Kavallerieſchule
Hannover.

Klaſſefahrer beim Gaisberg-Rennen.
Das Internationale GaisbergRennen, das der

öſterreichiſche Automobilelub am 24. Juli zur Durch-
führung bringt, wird eine ſeiner Bedeutung ent
ſprechende Beſetzung aufzuweiſen haben. Die Prüfung,
die als Lauf zur Jnternationalen Bergmeiſterſchaft
gilt, weiſt bereits jetzt zahlreiche Nennungen promi-
nenter Fahrer auf, ſo u. a. von Stuck, W. Merck
(Mercedes-Benz), Caracciola (Alfa Romeo), Stuber,
Lewy, Jellen (Bugatti), Graf ArecoWien, Steinweg-
München (Amilcar). Mit weiteren Fahrern, wie
v. Brauchitſch (MercedesBenz), Täuber (Alfa Romeo)
Hartmann (Bugatti) ufw. ſchweben erfolgreiche Ver
handlungen

Aympiſche Generalprobe
Wer wird Deutſcher Meiſter und Olympiateilnehmer? Ein Ausblick anf die Deutſchen

Leichtathletikmeiſterſchaften

Die Deutſchen LA.-Meiſterſchaften der Männer,
die am Sonnabend und Sonntag in Hannover aus-
getragen werden, ſind nicht Kämpfe um das immer
wiederkehrende Championat eines Jahres; ſie ſind
mehr: Ouvertüre zu den fünf Ringen!

Was werden nun die LA.-Meiſterſchaften bringen?
Gipfelleiſtungen? Neue Rekorde? Sichtbare Erfolge
der Breitenarbeit? Gute Ausſichten auf olympiſche
Plaketten

Der ſchnellſte Deulſche.
Der Beſte unſerer vorzüglichen Sprintergarde, die

noch immer in Europa nicht ihresgleichen hat, war
Artur „„„nath-Bochum, der in dieſem Jahre ſogar
10,3 lief. Auch Hendrix-Aachen, der Zweite des Vor-
jahres, iſt wieder prächtig in Fahrt und wird mit
dem raſſigen ,Geerling zuſammen im Final ein
ernſtes Wörtchen mitreden. Unter den gut in Form
gekommenen Turnerſprintern ſind Lammers und
Vent die ausſichtsreichſten.

Auf der 200-Meter-Strecke wird auch Jonaths
Klubkamerad Borchmeyer im Endlauf ſein.

Die längſte Sprintſtrecke (400 Meter) wird dies-
mal ein erbittertes Finiſh zwiſchen dem Meiſter
Metzner- Frankfurt und Jochen Büchner ſehen. Ob
jemand dieſen beiden Stars ernſtlich nahetreten kann,
bleibt zu bezweifeln. Der früher vielverſprechende
Kölner Noeller dürfte jedenfalls nicht dazu in der
Lage ſein. Zu beachten iſt der junge kräftige Ber-
liner Pöſchke, in dem viele einen kommenden Mann
ſehen.

Achillesferſe unſerer Athletik

war ſeither die lange Strecke, und ſeit Otto Peltzer
ſeinen Leiſtungsgipfel überſchritt, ſind auch die
Mittelſtrecken ver vaiſt. Peltzer, Hobus und Lefeber
haben zwar in der Vorſaiſon bereits Zeiten unter
1:56 über 800 Meter erreicht, doch mag die DSB.
lieber von der Einreihung eines Mittelſtrecklers ins
deutſche vlympiſche Team abſehen. Die internatio-
nale Konkurrenz iſt hier zu groß.

Noch eher würden wir da zur Mitnahme des beſten
und zuverläſſigſten Langſtrecklers raten, wenn in
Hannover gute Zeiten gelaufen werden. Petri oder
Syring das iſt hier die Frage.

Hürden und Staffeln.
Jn der kurzen Hürdenſtrecke ſcheint man endlich

Heiner Troßbach würdig beerben zu wollen. Jn
Welſcher-Wegener-Wienecke-Beſchetznick (die voraus-
ſichtlichen Finaliſten) beſitzen wir ein Feld, das zu-
mindeſt in Europa ſeinesgleichen ſucht. Warum
ſollte nicht einer von ihnen in Los Angeles Platz-
chancen haben?

Die 400-Meter-Hürden ſind bei uns interna
tional geſehen erheblich ſchwächer beſetzt. Die
beiden Weſtdeutſchen Kürten und vor allem der ſehr
ausdauernde Nottbrock werden mit Siegeshoffnun-
gen an den Start gehen dürfen.

Jn der 4 mal 100 Meter-Staffel wird nach menſch
lichem Ermeſſen TuS.-Bochum dem Vorjahrsmeiſter
Eintracht-Frankfurt und dem SCC. diesmal erheb
lich mehr zuſetzen, wogegen die Chancen der 4 mal
400 Meter-Staffel völlig offen ſind.

in Hannover. Von Eho.
Hoffentlich tut uns und ſich die DSB. den Ge-

fallen, die Olympiaſtaffel einmal laufen zu laſſen.
Die Gelegenheit iſt günſtig! Es iſt nicht unbedingt
erforderlich, daß jedesmal ein Weltrekord ſein Leben
aushaucht

Die Leuke um Hirſchfeld.
Jm Kugelſtoßen hat ſich diesmal Hirſchfelds Ka

merad Vogl viel vorgenommen. Ob er allerdings
den Meiſter erreichen wird, iſt mehr als fraglich.
Jntereſſant bleibt das Abſchneiden Sieverts, veſſen
Zuſtand nach ſeiner Verletzung ſich ſo weit wieder
gebeſſert hat, daß er kürzlich im Training zweimal
die 15 Meter überwerfen konnte.

Dieſelben „Kanonen“ werden auch im Diskus-
werfen „den Ton angeben“. Ob ſie dabei von dem
langen Münſteraner Hoffmeiſter geſtört werden kön-
nen, hängt von deſſen unberechenbarer „Laune“
ab

Die Springer.
Einſam und unerſchütterlich thront noch der Vor

kriegsrekord des Hochſprungmeiſters Paſemann mit
1,92 Meter auf der Liſte der deutſchen Beſtleiſtungen.
Er hat dem ſtürmiſchen Auftrieb der deutſchen
Athletik als einziger ſtandgehalten. Mit 1,91 Meter
iſt ihm der ſächſiſche Turner Bornhöfft-Limbach im
Vorjahre am nächſten gekommen, auch Koepke er-
reichte 1931 nochmal 1,91 Meter, aber daun war das
Lied aus: die deutſchen Hochſpringer ſind keine in
ternationale Klaſſe. Ob Hannover dieſes Manko
korrigieren wird?

Beſſer ſtehen unſere Chancen im VWeitſprung,
deſſen Reſultate auch ſonſt in der Welt ſtangnieren.
Köchermann, Biebach (Halle) und der Turner
Völmke werden hier vor allen andern um die Mög-
lichkeit kämpfen, mit nach Los Angeles genommen
zu werden.

Jm Stabhochſprung beherrſcht der Haleenſer
Wegner völlig das Feld. Als Europameiſter
ſollte er trotz der techniſchen Ueberlegenheit der
Yankees in dieſer Diſziplin im olympiſchen Sta
dion nicht fehlen!

Wer wird ausgewählt?
Die Verantwortlichen der DSB. haben ihre Wahl

längſt getroffen. Hannover ſoll nur die Beſtätigung
bringen und die letzte zuverläſſigſte Ueberprüfung
des Materials. Man wird vorausſichtlich folgendes
Team zuſammenſtellen: 6 Sprinter für 100 Meter,
200 Meter und die 4 mal 100 Meter-Staffel; ein
Mittel- oder Langſtreckker für 800 Meter oder 50090
Meter (je nach Ausfall der Meiſterſchaft); 1 Hürden-
läufer für die 110 Meter-Strecke; 1 Zehnkämpfer für
Zehnkampf, Kugel- und Diskuswerfen; 1 Werfer für
Kugelſtoßen und Diskuswerfen; 1 Speerwerfer; ein
Weitſpringer; 1 Stabhochſpringer, und wenn es
die Kaſſe erlaubt eine 4 mal 400 Meter-Staffel,
von der drei Leute noch die Einzelbewerbe über 400
Meter beſtreiten können.

Paul de Bruyn, der Marathonmeiſter wird von
Deutſchamerikanern finanziert und iſt bereits in Los
Angeles eingetroffen, wenn ſich das reichsdeutſche
Team auf der „Europa“ einſchifft.

Turn. Vgg.-SpvV. 1899.
Leichtakhletiſcher Vereinswekkkampf.

Am Sonntag ſteigt der mit größter Span-
nung erwartete leichtathletiſche Klubwettkampf
zwiſchen der Turn. Vgg. und dem SV. 99
auf dem Platze der Turn. Vgg. an der
Friedrichſtr. Zum erſten Mal treten ſich die
beiden Vereine zu einem ſolchen Wettkampf
gegenüber. Der SV. 99 der Pionier auf
dem leichtathletiſchen Gebiet in unſerer Va
terſtadt wird mit der jungen leichtathletiſchen
Abteilung der Turn. Vgg. um die Siegespal-
me und zugleich wohl auch um die Vor-
herrſchaft unſerer Stadt in dieſem edlen
olympiſchen Sport kämpfen. Wer wird ſiegen?
Während die Vgg. vorausſichtlich auf zwei
ihrer beſten Leute verzichten muß;, tritt der
SV. 99 in ſtärkſter Beſetzung auf den Plan.
Der Kampf wird in folgenden Konkurrenzen
ausgetragen:

100 400 800 3000 m; Hoch- und
Weitſprung; Kugel- und Steinſtoßen; Dis-
kus- und Speerwerfen, 4 mal 100-m-Staffel
10 mal eine halbe Rundenſtaffel.

Die Rahmenkämpfe ſetzen ſich zuſammen aus.
4 mal 100-m-Knabenſtaffel; 4 mal 100-m-Ju-
gendſtaffel und einer gemiſchten Staffel, be-
ſtehend aus Knabe, Mädchen, Jugendturner,
Jugendturnerin, Turner, Turnerin und einem
älteren Turner. Gewertet wird der Kampf
nach der internationalen Punktwertung und
nach der Länderkampfwertung. Als Ab-
ſchluß ſteigt ein intereſſantes Handballſpiel
zwiſchen den Alten Herrenmannſchaften der
Turn. Vgg. und Kötzſchen-Beuna. Wir wün-
ſchen der Veranſtaltung einen zahlreichen
Beſuch und ein richtiggehendes Leichtathleten-
wetter.

Bad Harzburger Kennwoche.
Mit ausgezeichneten Sport wird am Sonntag die

Harzburger Galopprennwoche ihre Einleitung fin-
den, iſt doch in den Flach- und Hindernisrennen mit
gutbeſetzten Feldern zu rechnen. Das Hauptereig-

nis, der Staatspreis von Braunſchweig wird ein
ſtarkes Feld nützlicher Pferde in heißem Wettbewerb
ſehen. Nach den bisherigen Dispoſitionen der
Rennſtälle ſind für dieſes über 1600 Meter zu lau-
fende Rennen die nachfolgenden Bewerber aus-
erſehen: Putz 566 Kilogramm (Jockey Hamann),
Jmmertreu 536 Kilogramm (Höllein), Liberator
53 Kilogramm Böhlke), Meiſterpolier 5214 Kilo-
gramm (Grabſch), Oceanus 52 Kilogramm (Ludwig),
Fra Diavola 52 Kilogramm (X.), Feldwebel 52 Kilo-
gramm (Göbl), Musketier 498 Kilogramm (Acker-
mann), X'panſe 48 Kilogramm (X.).

Mithin ſteht eine intereſſante Prüfung in Aus-
ſicht, und trotz des Zuſammenfallens mit Berlin-
Grunewald werden gute Jockeys in Harzburg reiten.
Zur Neueinführung gelangt am Sonntag die Sieg-
Doppelwette, für die der Gewerbe-Preis und der
Staats- Preis von Braunſchweig vorgeſehen ſind.

Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ren-
nen an jedem Tage am 3., 5., 8. und 10. Juli um
3 Uhr ihren Anfang nehmen.

Zehn Dauerfahrer im 150-Kilomeker

Dauerrennen.
Wer wird „das goldene Rad von Halle“ über

100 Kilometer gewinnen? Hille gehört unbeſtrit-
tenermaßen zur Extra- Klaſſe. Neuſtedt iſt im
Training wohl ungeheuer ſchnell, aber im Rennen
fehlt ihm die Energie. Wer noch nie in Halle ent
täuſchte, war der Frankfurter Schäfer, der über
dies im „Goldenen Rad von Frankfurt“ nur 80 Me
ter hinter dem Sieger Thollembeek vor Sawall en-
dete. Wißbröcker iſt ein Kämpfer, ſtark in der
Abwehr und ebenſo ſtark und unaufhaltbar im An-
griff. Wolke fuhr bei ſeinem letzten Start in Halle
ganz groß. Der derzeitigen Form nach müßte ge
winnen Hille vor Wißbröcker, Wolke, Schäfer und
Neuſtedt.

Die zweite Frage iſt die nach dem Sieger im
„Kleinen goldenen Rad von Halle“, die allerdings
weniger Kopfzerbrechen machen dürfte. Hahn und
Quitzſch kommen von der ſchweren Leipziger Zement-
bahn und der Berliner Balke und der Breslauer
Lohoff von der noch viel ſchwereren Berliner Olym-
piabahn. Wir geben Saale die größten Siegesaus-
ſichten vor Hahn, Quitzſch, Balke und Lohoff.

Rennen beginnen morgen pünktlich um
“2 h

C 5Schwimmſport

Werbeſchwimmen
im Parkbad.

10 Jahre Schwimmſport im MTV. 1861
Anläßlich ihres 10jährigen Beſtehens ver-

anſtaltet die Schwimmabteilung des MTV. am
Sonntag, nachmittag 3 Uhr, im Parkbad,
ein Werbeſchwimmfeſt. Die Abteilung iſt un
ter zielbewußter Leitung beſonders in den
letzten Jahren äußerſt rührig geweſen und
vorwärts gekommen. Wie in den anderen
Abteilungen des MTV., ſo haben ſich auch in
dieſer Turner und Turnerinnen iml naſſen
Element manchen Eichenkranz erkämpft Die
Titel eines Gaumeiſters und zweimaligen
Kreismeiſters laſſen erkennen, welche Kräfte
in der Abteilung vertreten ſind. Die herr-
ſchende Notzeit zwingt leider dazu, fich den
Beſuch größerer Veranſtaltungen zu verſagen
und ſich mit kleineren Vereinsſchwimmfeſten
zu begnügen. So hat ſich denn auch die Ab
teilungsleitung entſchloſſen, das 10jährige Be
ſtehen in allereinfachſter Form zu feiern. Das
Programm ſieht vor: Springen, Staffel-
ſchwimmen auf Rücken, Bruſt und Crawl,
Reigenſchwimmen, Wettkämpfe über 50 m,
Kürſpringen vom 1 und 3m-Brett und humo
riſtiſches Schwimmen. Beſonderes Jntereſſe
wird eine Vorführung der Lebensretter er-
wecken. Die Kanufahrer werden mit ihrer
Flottille vor dem Bade auf der Saale kreu-
zen. Zum Schluß werden ſich die Waſſerball-
mannſchaften der MSS. und des MTV. ge-
genübertreten. Die MSS. hat in den letzten
Spielen bewieſen, daß ihr ſchwer beizukommen
iſt und ein Sieg der MTV.er wäre für ſie
ein Erfolg. Am Abend wird ein gemütliches
Beiſammenſein im Vereinslokal des MTVP.
(„Bergſchlößchen“) alle Turnſchwimmer und
Freunde bei Geſang und heiteren Vorträgen
vereinigen.

C Ruderſporfk 7
Merſeburger Ruderer
auf der 9. Großen Leipziger

Ruder-Regatta.
Mitteldeutſchlands bedeutendſtes waſſer-

ſportliches Ereignis, die zweitägige große
Leipziger Regatta, nimmt heute ihren An-
fang. Die Veranſtaltung hat trotz der heuti-
gen Notzeit ein ausgezeichnetes Nennungser-
gebnis zu verzeichnen. Die Kämpfe, die an
Spannung nichts zu wünſchen übrig laſſen
werden, beginnen heute 16,30 Uhr und mor-
gen um 15 Uhr.

Unſere MRG. hat zwei Vierer- Rennen be
legt. Jn Rennen Nr. 2 ſtartet ſie mit dem
Eilenburger RV., dem Naumburger RC. und
dem RC. Hanſa Bernburg. Der Ausgang
des Rennens iſt ziemlich ungewiß, da die
Mannſchaften noch nicht zuſammengeſtartet
ſind. Der gefährlichſte Rivale dürfte Hanſa
Bernburg ſein, aber auch der Naumburger
RC. geht mit einer kräftigen Mannſchaft
ins Rennen. Das zweite Rennen für die
Merſeburger wiederum ein Vierer, bringt
ſie mit den Sportboruſſen Berlin, Böllberg
Halle, Hanſa Bernburg, Werder Magdeburg,
Dresdener RG., Akademiſchen RV. Leipzig
und dem Magdeburger RECE. zuſammen. Bei
dieſem Rennen werden am Sonntag Vorren-
nen gefahren. Die Ausſichten ſind hier nicht
die beſten, doch hoffen wir auf ein günſtiges
Abſchneiden der tüchtigen Trainingsmann-
ſchaft unter „Ankos“ guter Führung.

Geuſa Spergan 3:3 (1:3).
„Geuſa fand ſich auf dem Spergauer Platz

nicht zurecht und kam erſt in der 2. Halb-
zeit richtig in Fahrt. Geuſa hat ſomit den
Beweis ſeiner Fähigkeit erbracht und rückt
nicht ohne Grund in die 2a-Klaſſe ein.

Geuſa 2.-Spergau 2. 3:2; Geuſa Alte
Herren--Beunga 0:4. Heute abend 19 Uhr
ſpielt Geuſa 1. gegen Kayna, leider muß
Geuſa auf drei ſeiner beſten verzichten.

Vom Turf
Vorausſagen für Sonntag, 3. Juli.

Grunewald (3 Uhr): 1. Ghandi Cascade; 2.
Fandem Oſtermädel; 3. Laotſe Viaduet; 4.
Coblenz Pilot; 5. Fathig Avanti; 6. Fix und
Fertig Rheinfahrt; 7. Herzog Wilhelm
Amönenwarte.

Bad Harzburg: 1. Arbogaſt Schwarzwaldreiſez
2. Peterſilie Liliput; 3. Cocktail Richtfeſt;
4. Simſon Antonius; 5. Feldwebel Pale; 6.
Lotta Politta; 7. Tarnſchild Matador.

Saint-Cloud: 1. Gagne Petit Child oft the
Miſt; 2. The Sentry Chaucrona; 3. Aſtérisk
Commander; 4. Shred Orpen; 5. Prince Karg
Robertico; 6. Allumeuſe Belroſe,
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Fräulein Doktor geht auf Arbeit!
Die Geschichte der Werkstudentin Marga H.

Nacherzählt von Charlotte Pol.

Copyriekt by Verlag Presse-Tagesdienst, Berlin W. 35.

(40. Fortſetzung.) (Nachdöruck verboten.)

Erſt nach etwa einer halben Stunde erhebt
ſich Liſſie: „Na, woll'n wir mal unſerer klei-
nen Neuen was vorexerzieren!“ Worauf
Grete plötzlich mit kühnem ungenierten
Schwung ſich an den Nebentiſch ſetzt zu zwei
vorerſt durchaus nicht angenehm überraſch
ten, ſchnauzbarttragenden Gäſten. Aber ſie
nimmt keine Notiz davon, ſingt, lacht, tanzt,
bis die Mienen freundlicher werden, bis in
hohem Glag irgendein Getränk vor ihr ſteht.
Liſſie aber, Liſſie hat derweils, wie im Ueber-
mut, der Verkäuferin ihr Tablett mit Schoko-
lade, Zigaretten (ſogar mit verſchiedenen
Paaren ſeidner Strümpfe), weggenommen.
Und nun zieht ſie damit von Tiſch zu Tiſch;
ſetzt ſich hierhin, ſetzt ſich dorthin; tanzt hier,
tanzt da; kriegt von dem einen ein Glas
Wein ſpendiert, von dem nächſten einen
Likör.

Sie verſteht ihr Geſchäft märchenhaft, will
mir ſcheinen. Sie arbeitet mit den gröbſten,
mit unglaublich groben Methoden, aber ge
rade die ſcheinen zu ziehen.

Als ſie ſchließlich das Tablett wegſtellt
und wieder an unſeren Tiſch kommt, hat ſie

das war der Zweck der ganzen Uebung
eine große teure Schachtel Konfekt und zwei-
mal Zigaretten geſchenkt bekommen. Beides
behält ſie natürlich nicht für ſich, ſondern
gibt es, für 50 Prozent des Preiſes, dem
Wirt zurück. Die Sache mit dem Tablett iſt
ſo eine von Liſſies patentierten „Touren“
die nur ſie machen kann und darf.

Auch Grete kehrt bald von den beiden
Schnauzbärtigen zu mir zurück, ſichtlich unzu-
frieden. „Nee, bei denen bleib ich nich. Js
doch kein Tiſchgeld zu holen. Einen Cherry-
Cobbler ſpendiert bekommen zu 1,50 M.
5 Proz. davon macht 7 Pfennig, nich ſehr
üppig, was

Während ſie noch allerlei Schimpfworte
murmelt über Leute, die „Tanzen und Unter-
haltung umſonſt haben wollen“, wird es
plötzlich dunkel. Nur ein roter Scheinwerfer
leuchtet. Und vorne auf einer kleinen Bühne
fängt die „MichiganTruppe“ an, ſich zu
roduzieren. Genauer geſagt: ſie ſtellt

äußerſt primitive lebende Bilder.
Wenn es nicht ſo traurig wäre, würde es

unbeſchreblich komiſch ſein, was da vorne
vor ſich geht. Wie zuerſt der magere, etwas
tuberkulöss ausſehende Geſchäftsführer
Tanzmeiſter-Anſager durch ſein Sprachrohr
brüllt: „Geburt der Venus“ oder Königin
Herodias“. Wie dann der Vorhang aufgeht
und auf der Bühne ein paar Mädels mit
typiſchen Großſtadtgeſichtern, die Arme in
die Luft geworfen, herumſtehen. Mal ſind
es zwei oder drei, mal vier oder fünf, mal
werden ſie gelb, mal lila beleuchtet, das iſt
der einzige Unterſchied. Auch die draußen
unier Glas angekündigte „SpanierinDobreja“ erſcheint, faſt nur mit Kaſtagnetten
bekleidet, und hat vom Tanzen ſo viel
Ahnung wie die „Chanſonette Xvette“ vom
Singen: nämlich gar keine. Dafür aber er-
kenne ich alle die auftretenden „Künſtlerin-
nen“ deutlich wieder. Eben haben ſie noch
als „Geſellſchaftsdamen“ unter ung geſeſſen
an Tiſch 6, 8, 9, und waren froh, wenn ſie
zu einem Bier an den Nachbartiſch geholt
wurden. Und nicht nur das: eben waren ſie
alle zuſammen auch noch das „Hausballett“,
das alle halbe Stunde mal in der Mitte des
Saales tillergirlt. „Ja, die haben kein leich-
tes Leben“, ſagt, auf meine mitleidig er-
ſtaunten Blicke hin, Grete, „wie oft die fich
alleine umziehen müſſen an einem Abend!
Hab ich auch mal machen müſſen, bevor ich
meine feſten Kunden gefunden hatte, bringt
3 Mark den Abend.“

Sie pfeift durch die Zähne und ſchweigt.
Darauf wird das Licht giftgrün und der

Tanzmeiſter ſchreit durch ſein Sprachrohr:
„Bacchanal bei Lukrezia Borgia!“ „Wenn
der Zauber fertig iſt, werden wir uns den
Charlie mal langen“, ſagt Grete, „er ſoll
uns was vermitteln. Niemand von meiner
Kundſchaft da heute!“

Charlie das iſt der tanzmeiſternde und
anſagende Geſchäftsführer. Er ſcheint mit
Grete in einer kleinen Extrageſchäftsverbin-
dung zu ſtehen, weiſt ihr wohl, gegen Betei-
ligung am Gewinn, „gute, ſichere Sachen“
nach. Denn auf ihre Aufforderung nickt er
ſofort verſtändnisvoll und führt ung auf
eine Eſtrade, wo an einem ziemlich verborge-
nen Tiſch zwei gutausſehende Herren ſitzen,
denen er uns angelegentlich als „ſchöne
Frauen mit Seele“ mit denen man ſich
brillant unterhält, empfiehlt.

Die betreffenden beiden Herren ſind ein
deutſcher Fabrikbeſitzer mit einem engliſchen
Geſchäftsfreund, den er „volkstümlich“ aus-
führt. Alſo zufällig eigentlich ganz das
Richtige für mich. Denn der Engländer, der
kaum ein Wort deutſch kann, iſt natürlich
angenehm überraſcht, als ich ihn in ſeiner
Mutterſprache anrede (und auch Grete ſieht
mich direkt bewundernd an, zum erſten und
letztenmal während unſerer kurzen Bekannt-
ſchaft). Eine Flaſche Wein wird aufgefahren.
Jch werde gefragt, ob ich was eſſen will,
ſchüttele aber, trotzdem ich Hunger habe, den
Kopf. Schließlich wird mir ein belegtes
Brot aufgedrängt (Grete, die längſt bei einem
Schnitzel von Fabrikantensgnaden ſitzt, ſchüt
telt beim Anblick des Brotes vorwurfsvoll
den Kopf). Tombolaloſe werden mir aufge
drängt, ich gewinne einen Rieſenteddybären

aber, als die beiden Herren nach nicht zu
langer Zeit aufbrechen denn der Englän-
Der

fahren habe ich natürlich keinen Pfennig
bekommen. Es iſt mir ganz und gar un-
möglich, „durchblicken zu laſſen, daß wir auf
Tiſchgelder angewieſen“ ſind.

„Menſch“, ſagt Grete, als ſie von dieſem
Fiasko erfährt, „Menſchenskind! Der hätte
dir (plötzlich duzt ſie mich) gut und gern und
leicht 20 Märker geſtiftet, ſo 'ne Gelegenheit
kommt alle vier Wochen mal vor! Jch habe
von „meinem“ 10 Emm bekommen und kann
nicht engliſch reden.“

„Der Laden hier iſt eben nichts für dich“,
fährt ſie ſort, „aber dir kann geholfen wer-
den, denn Gretchen iſt ein tüchtiges Mäd-
chen“. Jhre Augen blitzten, ſie iſt ganz auf-
geregt, während ſie mich in eine Ecke zieht
und erzählt: Sie hat nämlich mit „ihrem“,
dem Fabrikanten, verabredet, daß er uns an
ein ſehr großes Ballhaus im Weſten, mit
deſſen Beſitzer er befreundet iſt, empfehlen
wird. Er hat geſagt, daß ſie, Grete, mit
ihrer Gewandtheit und Jntelligenz, und ich,
die „Feine“, mit ihren Sprachkenntniſſen, da
viel beſſer hinpaſſen werden. Jn Wirklich-
keit hat ihm das lebhafte Mädel wohl gut
gefallen, und er will ſie gern irgendwo im
Weſten, wo er zweifellos wohnt, haben.

Am nächſten Abend fahre ich alſo mit der
Grete in den „goldnen Weſten“. Stillſchwei-
gend bezahlt ſie das Untergrundbahnbillett
für mich, denn ſie iſt nicht nur ein tüchtiges,
ſondern auch ein kameradſchaft les und in
ihrer ſchnoddrigen Art, ein taktvolles Mädel.

Draußen angekommen, fragen wir, wie
befohlen, nach dem Eintänzer Andrej, denn
hier draußen gibt es nicht „Tanzmeiſter“ und
„Tanzdamen“, ſondern nur „Eintänzer“ und
„Eintänzerinnen“. Und Herr Andrej (wie
ſeltſam ein Mann ohne Nachnamen wirkt!),
Herr Andrej hat die Oberleitung über ſie
alle. Ein ruſſiſcher Emigrant iſt er, ſchlank,
elegant, gepflegt, ſtets etwas melancholiſch.,
Der rechte Mann gleichermaßen für ſich un
verſtanden fühlende reiche Damen und für

romantiſch veranlagte Provinzlerinnen, die
ſich das Abenteuer, mal mit ihm tanzen zu
dürfen, ſicher gern was koſten laſſen.

„Ja“, ſagt Herr Andrej, als wir vor ihm
ſtehen, „Herr Direktor X. habe uns ſchon tele
phoniſch angemeldet. Wenn wir ihm nicht
perſönlich ſo warm empfohlen wären, könnte
er uns gar nicht nehmen, denn jeden Tag
melden ſich, trotzdem daß Haus nicht etwa
inſeriert, unaufgefordert 6—8 Damen bei
ihm, und er beſchäftigt ohnehin 60 und ein
Dutzend Herren.

Er ſetzt ſich mit uns an einen kleinen Tiſch
im erſten Rang des rieſigen Saales und er-
zählt uns, zwar in weichem gebrochenen
Deutſch, doch ſehr kurz und prägnant, die
Bedingungen, die er uns ſtellen muß: Wir
haben im allgemeinen pünktlich um?s11 zu
erſcheinen, aber je 15 Damen täglich müſſen
um 9 Uhr zur Stelle ſein, um mit den ange
ſtellten Tänzern auf dem leeren Parkett zu
eröffnen. Wenn man mal einen Abend nicht
kommen will, darf man ſich telephoniſch ent
ſchuldigen. Aber, das ſehr oft zu tun, iſt nicht
empfehlenswert. Denn ſolche Damen kom
men ſehr leicht in den Verdacht, daß ſie bei
der Konkurrenz zu arbeiten angefangen
haben und Kundſchaft mitnehmen wollen.“

Bei dieſem Punkt muß Grete lachen,
denn gerade „das Ding will ſie ja jetzt mit
ihrem alten Laden drehen“.

„Der Dienſt dauert bis 43 Uhr nachts“,
fährt Herr Andrej unbeirrt fort. Bis dahin
darf jede Tänzerin nur gegen Paſſierſchein
weg, kann alſo durchaus nicht ſo einfach mit
einem Gaſt verſchwinden, ſelbſt wenn ſie will.
Denn daran, daß die Damen die Gäſte weg-
ſchleppen, hat keiner Jntereſſe. Intereſſe
beſteht nur darin, daß ſie bleiben und konſu-
mieren. (Ernſthafter als Herr Andrej aus
der Vergnügungsinduſtrie kann man auch in
der Schwerinduſtrie nicht über Abſchlüſſe ver-
handeln), Bild und Adreſſe jeder Tänzerin
muß bei der Direktion niedergelegt werden,
für den Fall, daß mal was vorkommt, (hier
ſucht Herr Andrej nach ſchicklichen Worten),
was die Polizei intereſſiert. Und natürlich“,
ſchließt er den erſten Teil ſeines Vortrags,
zu Grete gewandt, „muß man bei uns beſſer
und teurer angezogen ſein als im Zentrum
irgendwo und darf nicht mit Bauernfänger-
methoden arbeiten

Angeſichts oller dieſer Verordnungen kann
Grete ben loſen Mund nicht mehr halten.
„Uns was kriegen wir dafür?“

Andreij verbindlich.„Nichts!“ löchelt
„Nichts als die „große Chance“, Sie dürfen
nichts verlangen, natürlich können Sie an
deuten und, wenn Sie merken, es wird
nichts, ſich beizeiten drücken. Es ſind bei
uns ſchon Tiſchgelder bis 100 M. gegeben
worden, es wird auch oft den ganzen Abend
umſonſt gearbeitet.“ Zu mir gewendet:
„Manch eine kommt auf ein paar hundert
Mark im Monat, bringt ſich und ihre Familie
damit durch und tut nichts, als tanzen, am
Tiſch ſitzen und ſich unterhalten. Manche tun
viel mehr und verdienen viel weniger. Ver
ſtandesſache. Das Rennen machen bei uns
nicht die Hübſchen, ſondern die Jntelligenten,
wie überall.“

Danach geht er zu Einzelheiten über. Vor
11 darf man nicht hinunter ins Parkett, wenn
nicht ein Gaſt einen beſonders dazu auffor
dert. Um ſolche Aufforderung herbeizufüh
ren, ſind die Tiſchtelephone da. Man iuß
natürlich ein bißchen Blick haben, an wen
man ſich telephoniſch heranmachen ſoll. Z. B.
an einen, der ein geſchliffenes Glas vor ſich
hat, alſo teuren Wein trinkt. Oder an einen,
der reichlich ſoupiert. Oder an Tiſche mit
Ausländern. Oder an Herren-Geſellſchaften,
die von einer Sitzung kommen. „Das er
kennt man doch ohne weiteres, nicht wahr
fragt Herr Andrej und ſteht auf.

Der theoretiſche Vortrag iſt beendet, es
iſt Zeit, mit der praktiſchen Arbeit zu begin
nen. Jn den letzten Minuten ſind ſchon
dauernd „Eintänzerinnen“ angekommen,
deren jede in Herrn Andrejs Notizbuch als
erſchienen angekreuzt wurde. Und unten im
Saal ſitzen ſchon die erſten Gäſte.

Kaum iſt Herr Andrej verſchwunden, als
Grete, Feuer und Flamme, einen kampf
luſtigen Blick über die Brüſtung weg nach
unten ins Parkett wirft und in einer der
kleinen roten zurückliegenden Logen ver-
ſchwindet. „Da ſitzen zwei einſame „Pro-
vinzler“!“ ruft ſie noch, und ſchon telepho
niert ſie.

Auch ich gehe ſchnell in ſolche kleine Loge.
Beſſer geſagt, ich flüchte hinein, um geborgen
zu ſein, den Blicken der ankommenden Gäſte
etwas entzogen. „Das iſt ja alles Wahn
ſinn“, denke ich, während ich mich auf ein
rotes Samtſeſſelchen kaure, „ich „kann“ dies
Geſchäft ja doch nicht. Und ſelbſt, wenn ich
es könnte, wäre es mir doch nicht möglich,
jede Nacht bis 3 zu tanzen und trotzdem am
nächſten Morgen leiſtungsfähig zu ſein“.

(Fortfetzungfolgt.)

Mirag- Wochenſchau.
Kundgebung gegen Verſailles. Die Not der

Blinden. „Unrecht in Kalifornien“.
Gedenhſtunde für Heinrich Seidel.

Am Jahrestage von Verſailles veranſtaltete
der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände ein
überparteilicher Zuſammenſchluß von vater-
ländiſchen und landsmannſchaftlichen Verbän-
den eine würdige Kundgebung im Herren
haus. Dr. h. c. Draeger hielt die Rede.
Er ſprach es ſehr deutlich aus, daß man nur
dann eine Beſſerung der geſamten wirtſchaft
lichen und politiſchen Lage erwarten dürfe,
wenn der Vertrag von Verſailles revidiert
würde. Es ſei auf keinen Fall angängig, das
Saargebiet zum Schacherobjekt werden zu
laſſen und den etwaigen franzöſiſchen Verzicht
auf Reparationen durch Preisgabe des Saar-
gebiets zu erkaufen. Deutſchland habe ein Recht
auf die Abrüſtung der anderen Nationen
Schade, daß dieſe Kundgebung erſt abends um
211 Uhr über die deutſchen Sender gehen
konnte und auch dann nur auszugsweiſe und
z. T. nicht in völlig einwandfreier Ueber-
tragung. Zu einer ſo ſpäten Abendſtunde ſetzt
man ſich z. B. auf dem Lande beſtimmt nicht
mehr an den Lautſprecher.

Nicht ganz einverſtanden waren wir mit dem
Appell, den Anton Goegg el für ſeine
blinden Leidensgenoſſen an die Rundfunk-
öffentlichkeit richtete. Zwar ging von ſeinen
Worten eine ergreifende Wirkung aus, was
wohl wieder einmal daran lag, daß man nur
die Stimme des Sprechers hörte, aber ſein
Geſicht nicht ſah, nur war es zum Schluß
einigermaßen kitſchig, im Senderaum den Hund
des blinden Redners bellen zu laſſen, bis der
Sprecher ſelbſt mit den Worten ſchloß: „Gott
ſchütze ihr Augenlicht!“ Auch die Anſagerin
hatte offenbar das Gefühl, daß es ſo nicht
gehe. Sie war ſofort zur Stelle, um den
hen Schlußſtrich unter die Sendung zu
ſetzen.

Als neues Hörſpiel ging die dramattiſierte
Geſchichte des Schweizers Johann Auguſt Suter
„Unrecht in Kalifornien“ von Wolfram
Brockmeier in Szene. Dramatiſche Szenen
wechſelten mit muſikaliſchen Einlagen und hiſto-
riſchen Berichten. Die Ausführung war flott.
Szenenabſchlüſſe wurden nur angedeutet, ſo
daß die Einheitlichkeit des Ganzen ſtärker zur
Geltung kam. Das Ganze war uns allerdings
reichlich lang. Die Aufführung dauerte von 9
bis 10,20 Uhr. Eine gewiſſe Spannung wollte
auch erſt gegen Ende aufkommen, immexhin
aber war das Spiel unterhaltſam.

Dankenswert war es, daß die Mirag den
90. Geburtstag von Heinrich Seidel nicht
vorübergehen ließ, ohne des gemütvollen Dich-
ters von „Leberecht Hühnchen“ zu gedenken.
Dr. M. Kunath bot eine Auswahl aus
Seidels autobiographiſchen Schriften und ein
Stün aus ſeinem Hauptwerk. Solche beſinn-
lichen Stunden wünſchten wir uns öfters, vor
allem auch zu einer ebenſo günſtigen Zeit wie
am letzten Sonntag.

Jm übrigen ſtand die Woche wieder einmal
im Zeichen der Polittk. Uebertragungen aus
und über Lauſanne dienten der Unterrichtung
der Oeffentlichkeit. Am Dienstagabend hielt
der jetzt 50jährige Führer des Stahlhelms
Franz Seldte einen Vortrag über den
Sinn und das Wollen der von ihm begrün-
deten Frontſoldatenbewegung. Von allen Dar
bietu der Woche hat dieſer Vortrag wahrietungen der hat dieſe xmuß noch in derſelben Nacht weiter- ſcheinlich die meiſten Hörer gehabt!

Leipzig, Sonntag, 3. Juli.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert.
9.00: Morgenfeier. „Deutſche Dichter beſingen ihr

Vaterland.“ Eine Terxtfolge von Otto Zoff.
10.45: Kleine Reiſe ins Fichtelgebirge; Dr. Hugo

Hartung, München.
11.15: Einführung in die Kantate zum 6. Sonntag

nach „Trinitatis“.
11.30: Reichsſendung. Kantate zum 6. Sonntag nach

„Trinitatis“: „Es iſt das Heil uns kommen her
von Johann Sebaſtian Bach.

12.10: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Anſchließend: Winke für die Landwirtſchaft.
14.15: Was wir bringen. (Das Programm der

Wogche.)

14.30: Wer ſpielt mit? Leichte Stücke für Gitarre
und Klavier von Anton Diabelli.

15.00: „Doktor Klaus.“ Luſtſpiel von Adolph
L'Arronge.

16.15: Chorkonzert. Der Frauenchor Leipzig-Süd.
Leitung: Carl Schiebold.

16.45: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Benno Plätz, Halle a. G.

18. 15: „Guten Abend.“ Abendliche Schallplatten von
einſt und jetzt. Ein Vortrag mit Schallplatten
von Profeſſor Guſtav Hochſtetter.

19.15: Blick in die Zeit.
19.30: Sportberichte auf Schallplatten.
20.30: Einführung in die folgende Sendung; Prof

Dr. Eugen Schmitz, Dresden.
20.45: „Der Ring der Nibelungen.“ 2. Tag: „Sieg-

fried“ (3. Akt). Ein Bühnenfeſtſpiel von Richart
Wagner. Uebertragung von der Staatsope
Dresden.

22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Leipzig, Montag, 4. Juli.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühkonzert.
8.15: Ferienfahrten.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten,
9.50: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.,
10.00: Was die Zeitung bringt.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag,
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Schallplattenkonzert, im Anſchluß an Wetter-
13 e l m Zeitangabe.

.60: Nachrichtendienft, Wetterdienſt und Zeitangabe13. 15: Volkslieder aus Oeſterreich gang ten
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwexbsloſenfunk.
1415: „Chronikzauber einer alten Gaſfe“ von Max

Jungnickel.
14.30: Kunſt und Filmberichte.
e Friereilengen des Deutſchen Sandwirtſchafts

rates.
15.10: Frauenfunk.
Tie NittſWaſtenachrichten

Kurkonzert. Uebertragung aus Eiſenach.
17.30: Wettervorausſage und
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

e e25: Lan ge itterungsvorherfage; ofeſſorDr. Bauer, Frankfurt. Wroteſf
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Volkskunde als Gegenwartswiffenſchaft; Prof.

Dr. Adolf Spamer, Dresden.
1930: Volksmuſik. Das Mandolinenorcheſter „Char

tofilaxEſtudiantina“, Dresden. Dirigent: Gott
fried Schötte. Spaniſche Muſik.

20.00: „Waſſerfreunde.“ Eine Tertfolge mit Dich
tungen, zuſammengeſtellt von Anne Rhees.

21200: Kammerkonzert. Das Leipziger Sinfonie
örcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

42.15: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungsmußſik.

Rundfunkprogramm
Königswuſterhauſen, Sonntag, 3, Juli

6.00: Funkgymnaſtik.
Anſchließend: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und praktiſche
Winke.
Anſchließend: Wochenrückblick auf die Marktlage.

8.20: Tagesfragen der Schädlingsbekämpfung; Ober
Reg.-Rat Dr, Martin Schwartz.

8.55: Morgenfeier.
10.05: Wettervorherſage.
11.00: Dichterſtunde. Rudolf Steiner lieſt eine Novelle.
11.30: Kantate zum 6. Sonntag nach „Trinitatis“:

„Es iſt das Heil uns kommen her“ von Johann
Sebaſtian Bach.

12.00: Zehn Minuten Lyrik; Gerda von Below.
12.10: Mittagskonzert.
14.00: Elternſtunde. Zwiegeſpräch mit einer Mutter.
14.30: Alte und neue Hymnen mit Muſik von Ernſt

Kamnitzer und Achim Radler, geſprochen von
Friedel Kamnitzer.

15.00: Menſchen im Beruf: Der Fachredakteur; Rudokf
onas.

Mandolinenorcheſter- Konzert.
16.20: Stralſund (Querſchnitt durch eine Stadt).,
17.00: Aus Hannover: Ausſchnitt aus den deutſchen

Leichtathletik-Meiſterſchaften.
17.45: Unterhaltungsmuſik.
18.15: MuſikerStudien: Große Dirigenten (mit

Schallplattenbeiſpielen); Dr. Nikolaus Feinberg.
8.40: „Reiſe in Deutſchland!“ Plauderei von Dr.

Herbert Eddelbüttel.
19.00: Orcheſterkonzert,

Während der Pauſe: Sportnachrichten.
20.25: Von der Olympia-Radrennbahn: Ausſchnitt

aus dem Dauerrennen um „Das Goldene Rad“.
W. 45: Aus der Staatsoper, Dresden: Der Ring des

Nibelungen (2. Tag): „Siegfried“. Ein Bühnen-
feſtſpiel von Richard Wagner. 3. Akt.

22.10: Wetter, Tages und Sportnachrichten,
Danach bis 0.30: Tanzmuſſk.

Königswuſterhauſen, Montag, 4. Juli.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

9.30: Peſſimismus und Optimismus; K. W. Gofſd
ſchmidt.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00:- Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte
15.40: Stunde für die reifere Jugend. Die ſchöne

Grenzmark PoſenWeſtpreußen; Alexander Koily.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: en e Nachmittagskonzertes Berlin.
17.30: H lfunk.
18.00: Erlebnis an der Zeichnung; Villiam Wanuer.
18:30: Vom deutſchen Handwerk; Min. Dir. Schindker,
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.20: Stunde des Landwirts. Das Zuſarmenteben

von Vſlanzen und Tieren im Walde; Forſtmeiſter
Junack.

19.35: Reiſeeindrücke aus Oſtaſien; Staatsmineſter
a. D. Prof. Dr. C. H. Becker.

20.20: Volkstümliches Konzert.
22.00: Wetter, Tages und Sportnachrichten.
22.30--24.00: Unierhaltungskonzert,

Sgentum, Druck und Verlag:

und Verlagsanſtalt G. m. b. S in 5
4. Redaktionelle Lei und

1Hälterſtr
wortlich den Testteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den A enteil Erhard Schmidt,
beide in Merſeburg.
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Beiiage zum Merseburger Tageblatt Kreisblatt) am 2. Juli 1932
Heilbäder im Weſerbergland.

Eine gütige Mutter Natur ſegnete Niederſachſen,
vor allem das liebliche Bergland um Weſer und
Teutoburger Wald, mit einer Reihe berühmter, dem
Schoß der heiligen Heimaterde entſpringenden Heil-
quellen, die als Geſund- und Jungbrunnen, zum Teil
ſeit Jahrtauſenden, zum Segen der leidenden Menſch
heit wurden. Hunderttauſende benutzen alljährlich
Niederſachſens Heilbäder und verdanken dem weißen
Blut der Niederſachſenerde Wiedergeneſung von ihren
Leiden. Wir finden zahlreiche Schwefel-, Kohlen-
fäure-, Thermal-, Eiſen- und Mineralquellen in
unſerem Gebiet, aus denen die über 2000 Jahre alten
Wunderquellen Pyrmonts und der Jordanſprudel
Oeynhauſens als ſtärkſter Thermalſprudel der Welt
alle überragen und Weltruf, haben.
Reizvollſtes im Kranze der Niederſachſenbäder iſt
das Weltbad

Pyrmont,
an deſſen Hylligen Born der Urwaldgermane raſtete
und die Römer badeten, deſſen Wunderquell im
Mittelalter in einem Jahre Zulauf von 10 000
Kranken aus ganz Europa hatte, in dem ſich ſpäter
die gekrönten Häupter Europas und die klaſſiſchen
Geiſter Deutſchlands trafen. Pyrmonts zauberhafter
Kurpark, der ſchönſte wohl in deutſchen Landen, mit
en meiſterhaft geſtutzten hohen Lindenalleen,
einem ſüdliche Landſchaften hervorzaubernden

Palmengarten, ſeinen Roſenlauben, Magnolien-
wieſen und Rhododendrenbüſchen, ſeinen ſchönſten
Frauen und Mädchen in ſchimmernden Gewändern
verſetzt den Gaſt in ſeligen Rauſch. So wird Pyr-
mont zu. Orplid, mein Land! Der uralte Hyllige Born
iſt der Pyhrmonter Hauptquell und liefert doppelkohlen-
ſauren, eifenhaltigen Sprudel. Noch ſtärker und er-
giebiger iſt die Helenenquelle. Das ſagenhafte Augen-
brünnlein dient zu Augenwaſchungen. Daneben
ſpenden drei radivaktive, kohlenſäurereiche Kochſalz-
quellen ihren Heilſegen. Pyrmont hilft allen, die
mit Herz, Blut, Frauenkrankheiten, Anämie, Er-
ſchöpfungszuſtänden, Stoffwechſelleiden, Rheuma,
Fettleibigkeit behaftet ſind. Bei Gott man kann
auch als Geſunder nach Pyrmont gehen, um im
Frieden dieſer Landſchaft des Lebens Freuden zu ge
nießen!

Bad Oeynhauſen,
die Stadt ohne Stufen, rühmt ſich neben fünf wei-
teren Thermalquellen und zwei Solquellen des ge
waktigften Thermalſprudels der Welt, der täglich mehr
als 10 Millionen Liter kohlenſäurereiche Thermalſole
ſchüttet. Jn dem ehemaligen Salzwerk wurde 1845
eine warme Quelle erſchloſſen, die den Ruhm des
Bades begründete. Jn der ländlichen Welt ſiedelte
ſich bald eine Villenſtadt an, ſo daß die ganze Stadt
von Anfang an auf den Badebetrieb zugeſchnitten
wurde. So iſt es die weltberühmte „Stadt ohne
Stufen“ geworden, weil die Treppenſtufen an Straßen
und Häuſern durch bequeme Rampen erſetzt wurden,
die den zahlreichen Krankenfahrſtühlen leichtere Fahrt
ermöglichen. Badehäuſer ſind mit modernſten Ein-
richtungen verſehen; die Aerzte ſind Kapazitäten.
Jntereſſant, daß eine mit Sole zum Bad gefüllte
Wanne nicht weniger als 80 Pfund Salz enthält!
Der weiträumige prachtvolle Kurpark, der von Pen-

i und Hotels geſäumt wird, wurde von
Leuns, dem berühmten Parkſchöpfer Sansſoucis, ge-
ſtalktet. Die Erfolge Oeynhauſens bei Erkrankungen
des Herzens (Schlaganfälle), der Blutgefäße, Nerven,
Gelenke ſind weltbekannt.

Bekannt ſind die niederſächſiſchen Schwefelbäder,
in denen Rheuma, Gicht, Jschias vorzugsweiſe geheilt
werden. Jn die liebliche urdeutſche Landſchaft des
deutſchen Liliputſtaates SchaumburgLippe betten ſich

Bad Nenundorf und Bad Eilſen.
Bad Nenndorf erfreut ſich vier ſtarker Schwefelquellen.
Unweit der trachtenbunten Hauptſtadt Schaumburgs

it Bückeburg durch eine Kleinbahn verbunden)
liegt der vornehme Jahreskurort Bad Eilſen. Das
Schwefelſchlammbad iſt fürſtlicher Beſitz, und im Hotel
Fü hof inmitten der Kurgäſte zum 5-Uhr-Tee
„le roi s'amüse“ ſoweit er nicht auf Reiſen iſt!
Der vornehme alte, wohlgepflegte Kurpark, der mo-
derne Golſfplatz, die liebliche Landſchaft erfreuen ſich
guten Rufs, und vom balneariſchen Standpunkt aus
iſt Bad Eilſen zu den modernſt eingerichteten deut-
ſchen Bädern zu zählen. Unweit des Steinhuder

Auch
z

Meeres liegt das Mineralbad Rebburg.

Bad Meinberg
iſt Schwefelſchlammbad. Es liegt in friedlichem Erden-
winkel vorm Teutoburger Wald. Der helle, vor-
nehme, 25 Morgen große Kurpark, in engliſcher Ma-
nier des 18. Jahrhunderts, wird von den ſtaatlichen
Kurhäuſern zur Roſe und zum Stern und von
ſauberen Penſionsvillen umkränzt; die Teutoburger
Waldkette grüßt herüber. Schon 1676 wurde die
„wohlgewaſchne und calcinirte bolariſche Erde“ ver
ordnet. Nachdem 1828 bis zu 316 Meter mächtige
Moorlager entdeckt wurden, werden hier Krankheiten
geheilt, „wo kein andres Bad mehr helfen will“.
Kohlenſaures Stahl- und Schwefel-Moorbad iſt

Bad Driburg
am Eggegebirge, am Fuße der Jburg in lieblich-
geſchütztem Talkeſſel gelegen. Zwei eiſenhaltige Trink-
quellen, fünf kohlenſäurehaltige Badequellen neben
einer Schwefelquelle und dem Moorbad ſchaffen Herz-,
Nieren-, Blaſenkranken, Blutarmut, Gicht- und
Rheumaerkrankten Geſundung.

Altbekanntes und größtes deutſches Lungenheilbad
am Südabhang des Teutoburger Waldes iſt

Bad Lippſpringe
an den Quellen der Lippe. Mildes Klima, die 1832
entdeckte Thermal-Arminiusquelle, die ausgezeichnet
einwirkt auf die Schleimhäute der Luftwege, 1000
Morgen Fichtenhochwald für Liegekuren, Jnhalato-
rium ſchaffen die Vorausſetzungen zu ſchnellen Heil-
erfolgen bei Lungenerkrankungen, Bronchialkatarrhen
und Aſthma. Die Kaiſer-Karl-Quelle, eine kalkhaltige
Bitterquelle, ſchafft bei Nieren-, Blaſen- und Stoff
wechſelkrankheiten Heilung. Ueber 2 Millionen Mark
hat Lippſpringe in den letzten Jahren zur Jnſtand-
ſetzung des Bades verausgabt; 15 000 Kurgäſte im
Jahr hat Lippſpringe bereits beherbergt.

Wer mit Salzſole baden muß Solbäder ſind
Hauptheilmittel gegen Skrofuloſe, Rachitis, rheuma-
tiſche Leiden, Hautkrankheiten, Erkrankungen der
Atmungsorgane (außer Tuberkuloſe), Blutarmut,
Herz-, Nerven- und Frauenkrankheiten der findet
in Niederſachſen eine ganze Reihe hervorragender
Solbäder. An deren Spitze ſteht

Bad Salzuflen
in Lippe, deſſen Frequenz in den letzten Jahren ſich
auf 30 000 ſteigerte. Zu den vier jahrhundertalten,
zum Teil radioaktiven Solquellen ſind in den letzten
Jahren zwei kohlenſäurereiche Thermalquellen von
38 Grad gekommen, die Salzuflens Heilmittel natür-
lich weſentlich erweitern. An den 1200 Meter langen
Gradierwänden dort abends die berühmte Leucht-
fontäne rieſeln täglich 800 000 Liter Salzwaſſer
hernieder. 700 Morgen umfaßt das Areal des Kur-
parks mit ſeinem ſchönen Seeweiher. Das Badeviertel
erſtreckt ſich vom Bahnhof bis zum Kurpark mit
blumenreichen Penſionsvillen. Auch den Altertums-
freund erfreuen die ſtolzen Giebeldächer der Patri-
zier und Bürger in farbfroher Holzrenaiſſance aus
der Zeit, da Salzwirker und Tuchmacher im Mittel
alter Salzuflens Wohlſtand begründeten. Am
Hauptkamm des Teutoburger Waldes iſt

Radium-Solbad Rothenfelde
zwiſchen funkelnden Buchenwäldern in parkhafter
Landſchaft gelegen. Die Salzquelle wurde 1724 von
einem Bauernjungen entdeckt. Neben Saline mit
zwei Gradierwerken iſt ein kohlenſäurereicher Sprudel,
der ſtündlich 14 000 Liter Waſſer ſchüttet, erbohrt
worden. Salzgehalt 516 Prozent. Auch das ſo
wunderſchön in die ſteilen Buchenwaldwände der
Weſer gebettete

Carlshafen
beſitzt eine Solquelle, die im Kurhaus
wird. Auch die gewerbefleißige Weſtfalenſtadt
Hamm hat ſich als Thermalſolbad zum Geſund
brunnen entwickelt. Die Thermalſole hat einen ſehr
ſtarken Salzgehalt von 88 Prozent.

Bad Königsborn
bei Unna erzielt ebenfalls gute Heilerfolge durch ſein
Thermal-Solbad und Sole-Dunſt-Jnhalatorium. Jm
Gebiet der Lüneburger Heide hat ſich die alte wunder-
ſchöne Heidehauptſtadt Lüneburg, in der die Sülf-
meiſter ja immer eine große Rolle geſpielt haben,
zum Sol- und Moorbad gewandelt. Auch hier ſchafft
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das Salz neue geſundheitliche Kräfte; der große Kur-
park, Wälder und Heide ſorgen für friedliche Er-
holung. Jm alten Rathaus werden als Reliquie die
Knochen einer Sau aufbewahrt, an deren Borſten
nach einem ausgiebigen Schmutzbad ſalzglitzernde
Kriſtalle bemerkt wurden; auf dieſe kurioſe Art iſt
Anlaß zur Entdeckung der Lüneburger Sole gegeben
worden.

Darum auf, alle, die ihr mühſelig und beladen
ſeid, die landſchaftlich ſchönen, modernen, heilkräfti-
gen Niederſachſenbäder mit ihren Wunderquellen
helfen allen zur Wiedererlangung und Wahrung der
Geſundheit

Bad Skeben im Fraukenwald.

Jm öſtlichen Teile des Frankenwaldes liegt nahe
dem romantiſchen Höllentale Bayerns zweitälteſter
Kurort Bad Steben. Der Ort liegt 581 Meter hoch,
frei in der flachen Talmulde des Stebenbaches, und
iſt in weiten Umkreiſen von hohen Wäldern umgeben.
Steben hat alle Vorzüge eines ſubalpinen Klimas:
verdünnte, reine ozonhaltige Luft und ſtarke Be
ſonnung; alle Winde durchſtreifen das Filter der
hohen umgebenden Waldungen, ehe ſie zum Orte ge-
langen.

Neben den
bayeriſchen Staatsbade

klimatiſchen Vorzügen ſtehen dem
Bad Steben altbewährte

Kurmittel zur Verfügung. Jn erſter Linie erfreuen
ſich beide Stahlquellen weiterer Berühmtheit. Beide
gehören ihrer Zuſammenſetzung nach zu den reinen
Eiſenſäuerlingen, indem ſie außer kohlenſaurem
Eiſen und freier Kohlenſäure keine anderen chemi-
ſchen Verbindungen enthalten, die therapeutiſch
irgendwie in Betracht kämen und den Charakter des
Mineralwaſſers ändern würden. Die Quantität der
freien Kohlenſäure iſt bei beiden Quellen eine ſehr
hohe und beträgt bei der Tempelquelle 2,513 Gramm,
bei der Wieſenquelle 2,336 Gramm im Liter.

Beide Stahlquellen werden ſowohl zu Trinkkuren
als auch zur Herſtellung kohlenſaurer Stahlbäder
verwendet. Große Heilerfolge verdankt Steben
ſeinem Moor, das in Form von Bädern und Um-
ſchlägen zur Anwendung gelangt. Aus der Schilde-
rung der klimatiſchen und balneologiſchen Verhält-
niſſe ergibt ſich ohne weiteres, daß die Zahl der
Krankheiten, die hier Heilung und Linderung finden
können, groß iſt. Am bekannteſten iſt natürlich die
heilende Wirkung der Stahlquellen bei Bleichſucht
und Blutarmut; als Herzheilbad iſt Steben gerade
in den letzten 12 Jahren immer mehr in Aufſchwung
gekommen. Beſonders empfehlen ſich ferner die Kur
mittel des Bades bei Schwächezuſtänden nach ſchweren
Erkrankungen und Operationen, bei Nervenſchwäche,
Neuralgien, Lähmungen, Rückenmarksleiden, Krämp-
fen, dann bei Gicht, Rheumatismus, Jschias und
Frauenleiden.

Roſenjuni in BadenBaden.
Der Baden-Badener Juni gilt allen Kennern und

Freunden dieſes Kurortes mit Recht als einer der
ſchönſten Monate der Saiſon. Um dieſe Zeit enthüllt
die Landſchaft Baden-Badens ihr verlockendſtes Ge-
ſicht. parkartigen, ſorgſam gepflegten Anlagen
erſtrahlen in ihrem bezauberndſten Glanz, überall
beherrſcht eine ſüdliche Flut von Blüten das Tal.
Die Roſen ſind es, die dabei den Ton angeben und
in dem verwirrenden Flor der Farhtöne die edelſte
Miſchung erzeugen. Bevor noch der Kalender ihn an-
zeigt, iſt der Sommer mit ſeiner ganzen Naturpracht
da. Der Sport im Freien iſt in ſolcher Umgebung
ein doppelter Genuß. Strandbad, Golf Tennis, Frei-
luftgymnaſiik uſw., alle beliebten Sportbetätigungen
ſind jetzt in vollem Gang. Den Höhepunkt der Sport-
ſaiſon bringt Anfang Juli das 12. Baden-Badener
Autoturnier.

Höhenwanderungen im Schwarzwald.
Zu Beginn der Wanderzeit iſt die beliebte Schrift

des Badiſchen Verkehrsverbandes, welche wertvolle
Fingerzeige für Wanderungen durch den Schwarz-
wald enthält, in neuer Auflage erſchienen. Von
Jahr zu Jahr wird die Zahl derer, die durch Wan-
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derungen in nervenſtärkender Höhenluft und hetl-
kräftiger Höhenſonne über die Berge und Hochtäler
des Schwarzwaldes Kräftigung der Geſundheit und
frohe Erholung für Leib und Seele ſuchen, größer.
Vielen, denen im Laufe der Jahre die ſchlanke Linie
verlorengegangen iſt, bringt das Höhenwandern als
angenehme Kur mit den natürlichſten Heilmitteln die
jugendfriſche und geſundſchlanke Geſtalt wieder. Drei
gut markierte, von Nord nach Süden bis zum Hoch-
rhein ziehende Wanderwege erſchließen die ſchönſten
Ausſichtspunkte und anmutigſten Gegenden des
Schwarzwaldes. Wunderbare Fernſichten öffnen ſich
dem Wanderer über die weite Bergwelt des Schwarz-
waldes, auf den Oberrhein und die Vogeſen, nach
dem Bodenſee und den majeſtätiſchen Alpen, wenn
er in einer durchſchnittlichen Höhenlage von etwa
1000 Meter ü. M. einem der großen, bis zu faſt 300
Kilometer langen Touriſtenpfade folgt. Plätſchernde
Quellbäche begleiten ihn, kriſtallklare Gebirgsſeen
laden zum erquickenden Bade ein; wildromantiſche
Schluchten und toſende Waſſerfälle wechſeln mit den
prächtigen Rundblicken von freier Höhe in inter-
eſſanter Folge ab. Eine Ueberſichtsſkizze der Schrift
zeigt den Verlauf der Höhenwege, während im text-
lichen Teil die Wegſtrecke ſelbſt, ihre Entfernungen
ſowie die Halte- und Raſtſtationen, wo Unterkunft
und Verpflegung zu billigen Preiſen geboten wird,
angegeben ſind. Die Schrift kann vom Badiſchen
Verkehrsverband, Karlsruhe, Karlſtraße 10, oder durch
das Reiſebüro der Saale-Zeitung, Kleinſchmieden 6,
koſtenlos bezogen werden.

Ferien am vierwaldſtätterſee.
Auf den meiſten Schweizerreiſen iſt der Vierwald-

ſtätterſee eines der Hauptziele. Denn alle Natur-
ſchönheit, die man in dem gaſtlichen Lande erwartet,
iſt am klaſſiſchen See ausgebreitet. Matten, Gärten,
Parks, Obſthaine und üppige Bergwälder, darüber
Mittel- und Hochgebirge, rahmen das in maleriſche
Buchten und Becken gegliederte blaugrün ſchillernde
Gewäſſer, über das die ſtattlichen weißen Dampfer
in allen Richtungen kurſieren. Unvergleichlich iſt das
Panorama von den Promenaden der Uferorte, vonden Dampfern, von den Bergterraſſen über den Kranz
der Ortſchaften

Auch für ſolche Freunde einer großartigen Natur,
denen nur beſcheidene Mittel zur Verfügung ſtehen,
iſt ein Ausruhen und Genießen am herrlichen See
der Vierwaldſtätter durchaus möglich. Bei ſeiner
günſtigen Lage, nur etwa zwei Fahrſtunden von den
deutſchen Grenzen, iſt dieſes Ziel mit ſo geringen
Fahrtkoſten zu erreichen (billige Rückfahrkarten), daß
ſich ſchon eine wenigtägige Reiſe vollauf lohnt. Ueber
dies lebt man an dieſen paradieſiſchen Geſtaden ſehr
wohlfeil. Volle gute Penſion gibt es in einzelnen
Orten ſchon um 7 Fr.

Zu kürzerem oder längerem Weilen kommen ſämt-
liche Uferplätze in Frage, u. a. Luzern als Haupt-
punkt und als internationaler Kurort mit groß-
artigen Veranſtaltungen und elegantem Lido, dann
Weggis, Vitznau, Gerſau, milde Kurorte unterm
Rigi, Brunnen an der Gotthardbahn und Arxen-
ſtraße, Hergiswil an der weſtlichen Bucht, Buochs
und Beckenried am Mittelbecken, Flüelen am groß-
artigen Südende der fördeartigen Urner Seebucht,
ſowie die prachtvoll gelegenen Höhenſtationen Bür-
genſtock gegenüber Luzern, Seelisberg, Brunnen
gegenüber und Morſchach-Axenfels, gleichfalls von
Brunnen zugänglich. Alle dieſe Punkte ſind mit den
Dampfern zu erreichen. Außer den Dampferfahrten
locken die durch Bergbahnen bequem erſchloſſenen
Ausſichtsgipfel Rigi, Pilatus und Stanſerhorn, von
denen man die ganze Hochgebirgswelt der Schweiz
mit den umgletſcherten Gipfeln des Berner Ober-
landes und anderer Gruppen bewundert. Zur Er-
möglichung billiger Bergbahn- und Dampferausflüge
werden zahlreiche Vergünſtigungen geboten.
kunft, Proſpekte, Fahrkarten für Schweizerreiſen durch
alle Reiſebüros.

Schleſien als Reifeziel.

Schleſien iſt ein herrliches Reiſeland. Es beſttzt
nächſt Oberbayern die höchſten deutſchen Gebirge, eine
Kette von 200 Kilometer Länge, das Jſer-, Rieſen-
Waldenburger-, Eulen-, Glatzer- und Altvatergebirge.
Dieſe Kammgebirge ſteigen auf Höhen von 1000 ba
über 1600 Meter; das Jſergebirge ein Waldg
das Rieſengebirge alpin, Altvatergebirge ihm
lich. Glatzer-Gebirge an Der nmald S
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Es muß ein ungewöhnlich nüchterner Menſch
ſein, der vor Ablauf, einer Viertelſtunde von
dieſem ſchön Stück üringiſcher Erde trennen
kann. Und doch bietet n ſeiner Um

ueine Fülle von tspunkten unddie e einer proche hinreichend
wahrzunehmen kaum möglich iſt, geſchweige denn bei
einem kurzen Beſuch. Erwähnt ſei daher nur noch
die altersgraue warzburg, das auf dem äußerſten
V ng eines Bergmaſſivs errichtete Stammſchloß
der Fürſten von Schwarzburg. Es beherbergt u. a.
ein Zeughaus mit einer für Kenner beachtlichen
Waffenſammlung aus vielen Jahrhunderten. Auch
vom Vorplatz des gibt es einen prächtigen
Blick auf den Ort ſelbſt.

Bevor der Weg zum letzten der Pauſchalorte,
Sitzendorf, angetreten wird, ſei noch der Wildreich
tum in den ausgedehnten Forſten um Schwarzburg
erwähnt. Zur Zeit des Hirſchbrüllens gibt es ſtarken
Verkehr hier, und gar oft hat der Wanderer auf
weniger belebten Waldpfaden den Anblick flüchtiger
Rehe.

Hitzendorf

der aufblühende Kurort. Es lohnt eigentlich nicht,
von Schwarzburg aus nach hier die Bahn zu be-
nutzen, weil der Fußweg bequem iſt (24 Stunden)
und bei weitem mehr Abwechſlung bietet. Er führt
meiſt am Ufer der Schwarza, die ſich hier ſchon recht
wild gebärdet, entlang. Jn der Nähe von Sitzen-
dorf mündet die Sorbitz in die Schwarza. Rings
von altem und jungem Tannenwald umgeben, ver
fügt dieſer Ort ebenfalls über zahlreiche Naturreize.
Hat er ſelbſt auch nur etwa tauſend Einwohner, ſo
wächſt die Zahl der Fremden von Jahr zu Jahr, da
ſie hier in der Stille ländlicher Abgeſchiedenheit und
in windgeſchützter Lage am eheſten Erholung finden.
Auch das egenetz in der Umgebung iſt mehr und
mehr ausgebaut worden, ſo daß zu näheren und wei-
teren Ausflügen genügend Gelegenheit gegeben iſt.
Urſprünglich iſt Sitzendorf durch die kunſtgewerb-
ichen Erzeugniſſe ſeiner Porzellanmanufaktur be
kannt geworden, die auch heute noch in ganz Deutſch
land ihre Liebhaber finden.

Bad Jlmenan in Thüringen.
Der Anfang der diesjährigen Sommerſaiſon war

Niedrige Kurtaxe, billige und bequeme Untert in modern eingerichteten Hotels und Pen-
ſionen haben der alten Berg- und Goetheſtadt außer
ben regelmäßig wiederkehrenden eine große Anzahl
neuer Gäſte gebracht. Kur- und Militärkonzerte,
Spiele auf der Freilichtbühne am e des Linden
berges erfreuen eines guten Beſuches. Die gün
ſtigen klimatiſchen Verhältniſſe in Verbindung mit
hinreichender Gelegenheit zu Wanderungen auf
meilenweiten Promenadenwegen in den Nadelholz-
wäldern machen den Beſuch Jlmenaus beſonders
lohnend.

Wir2 unene h. er e
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Verkehrs- und Wirtſchaftsmittelpunkt
Thüringens mit 141 000 Einwohnern, zugleich
die einzige Großſtadt am Thüringer Wald,
iſt Erfurt. Weltberühmt durch ſeinen Gar
tenbau, bieten farbenprächtige Blumenfelder
im Kranze reizvoller Parkanlagen ein an
mutiges Bild, deren Höhepunkte in Cyriaks-
burg, Dreienbrunnenkreſſeklingen und Stei-
gerwald gipfeln. Die große Vergangenheit
der Stadt als zwölfhundertjähriges mittel-
deutſches Kulturzentrum macht Erfurt zu den
intereſſanteſten und ſehenswerteſten deutſchen
Städten und daher zu einem bedeutungs-
vollen Fremdenverkehrsplatz. Erfurt iſt ſeit
Bonifatius (742) das Abbild der Entwicklung
der deutſchen Geſchichte. Hervorragende
Kirchen- und Kloſterbauten im Stadtbild
gaben der Stadt ſchon im Mittelalter den
Namen „Das mittelalterliche Rom“. Eine
Sehenswürdigkeit bildet neben Peterskloſter,
Prediger- und Barfüßerkirche die großartige
Kirchengruppe „Dom und Severi“, das Wahr
zeichen der Stadt, eines der monumentalſten
deutſchen Bauwerke, deren Jnneres reiche
Kunſtſchätze bergen, während die berühmte
„Maria Glorioſa“ (1497) mit 275 Zentnern
die zweitgrößte Glocke Deutſchlands iſt. Eine
führende Rolle im geiſtigen Leben der Nation
ſpielte die 1392 gegründete Erfurter Univer-
ſität, in welcher der Humanismus ſeine
Hauptſtätte beſaß. Beſonders bedeutungsvoll
durch die weltgeſchichtliche Geſtalt Martin
Luthers, der 1501 die Univerſität bezog, 1505
den für ſein Leben und Werk entſcheidenden
Schritt in das Erfurter Auguſtinerkloſter tat,
in der Zelle dieſes Kloſters die ſtärkſten
Seelenkämpfe durchlitt, der in Erfurt die
Magiſterwürde erwarb und zum Prieſter ge-
weiht wurde. Bemerkenswert ſind die zahl
reichen Fauſt, Schweden und GuſtavAdolf-
Stätten, von denen die „Hohe Lilie“, in der

ne
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sport (Forellenſischerei). Günstig zur Saaletalsperre gelegen

errliche Wanderungen., Angel-

F

Hammertelch, Schwimmbad, Konzert.

So v e
387 m. Ruh. Sommerfrisohe mit beque-
men Spaziergängen, Kahnfahrten auf d.

Darch gute und
kungegaststätte mi
Zi
däder i nächteer Nähbe.

o r

iswerte Verpflegung bekannte Erho-
eigener Landwirtschaft. Freundliche

Bad im Hause, Oektfentl, Fernsprechstelle. Frei-
Anfragen erbeien an

Bes, R. Funk,

mmer

F

Masserberg I. Th. h e re
M

ten Zum Rennsteig
Bek. Haus. Bestens empfoblen, Ruf 32, R. Raab's Erben,

Brottero 040000000Am Fube des Inselberges Stunden) ge-
vielbesuchter Luftkurort mit radio-

chster Nähe des Trusentales.

iech am EinSayil ga
pflegung, mäßige Preise. Hausschlachtene Wurstwaren.

des Ortes gelegen. Neuzeitl. ein
a. Pensioushaus. Anerkannt gute Küche,

richtetes
este Ver-

Das Haus Quisisana
Anerkannt guter Aufenthalt,
Wasser,
Telephon 351,

Kurhaus Schützenhof
Herrlich am Hammersee und Hochwal d gelegen
Beliebte Sommerfrische Wochenend Parkplatz
Stets lebende Fische der Saison Forellen-Station

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert u. 5-VUhr-Tee
Zeitgemäße Preise Fernsprecher 7 Inhaber Kurt Leder

i Oberhol Th. nete Aen en S
Gebirges, mildes

Erfurk, die Lukher-, Blumen- und Domſtadk.
Guſtav Adolf von Schweden wiederholt ein
behrte, und das Haus „Zum Schwarzen
Löwen“, in welchem die Gemahlin Maria
Eleonore während der Schlacht bei Lützen
wohnte und die Nachricht vom Tode des
Königs erhielt, beſondere Beachtung ver
dienen. Berühmte Bürgerhäuſer aus der
gotiſchen, Rengaiſſance- und Barockzeit ſind
Zeugen von großen Männern aller Jahr-
hunderte: Bonifatius, Karl der Große, Fried
rich Barbaroſſa, Rudolf von Habsburg, Graf
von Gleichen, Meiſter Eckehart, Martin
Luther, Auguſt Hermann Francke, Guſtav
Adolf von Schweden, von Dalberg, Gneiſe-
nau, Schiller, Wieland, Herder, Bach, Bis-
marck (Unionsparlament 1850) u. a. Zahl-
reiche Erinnerungen an Napoleon, der Er-
furts Landesherr war und 1808 den welt-
berühmten Fürſtenkongreß hier abhielt, an
Goethe, der unzählige Male in Erfurt war
und hier vor dem Franzoſenkaiſer ſeine
Audienz hatte.
ihren reizvollen Flußbildern
brücke und Klein-Venedig. Jntereſſant find
die alten Feſtungsanlagen.

und die ſtädtiſchen Muſeen:
Thüringer
muſeum,

Kunſtmuſeum,

Muſeum für

gemeinnütziger Wiſſenſchaften, Pädagogiſche
Akademie. Handels-
Kunſtgewerbeſchule.
deutſche Kampfbahn (Stadion).

netz. Eiſenbahnknotenpunkt.

Naturwiſſenſchaftliches Heimat-
Heimatgeſchichte.

Lebendige Pflegeſtätte für Theater und Muſik.
Hervorragendes Bildungsweſen Akademie

Maleriſch iſt die Altſtadt mit
Krämer-

Beachtenswert
Stadtbücherei mit Schätzen alter Buchkunſt

und Fachſchulen
Konſervatorien. Mittel-

Zentralflug-
hafen Thüringens mit Anſchluß an das ge-
ſamte binnendeutſche und ausländiſche Flug-

Ständige
Kraftomnibusverbindungen nach den ſchön-
ſten Punkten des Thüringer Waldes, dem
Reichsehrenhain, der Wartburg, den Schiller-
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Anerkannt gute Küche. F dlichFernruf Ober weiß bach 100, tet tet Zimmer. Garage
H. Kleuso-

Gast- und Pensſonsheauds

neumheurastein““
mit Depend.-Haus Fischer, eigene Fleischerei,
bekanntes Haus, gute Küche, mäbige Preise.

Fernruf Oberweißbach 94

alt

M MAAMA M

im Thür. Wald. Tambache
Straße 116. Telephon 287
Ruhige u. staubfreie Südlag
(850 m i. d. M.) individueller
Erholungsaufenthalt u. für-

e h sorgliche Aufnahme. Diäth aller Ernährungsrichtungen
Sàämtliche mod. Kurbäder u
Massagen. Luftbadm. Liege-
halle. Garten u. Liegewiese
Gesund. Klima, ausgedehnte
Wald. Maaß. Preise. Garage
Auskführliche Auskunft frei

Sämmtliche Zi it kliVolle Pension 6 M mtliche Zimmer mit lieb
Bes. F. Geiger,

wundervolle Ausblicke, ozonreiche Waldluft, keine

M e
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3 7 0 ehe430--710 m. Beliebt. Sommer- u. Winter-Friedrichroda trerert wintereper ſt Karrapete,:
Theater, Sport, Luft- und Schwimmbad Herrliche Ausflüge.
A.

mit
ataubfreier Garten Friedrichrodas.

X AAA Ah

Schmücke i Schneekopf wo
Beliebter Ausflugsort inmitten prächtiger Nadelwaldungen mit
weiten, fast ebenen Spaziergängen und herrlichen Fernsichten.
Günstige Pensionsbedingungen.
Tankstelle.
Gehlberg; für D-Züge: Oberhof. Postautolinie:
schmücke--Oberhof und Friedrichroda--Schmüchke.

V unschers
ParktDas Haus der guten Familien,

Autostraße.

Berg- Hotel Höchst. Punkt d. Thür. Wald

Beste Verpflegung. Garagen.
rospekte frei. Nächste Bahnstationen:

Iimenau--
Parkplatz.

Zztadt des Reichsehrenmals.

Moorbach. Bade- u. Ruftkurort in waldr. Um-Sir ben Postkraftw. Verbind.
re

Seit über 100

t. Moorbad Bad Berkawährt hat sich Weimarbei Oieht, Rheuma, Frauenleiden und die Carl-August- Quelle
bei Stoſwechselkrankheiten. Herrlicher von Goethe angelegter
großer Park. ausgedehnte Waldungen. Besucht Bad Berka, die

m

Kur- Kaffee und Kestauran
schönster Aufenthalt Bad Berkas. Beliebteste
Ausflugsstätte am Reichs-Ehrenhain. Bes. R. Brön.

999

in Pauftkurort a. Reichsehrenhain, Schöne undJ Biankenhain bequeme Eingänge zum Ehrenhaingelände.

Großes Freibad. Bahnlinie Weimar-Blankenhain.
W

Beliebte Einkehrstätte in ruhiger Lage mit derrlichem
Fernblick, Pensionshaus für Erholungsuchende, Reiche unö
ute zrlet rn bei mäbigen Preisen. Großer Parhk,See weee, utogarage, grober Parkplatz

Fernruf 53. Iah.: L. Keller.

Rubige Lage, abseits de
K. WAm Schlobßberg, scher

Sanatorium
Blankenhain Thüringen

Nerven Innere-Stoffwechselkranke. Diät.-Phvsik..
Therapie-, Psvchotherapie-, Regenerations-Kuren.
Prospekt frei. Leit. Arzt Dr. Diez.

und ohne
Jul. W. Dög.

Kurhaus Schnepfenthal
bei Friedrichroda i. Thür., Besitzer Arthur Kollberg.
Ausblick z. Inselberg u. Reinhardsbrunn. Tal. Fließ. Wass. Garag.
frei. Volle Pens. einschl. Nachm. Kaffee 4.- u. 4,50. Keine Kurtax.

e

i im Thüringer Wald Landschaftl.finstervergen rehöne 5 vo re umenlosser.
Oroureiche, krä

00000

Herr.

v r

tige Gebirgsluſt. Herrliche Tannenwäider.

lIdvll. gel.
Autobusverbdg. m. Bahnhof Gotha u. Friedrichroda.

Prosp. i. d. Reisebüros und bei der Kurverwaltung

Thür. Wald, 500--710 m
vielgn. u. beliebt. Höhen

Ein wahrer Gesunddrunnen

Zeltgem. Preise. Herabges. Kurtaxe,
Günet. f. Wochenend. Lohn. Ausflugsgeb
Schwimmbad Neuausgeb. Zufahrtstr.

annenklee-
50 Jahre

Höhenluft
Kurork

7 WaldſeebadBockswieſe a
Direkte Fahrkarten u. Gepäckbeförderung
verbind. v. D-3ug- Station Goslar (40 Min. auf mod. Auto-Teerſtraße. Preisabbau.

von u. n. Hahnenklee. Regelm. Poſtauto-

Deutſches Ha
und geſellſch. Beranſt. Groß-Gar. T. 310. Beſ. Kirchhoff und Pritſchow.

u. BDilla Hermine. Fl. k. u. w. Waſſ. Zim.
m. Reichstel. Behagl. Geſellſchafts-
räume, Erſtfl. Küche. Vorteilh. Pen-
ſionsabk. von 7.-- an. Tägl. Konzerte

wir wollten uns doch
das Tageblatt Will kommen auf7 Pößneck. Gaststätte, FremdenzimmerBu Raniss a Haus Aer guten Kaenes nachsenden lassen Th. Ruf Pößneck 503 Sonntagstahrkarten

Die alte Kaiserpfalz zwischen Saalfeld und

und Goetheſtätten Weimar und Jlmenau, den
Feengrotten bei Saalfeld, Schwarzburg und
anderen bedeutenden Thüringer Kurorten.
Täglich Stadtrundfahrten mit Führungen.

Schmiedefeld am Rennſteig.
Am Fuße des dritthöchſten Berges Thüringens,

des „Großen Finſterberges“ (944 Meter hoch), liegt
der ſchmucke Gebirgsort „Schmiedefeld am Renu
ſteig“. Mit ſeinen freundlichen, beſchieferten Häuſern
und fleißigen, gemütlichen Einwohnern, ladet er zurEinkehr ein. Von Jahr zu Jahr wächſt die Zahl
der Beſucher dieſes herrlich gelegenen Fleckcheus auf
den Höhen des Thüringer Waldes. Jſt doch der Ort
inmitten meilenweiter Wälder, mit ſeiner ozon
reichen, nervenſtärkenden Höhenluft ſo recht zur Er
holung geeignet.

In den letzten Jahren iſt durch Straßen, Kanaki-
ſations- und Waſſerieitungsbau, Schaffung eines
ſchönen Bahnhofsplatzes mit Ortslagetafel, Neubau
einer Jugendherberge mit über 80 Betten und Bau
von Tennis- und Sportplätzen viel zur Verſchöne-
rung und Verbeſſerung des Ortes getan worden.
Winterſportvereinigung und Thüringer-Wald- Verein
aben die Wegemarkierung muſtergültig durchgeführt.
m Saalebachtal, rings vom Wald umgeben, liegt

idylliſch das Freibad mit Liegewieſe.
Nicht nur der Ort ſelbſt bietet viel Angenehmes,

ondern Schmiedefeld iſt vor allem Ausgangspunkt
ür bekannte Höhen und Täler des Thüringer
Waldes. Kaum wo anders ſind nach allen Himmels-
richtungen ſo viele abwechſlungsreiche Ausflugsziele,
wie gerade von hier. Jn kurzer Zeit ſind zu er
reichen: Der Große Finſterberg, 944 Meter hoch, der
Schneeköpf, 1000 Meter, das herrlich gelegene Stuten-
haus mit dem Adlersberg, der Salzbergblick, das
romantiſche Veſſertal, eins der ſchönſten Täler
Thüringens überhaupt, das abwechſlungsreiche Nahe
tal, das idylliſche Taubachtal uſw. Schöne Wald-
ſtraßen führen nach dem Schwarzwaſſergrund, Allzu-
nah, Frauenwald, Dreiherrenſtein, Auerhahn, Gabel-
bach, Kickelhahn, Jlmenau, Schleuſingen, Stützerbach,
Suhl, Gehlberg, Oberhof uſw.

Der Ferien-Reiſe-Verein e. V., Ahlbeck
und Heringsdorf veranſtaltet für den ge-
ringen Betrag von 52,50 Mark an und ab
Berlin achttägige Geſellſchaftsfahrten nach
den bekannten Oſtſeebädern Swinemünde,
Ahlbeck und Heringsdorf und für 87 Mark
vierzehntägige Geſellſchaftsfahrten. Jn dieſen
Preiſen iſt neben dem Fahrpreis, der Woh-
nung und Verpflegung auch Strandkorb-Be-
nutzung ſowie Ausflüge nach der Jnſel Rügen
einkalkuliert. (Siehe Anzeige.) Proſpekte
ſind in unſerem Reiſe-Büro, Kleinſchmieden
Nr. 6. erhältlich.

Thermalbad Hofgaſtein
vereinigt mit ſeiner weltberühmten hochradioaktiven
heißen Therme, mit ihrer einzig beſtehenden Heil
wirkung und hervorragendem Regenerationsvermögen
auch die klimatiſchen Vorzüge eines an landwirtſchaft
lichen Schönheiten überreichen Hochgebirgstales. Jm
Süden von den ſchneebedeckten Rieſen der Hohen
Tauern, im Norden von dem mächtigen Maſſiv des
Hochköntg abgeſchloſſen, liegt der liebliche Ort um
ſäumt von rieſigen Nadelwäldern, windgeſchützt und
ſonnig an der breiteſten Stelle des Tales. Die ver
nünftige Preispolitik der Hofgaſteiner Wirtſchafts
betriebe hat einen ſehr zufriedenſtellenden Beſuch zur
Folge, der nur wenig hinter dem normaler Jahre
zurückbleibt,

Rund um die
WARTBURGne

999

Hilders (Rhön). Ausflüge nach Ruine r demBillstein, auf die Wasserkuppe, nach der Milse-
burg u. d. Ellenbogen, Bahnlinie Eisenach- Vacha- Tann- Hilders

9*996 000 990060GASTHAUS „ZzVOM ENGEL-
Frdl. Zimmer, Pension 3.80 inkl. aller Nebenkosten, 4 Mahlzeiten
Hgene Fischerei, Bad, Tennisplatz. Besitzer Aug. Nüdling.

Ugltonnarnolm esehiehſl, seit 795. Hist. Boden amkaltennoräneim Fube der Hohen Rhön, inmitten herrl.

Fichten- u. Buchenwälder, Städt, Fluß-Bade-Schwimmanstalt.
Autobusl. ab Meiningen. Bahnverb. Salzung.- Kaltennordheim

r

Platze. Fernruf 3
Freundl. helle Fremdenzimmer mit Zentralheizung. Bad im Hause.
Vorzügl. Küche, Forellenfischerei, Angelsport u. Jagdgelegenheit.
Pension bei 5 reichl. Mahlzeiten, Anfr. erb. an Inh. W. Kicherer

legte Parks und Promenaden-Am Fube der schönen W retegeg
W

Haus Karthäuserhof u. Zillertal
Inhaber Franz Stübe. Größter bayrischer Spezialausschank.
keht Münchner Betrieb mit oberbayr. Kapellen im Zillertal.
Zimmer von M. 2.50 bis 3.--. Billigste und bürgerlichste Küche.

2009Frauensee bei Eisenach, Bahnhot Marksuhl 2. d. Linie
Eisenach-Meiningen. Von bewaldeten hohen 3

Bergen umgebene, kl. ruh. Sommerfrische. Bad in Frauensee.
Sehenswürdigk.: Hautsee m. schwimm. Insel, Ruine Krayenburg

Kairhaus BuchonicaSeit ca. 50 Jahren beliebte Erholungsgaststätte von anerkannten
Ruf. Freundl. Zimmer. Reiche und gute Verpflegung zu zeitgem.
Preisen. Eig. Landwirtschaft. Eig. Fuhrwerk am Bahnh. Marksuhl.
Vorh, Bekanntgabe der Ankunftszeit erbeten. Prospekte kostenlos.
Ruf Oeffentl. Frauensee. Bes. Ernst Dittmar,

M 9*9999Falkenstein Gechreidershammer), zwischen Probstzella
t und Lauenstein im echönsten Teil des

Loquitztales, ein selten schöner Aufenthaltsort. 3
Ah

Brauerei Karl Schreider (Schreidershammer).
bekanntes bayrisches Brauerei-Gasthaus mit e Gast-
garten. Weit und breit als vorzägliche Einkehr bekannt.

Wo

Uichtenfels e Heere e a er
Die Perle des oberen Maintales,
mit einer weithin bekanntenSchloß Bann Schloß-Wirtschaft. Ausflugsort

und Sommerfrische. r Prospekte im Reisebüro dieser

nene h. E. Burchner.
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ner zu Erfurt.

Sonnabend, den 2. Juli 1932

Der Provinzialausſchuß im Eichsfeld.

Heiligenſtadt. Die Verbundenheit des
Eichsfeldes mit der Provinz Sachſen iſt ge-
legentlich der Vereinigung der Handels-
kammern Mühlhauſen und Kaſſel im letzten
Provinziallandtag einmütig betont worden.
Jm Anſchluß an die Beratungen des Pro-
vinziallandtages hatte der Provinzialaus-
ſchuß auch noch gegen die Verſuche aus-
drücklich Einſpruch erhoben, durch Anderung
der Amtsgerichtsbezirke an der Weſtgrenze
des Eichsfeldes weitere Eingriffe in das Ge-
biet der Provinz Sachſen vorzunehmen. Um
die Verhältniſſe des Eichsfeldes näher ken-
nen zu lernen, verlegte der Provinzialaus-
ſchuß eine Arbeitstagung nach Heiligenſtadt,
wo er am 30 Juni eine Sitzung im Land-
ratsamt abhielt, an der auch Oberpräſident
Dr. Falck teilnahm.

Der Landeshauptmann erſtattete Bericht
über die Auswirkung der letzten Notver-
orönungen, die u. a. eine Minderausgabe
für Gehälter in Höhe von rd. 200 000 RM.
zur Folge haben. Für den Fall, daß ſei-
tens des Reiches

Mittel für Arbeitsbeſchaffung
zur Verfügung geſtellt werden, wurde der
Landeshauptmann ermächtigt, den auf die
Provinz entfallenden Betrag, ſofern er-
leichterte Bedingungen fitr Verzinſung und
Tilgung gewährt werden, für Straßenbau-
zwecke zu verwenden.

Der Provinziallandtag hatte zur För-
derung der Jugendpflege im laufenden
Jahre einen Betrag von 80000 RM. be-
willigt. Der Provinzialausſchuß verteilte
die Summe in der Weiſe daß 20000 RM.
für den Gau Mittelelbe und den Gau
Thüringen des Reichsverbandes für deutſche
Jugendherbergen beſtimmt wurden, um das
Weiterbeſtehen der von dieſen unterhaltenen
Jugendherbergen in der Provinz Sachſen zu
ſichern. Die Beihilfen ſind lediglich zur Er-
leichterung des Zinſen- und Tilgungs-
dienſtes und zur Erhaltung der Subſtanz
beſtimmt. Der Arbeits gemeinſchaft für
Jugendarbeit in der Provinz Sachſen zu
Magdeburg, als der Spitzenorganiſation der
Jugenöverbände, wurden zur Schulung er-
werbsloſer Jugendlicher in beſonderen
Kurſen 20000 RM., für örtliche Maßnahmen
zugunſten erwerbsloſer Jugendlicher im
kommenden Winter 5000 RM. und zur Er-
haltung von ſolchen Jugendheimen und
Sportanlagen, die eine überörtliche Be-
deutung haben, 10 000 RM. bewilligt. Der
Reſtbetrag der Mittel zur Förderung der
Jugendpflege iſt zur Unterſtützung des frei-
willigen Arbeitsdienſtes und von Jugend-
werkſtätten ausgeworfen.

Auch die für allgemeine Zwecke der
Volksbildung vom Provinziallandtag be
willigte Summe wurde unterverteilt.

Ergänzungswahlen für den Aufſichtsrat
der Mitteldeutſchen Heimſtätte ergaben die
Wiederwahl des Landeshauptmanns Dr.
Hübener und die Neuwahl des Mitgliedes
bes Provinzialausſchuſſes Obermeiſters Geß-

Ferner wurde noch der an-
geſichts der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
recht günſtige Jahresabſchluß für 1931 der
Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen Thürin-
gen-Anhalt feſtgeſtellt und Angelegenheiten
der Land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen-
ſchaft beraten.

Der Provinzialausſchuß wird ſeine
Merſe-nächſte Sitzung Ende Auguſt in

burg abhalten
mit ihm war undenkbar, auch wenn er ein
anſtändiger Menſch geweſen wäre.

Sie faltet die Hände.
„Er iſt nach Ueberſee? Ja?Ganz fort Ganz weit fort?!“
Donnerwetter, muß die um den Mann

gezittert haben denkt Hans Rümer, und
ſagt kühl:

„Nein. Er iſt an der Riviera. Jn Mo
naco. Er hat die geſtohlenen neunzigtauſend
Mark heute in einem Verrechnungsſcheck an
den „Vulkan“ zurückgeſchickt!“

Aber da er ja doch gekommen
Freude zu bereiten, fügt er hinzu:

„Eine ſchöne Nachricht, was?“
Gerda frogt mit angehaltenem Atem:
„Aber nicht wahr anſtellen wird man

ihn doch trotzdem nicht wieder in der Firma?
Nicht wohr, nein, das iſt doch ganz ausge
ſchloſſen

Wie ein verängſtigtes kleines Mädchen
ſteh ſie vor ihm, mitten in einem Sonnen-
halken, der ihr blondes Haar umſprüht mit
goldenem Gefunkel.

rin ſagt er. „Einageſtellt wird er nicht
mehr.“

Jhm iſt plötzlich leicht und froh, wie nach
beſtandenen. Abitur.

Er ſpringt auf, packt die Kleine um die
Mitte, ſetzt ſie auf das Bügelbrett, daß die
Beirchen baumeln und lacht ihr ins Geſicht:

„Nein eingeſtellt wird er nicht mehr!
Aber Sie wiſſen Sie, was Sie ſind?
Eine ganz treuloſe Perſon ſind Sie! Ver-
ſtehen Sie? Eine ganz treuloſe Perſon!
Und morgen früh um zehn hol' ich Sie in
meinem Wagen ab und fahre Sie ins Grüne.
Ver ſtanden

Sie iſt ſo glücklich wie überhaupt noch nie
ihrem Leben. Aber ſie ſagt:

Das geht nicht“, und zeigt mit dem Kopf
sur Tür. „Die brauchen mich! Ich kann ſie
nicht im Stich laſſen bei der Untergrund
an 83 Iznn und die Füllentag au r Wannſegeht nie g nnſeebahn Es

iſt, um
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Unkreue bei der landwirtſchaftlichen KreditGenoſſenſchaft in Schokkerey.

Man kann ſich faſt keinen ungeeigneteren
Mann für die Stelle des Rendanten einer
Genoſſenſchaft denken, als ihn ſich im Jahre
1925 die landwirtſchaftliche Spar- und Dar-
lehnskaſſe e. G. m. b. H. Schotterey in der
Perſon des jetzt 45 jährigen Kaufmanngs H.
aus Schotterey gewählt hat. Der Erfolg
dieſer Wahl war, daß ſeine ſiebenjährige
Geſchäftsführung für die Genoſſenſchaft mit
einem jetzt feſtgeſtellten

Fehlbetrag von 17753 Mark
endete, wobei niemand einmal weiß,
eigentlich das Geld geblieben iſt.

Man kann es ihm, dem früheren Rendan-
ten, glauben, wenn er noch als der Untreue
Angeklagter vor dem Schöffengericht Halle
erklärte, auch er wiſſe es nicht. Einen großen
Teil der Schuld an dieſen Zuſtänden in der
Kaſſe tragen, wie das Gericht betonte, die
Genoſſen ſelbſt, die ihn gewählt haben, und
die Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder,
die aber ſelbſt ihren Pflichten nicht gewachſen
waren.

Kaufmann iſt der Angeklagte erſt ſpät
geworden: er hat in Schotterey in einen
Laden eingeheiratet. Vorher hat er in der
Pfalz, aus der er ſtammt, als Pferdeknecht
und kleiner Verwalter begonnen und iſt mit
einer Kriegsbeſchädigung als Flurhüter nach
Schotterey gekommen.

Zur Führung der Geſchäfte einer Kredit
genoſſenſchaft fehlt ihm aber auch alles,

ſowohl der Einblick in das Geldweſen, als
auch die Kenntnis von Beſtimmungen, Zweck
und Zielen der Genoſſenſchaften; vor allem
ſeine Buchführung ging wie Kraut und
Rüben durcheinander. Da waren große
Summen gar nicht, andere verkehrt einge-
ſchrieben.

Vor allen Dingen fehlte ihm die Gewiſſen-
haftigkeit, zu ſagen: „Hier ſtimmt etwas nicht
in der Kaſſe.“

Nein, er verſchleierte die Fehlbeträge vor

wo

den alljährlichen Reviſionen durch Falſch-
buchungen. Es kam ihm gar nicht darauf an,
einmal einen Nachtrag von 700 M. zwiſchen
die ſchon addierten Spalten zu klemmen. Er
fertigte Kontenbeibücher der Kunden in

einem zweiten Exemplar an, ſo daß ſie mit
ſeinen Büchern übereinſtimmten, und wenn
die Reviſoren Stichproben im Kontokorrent
machen wollten, ſo holte er dieſe herbei oder
ſolche, die in Ordnung waren. Ja

er fälſchte ſogar zwei Quittungen über
1000 und 600 Mark,

um mit ihnen als Kaſſenbelege die höheren
Ausgaben zu rechtfertigen.

Die Verbandsreviſoren, die keinen Grund
ſahen, nach Falſchbuchungen zu fahnden, legten
ihr Hauptgewicht darauf, den Abſchluß nach
den gegebenen Zahlen mit Zinsberechnungen
der Konten herzuſtellen. Erſt im Juni
vorigen Jahres prüften ſie genauer, nachdem
ſich zwei Genoſſen beſchwert hatten, daß ihre
Guthaben nicht ſtimmten. Dabei kam dann
ſogar ein Fehlbetrag von 23000 Mark her-
aus, der ſpäter durch einen gerichtlichen Sach-
verſtändigen auf 17000 Mark zurück-
geſchraubt wurde, weil noch neue Belege zum
Vorſchein kamen.

Dem Angeklagten wird von allen Seiten
ein ſehr gutes Zeugnis ausgeſtellt. Er hat
mit ſeiner Familie ſehr beſcheiden gelebt.
Daher hielt das Schöffengericht auch nicht für
nachgewieſen, daß er etwas zu ſeinem eignen
Nutzen unterſchlagen habe. Es verurteilte ihn
wegen fortgeſetzter Untreue und Urkunden-
fälſchung in zwei Fällen zu drei Monaten
und einer Woche Gefängnis unter Anrech-
nung von 17 Tagen Unterſuchungshaft.

Selbſtmord auf den Schienen.

Wimmelburg. Auf der Hüneburg ließ ſich
in der Nacht zum Freitag ein gutgekleideter
Mann vom Eilzug 107 überfahren. Der Ge
tötete wurde ſchwer verſtümmelt, der Kopf
war ihm vom Rumpfe getrennt, ebenſo dex
eine Arm und verſchiedene Finger abge-
fahren. Da der Tote nicht bekannt war,
wurde er, da er auf Wimmelburger Flur
lag, in die hieſige Leichenhalle gebracht. Wie
ſich ſpäter herausſtellte, iſt der Tote ein 22
Jahre alter Geſchirrführer, in Eisleben ver-
heiratet. Welche Beweggründe den Toten
zu dieſer Tat geführt haben, ſind unbekannt.

Diebesfahrk mit dem Laſtkraftwagen.

Querfurt, Ein dreiſter Diebſtahl wurde in
der Nacht zum 2. April in der Flur Klein-
oſterhauſen verübt. Der Glaſer Otto Hei-
drich und der Kraftwagenfahrer Karl Bier-
tümpel, beide aus Alberſtedt, waren nachts
mit einem Laſtauto aufs Feld gefahren und
ſtahlen dort aus einer Miete 25 Zentner Kar-
toffeln, ſowie aus einem Wagen ein Faß mit
90 Litern Petroleum, eine Benzinkanne und
verſchiedenes Werkzeug. An Hand der noch
friſchen Spuren konnten ſie als Beſitzer des
Autos ermittelt und überführt werden.
Beide Täter waren geſtändig und wurden
fetzt vom Schöffengericht verurteilt. Bier-
tümpel zu ſechs Wochen Gefängnis und
Heidrich zu vier Wochen Gefängnis. Wenn
die Verurteilten, die Koſten des Verfahrens
bezahlen, ſoll die Strafe auf drei Jahre aus-
geſetzt werden.

Der Landwirtsgehilfe Reinhold Rühl-
mann aus Jüdendorf hatte den Oberland-
jäger Gampe, als dieſer ſeine Perſonalien
feſtſtellen wollte, mit einer Rübenhacke be-
droht und mit der Fauſt blutig geſchlagen.

Da beſinnt ſich Hans Rümer auf ſeine
Würde als Chef. Weggewiſcht iſt das Jun
genhafte aus ſeinem Geſicht. Er reicht ihr
die Hand:

„Alſo leben Sie wohl.
Wieviel Perſonen?

Morgen um zehn!
Zehn außer

Jhnen? Schön. Jch beſtelle zwei Autos.
Sie fahren mit mir in meinem Wagen
voraus.“

Sie jubelt auf:
„„Eine Pauſchalfahrt mit der Taxe?

Für die ganze Geſellſchaft? Jn die Um
gebung von Berlin? Jch hab' ſchon ge
hört, daß es ſowas gibt. Mein Gott, wird
Mutter ſich freuen!“

„Nein“, ſagt er und empfindet zum erſten-
mal, daß Geld haben etwas ſehr Schönes
iſt. „Nicht Pauſchal und nicht Taxe
ich beſtelle zwei private Sechsſitzer für den
ganzen Tag Alſo: Punkt zehn!“

„Ja“, ſagte ſie. „Punkt zehn.“
Und merkt es nicht einmal, daß er fort-

gegangen iſt, ohne ihr die Hand gegeben zu
haben.

Er läuft die Treppe hinunter diesmal
drei Stufen auf einmal, die große runde
Pralinenſchachtel mit der goldenen Rieſen-
ſchleife feſt unter den Arm geklemmt.

Er winkt einer Taxe, ſpringt hinein und
ſieht es nicht, daß ſich bei ſeinem Erſcheinen
eine Geſtalt im gegenüberliegenden Tor
bogen tief in den Schatten drückt.

a

„Junge! Junge!“, ſchluchzt Wanda Rü-
mer. „Verſprich mir, daß du mich anläuteſt,
wenn irgendeine Nachricht von Vater kommt

man kann nicht wiſſen, Vielleicht
braucht er mich mal plötzlich oder hat
Angſt wegen meiner Operation der Arzt
hat geſagt, wenn ich wieder Beſchwerden
habe muß ich in die Klinik! Alſo hörſt
du, Hans wenn Vater telephoniert oder
ſchreibt oder irgendwas du rufſt mich
an! Sofort!
Nacht iſtl

Und wenn's mitten in der

Dem Beamten gelang es erſt nach einem
erbitterten Kampfe, den R. gefeſſelt nach
Gleina zu transportieren. R. wurde wegen
h tand zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt.

Opfer politiſchen Haſſes.

Zeitz. Der vor vier Wochen von dem
Reichsbannermann Fritz geſtochene Jung-
voltführer der Hitlerfjugend, Werner
Gerhard, iſt nun Donnerstagmittag ge-
ſtorben. Trotz mehrfacher Operation und
Blutübertragung konnte der Schwerverletzte
nicht gerettet werden.

Keine Verfaſſungsfeier mehr.

Deſſau. Das Anhaltiſche Staatsminiſte-
rium hat folgende Verfügung erlaſſen:
„Oeffentliche Feiern von Staatsbehörden und
Schulen am Verfaſſungstage finden in An
halt nicht ſtatt. Eine Verausgabung von
ſtaatlichen oder kommunalen Geldmitteln für
ſolche Feiern iſt unzuläſſig.“

„Der Zug geht ab, ja, Mutter, ja. Steig'
ein! Kannſt beruhigt ſein.“

„Elſe hat die Plätze vom Träger belegen
laſſen: Sie iſt heilfroh, aus Berlin fortzu-
kommen. Wie ein Alp hatte es auf dem
Hauſe gelegen ſeit Vaters Abreiſe! In den
früheren Jahren hatte ſich die Mutter nach
mehreren Tagen wenigſtens einigermaßen
beruhigt und ſich ſchon auf Vaters Wieder-
kehr gefreut aber jetzt

Einmal war Elſe ziemlich ſpät in der
Nacht vom Theater nach Haus gekommen.
War am Schlafzimmer der Eltern vorbei-
gegangen. Da hatte ſie die Mutter laut
ſchluchzen und reden hören. Sie war hinein-
geſtürzt und war neben dem Bett der Mut-
ter in die Knie geſunken, hatte ſie geſtreichelt
und geküßt:

„Aber Mama! Mutter! Muttel-chen! Die Männer ſind doch nun mal ſo
Heutzutage nehmen wir das gar nicht mehr
ſo tragiſch Du biſt eben aus einer an
deren Zeit! Sieh mal, meine Tennis-
partnerin hat mir erzählt der ihr Vater
hat eine ſtändige Freundin, die führt er
überallhin aus obwohl doch die Mutter
meiner Bekannten ſo lieb und noch ſo ſchön
iſt! Die Männer brauchen eben Abwechſ-
lung, Mutter. Wirklich! Und ſieh mal

wenn Vater in Berlin iſt, er guckt doch
keine andere Frau an! Nicht, Mama?
Jſt das nicht netter, wie er's macht, Muttel,
als wie die anderen alle?“

Die Mutter hatte immer nur den Kopf
geſchüttelt, hatte ganz vergeſſen, daß ſie mit
der Tochter ſprach.

„Zehn Frauen ſoll er haben zwanzig
meinetwegen, wenn ich's nicht weiß!
Das iſt es nicht aber dieſe Angſt, die ich
habe um ihn mir iſt, als gehöre er mir
nicht mehr als gehöre er auch ſich ſelber

mehr an als Elſe!“ hatte ſieb tzlich aufgeſchrien, „und wenn Vater nun
nicht wiederkommt? Ueberhaupt nie mehr
wiederkommt

Bis an ihr Lebensende würde Elſe dieſe
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Freiwilliger Arbeiksdienſt.

Deſſau. Aus dem Büro des Staatsmini-
ſteriums wird geſchrieben: Zur Einführung
des Arbeitsdienſtes im Freiſtaat Anhalt
wird in Kürze eine Stamm- und Lehrabtei-
lung in Stärke von 215 Mann aufgeſtellt, um
zunächſt das nötige Aufſichts- und Verwal-
tungsperſonal auszubilden. Jn Frage kom-
men Reichsangehörige im Alter von 19 bis
32 Jahren. Für die öreimonatige Aus-
bildungszeit wird gewährt: freie Unterkunft
und Verpflegung, freie Bekleidung und ein
tägliches Taſchengeld.

Reue kommuniſtiſche Gewaltkkaken.

Gröbers. Zu einer Verſammlung der
Nationalſozialiſten, die am Donnerstagabend
hier ſtattfand, hatten ſich auch zahlreiche An-
hänger der Linksparteien, in erſter Linie
Kommuniſten, eingefunden. Sie verſuchten
immer und immer wieder zu ſtören und wur-
den, als man ſie zur Orönung verwies, ge-
walttätig. Es entwickelte ſich ein Kampf, bei
dem ein SA. Mann von den Angreifern
ſchwer und ein anderer leicht verletzt wurde.

Nordhauſen. Am Freitag rotteten ſich die
Erwerbsloſen, aufgehetzt durch die Kommu-
niſten, an mehreren Stellen zuſammen. Die
Polizei mußte wiederholt eingreifen, des
öſteren auch mit dem Gummiknüppel. Am
Abend, als die Polizei außerhalb des Ortes
war, zogen Kommuniſten vor das Rathaus,
brachten Schmährufe auf den Dezernenten
des Wohlfahrtsamtes aus und drangen in
das Rathaus ein. Die Polizei zerſtreute nach
einiger Zeit die Demonſtranten. Als der
Stahlhelm einen Umzug veranſtaltete, ſtieg

dendie Neigung zu Ausſchreitungen bei
Kommuniſten. Einen SA.-Mann riſſen ſie
vom Rade. Ein zufällig in der Nähe weilen-
der Kamerad ſchützte ihn, indem er mit dem
Revolver er beſitzt einen Waffenſchein
die angreifende Menge zurücktrieb. Dann
befreite die Polizei die beiden, die immer
von neuem umringt wurden. An anderer
Stelle überfiel ein Kommuniſt einen SA.
Mann, der ſich gegen ſeinen Angreiſer mit
einem Meſſerſtich wehrte.

Notſtandsarbeiken.

Laucha (Unſtrut). Die Stadt Laucha hat
die im Mai d. J. wegen Hochwaſſer wieder
eingeſtellten Notſtandsarbeiten jetzt mit etwa
30 Wohlfahrtserwerbsloſen wieder aufge-
nommen. Ausgeführt wird die Hebung eines
einen Kilometer langen Grabens im Flurteil
Obendorf, der zu dem Meliorationsprojekt
der Unſtrutwieſen gehört. Der Graben er-
hält jetzt ſchon die im Projekt vorgeſehene
Breite und Tiefe und wird, falls die Melio-
ration ausgeführt wird, fertig ſein. Die Ar-
beit gibt den Arbeitsloſen auf mehrere
Wochen hindurch Verdienſt. Weitere Arbeiten
ſind in Ausſicht genommen.

Bürgermeiſterwah
Eisleben. Jn der Stadtverordnetenſitzung

am Freitag wurde der Rechtsanwalt Dr. Dr.
Georg Appel aus Eiſenach mit 12 gegen 11
Stimmen zum 1. Bürgermeiſter gewählt. Für
die Wahl ſtimmten die Sozialdemokraten und
die Arbeits gemeinſchaft der Mitte (Zentrum).
Dr. Appel übte bis jetzt ſeine Anwaltspraxis
in Eiſenach aus. Er gehört der Staatspartei
an.

Bad Köſen. Die Profeſſoren und Dozen-
ten der Univerſitäten Halle, Leipzig und
Jena fanden ſich, wie alljährlich, zwanglos
im Kurhaus zuſammen, um ſich über Berufs-
fragen zu beſprechen. Rektor Aubin von der
Univerſität Halle leitete die Zuſammenkunft.

Nacht nicht vergeſſen! Ja, es war Zeit,
daß auch Mutter aus Berlin herauskam!
Aus der alten Umgebung, wo ſie jeder
Aſchenbecher, jeder herumliegende Bleiſtift an
Vater erinnerte

Tja was nun? Hans Rümerkonnte Mutter und Schweſter entbehren,
wenn ſie im Hauſe waren, ihm zur Ver-
fügung ſtanden falls ihn als Sohn und
Bruder mal die Laune anwandelte, ihnen
eine Stunde zu wiömen Aber nun da
ſie ſort ſind, graut ihm vor der leeren
Wohnung.

Wie ſoll er den angebrochenen Nach-
mittag totſchlagen? Zur Scharmützel-
Woche 'rausfahren, dort übernachten und
morgen bei der Segelregatta Ja, das
könnte er machen Nur raſch erſt nach
Hauſe, Tanzanzug ins Neceſſaire für abends,
Kragen, Wäſche, und dann gleich los mit dem
Wagen.

Schon hat er den Fuß auf dem Tritt
ſeines Autos, als ihm einfällt „geht nicht!“
Er hatte ja die Kateridee gehabt, einen
Haufen Taubſtummer „ins Grüne“ einzu-
laden! Eigentlich ja nur die kleine Manz

aber an der hingen ja die Unglücks-
menſchen mit dran!

Alſo was nun?
Ach was, er ging in irgendein Café, ſprach
irgendein kleines Mädel an, ſpendierte ihr
eine Orangeade, ließ ſich ihre Lebens-
geſchichte erzählen und ging früh heim in die
Klappe. Würde ja doch anſtrengend werden,
die blödfinnige Sache morgen mit den Hand-
fuchtlern!

Fortſetzung folgt.

Jm Café
tritt an den Tiſch Herrn Krauſes ein Mann

mit S bie e faitte n“, ſagt er, „für ſchwerziehbare Kinder!“ 4 ich e
„Was?“ ſchreit Krauſe, „von mir können

die Rangen eine Ohrfeige bekommen!“
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Oppoſition bei Burbach.
Sämkliche Ankräge der Verwaltung werden angenommen.

Die interne Bereinigung des Konzerns,
die von einer ao. und o. GV. zu beſchließen
war, hatte eine ſehr große Anzahl von Ak-
tionären nach Magdeburg gerufen. Zunächſt
fand die ao. GV. ſtatt, in der Generaldirek-
tor Dr. Korte noch einmal eine eingehende
Darſtellung über die Gründe gab, die die Sa
nierung notwendig machten. Kurz und in
Zahlen ausgedrückt, ſoll der Vorſtand „er
mächtigt werden, das Vermögen der ſoge-
nannten Hauptverwaltung des Burbach-Kon-
zerns GmbH.“ zu erwerben. Jn dieſem Ver
mögen ſind u. a. 31,3 Mill. Burbach-Kalt-
werkeAktien enthalten, von denen 30 Mill.
eingezogen werden ſollen. Dagegen ſollen
von der AG. 53 Mill. RM. Fremdver-
pflichtungen und 16 Mill. Konzernverpflich-
tungen der GmbH. übernommen werden.

Die Rede Dr. Kortes war eine groß-
angelegte Verteidigung des Erwerbs eigener
Aktien. Jm weſentlichen wiederholte er zwar
nur ſeine früheren Erklärungen, verwahrte
ſich aber nochmals gegen den Vorwurf, daß
„verſteckte Aufkäufe“ ſtattgefunden hätten.
Bei kaum einem Unternehmen wäre der An-
kauf von Aktien ſo wohl begründet geweſen
wie bei der Hauptverwaltung GmbH. Da in-
folge der Finanzkriſe die Placierung eines
ſo wohl ab gerundeten Pakets in in und aus-
ländiſche Hände und damit eine Konſolidie-
rung der Verbindlichkeiten unmöglich ge-
worden ſei, wolle die Verwaltung, auch im
Intereſſe der Ueberſichtlichkeit des Kon-
zerns, die anfangs geſchilderte Vereinheit-
lichung vornehmen.

Nach Einziehung von 30 Mill. eigenen
Aktien ſoll, wie ſchon bekannt, das verblei-
bende Kapital 2:1 zuſammengelegt werden.
Aus den Aktien einſchließlich Gewinn per
1931 von 5,07 Mill. ſtehen 37 Mill. zu Ab-
ſchreibungen zur Verfügung, von denen rund
29 Mill. zu Abſchreibungen auf die Rück-
griffsforderungen gegen die Hauptverwal-
tung GmbH. und 8,2 Mill. zu Sonderabſchrei-
bungen auf Beteiligungen verwandt werden
ſollen. Künftig ſei das Kapital von 20 Mill.
mit einer geſetzlichen Reſerve von 2 Mill.
ausgeſtattet.

Nach Dr. Kortes Ausführungen ergriffen die
Juriſten als Aktionärvertreter das Wort, die
das Geſchäftsverfahren der Burbach-Verwal-
tung ſcharf angriffen. Sie beantragten u. a.
Einſetzung eines Prüfungsausſchuſſes und
Regreßklage gegen Vorſtand und Aufſſichts-
rat. Juſtizrat Guttmann faßte ſeine Kritik
dahin zuſammen, daß die Verhältniſſe bei
Burbach die gleichen ſeien wie bei Schultheiß-
Patzenhofer.

Kommerzienrat Manafſſe, Berlin, wandte
ſich gegen die Oppoſition und bat, mehr das
Tatſächliche zu behandeln, ſtatt Schwierig-
keiten zu machen und mitzuhelfen am
Wiederaufbau des Unternehmens. R.A.
Gottſchalk, Dortmund, bemängelte, daß die
Oppoſition keine Vorſchläge gemacht habe, die
dem Wiederaufbau der Geſellſchaft dienen
könnten. Er müſſe zugeſtehen, daß es keinen
anderen Weg gebe, als den von der Ver-
waltung vorgeſchlagenen. Gerade jetzt, wo
die Verwaltung den langjährigen Wunſch er-
fülle und entſchachteln wolle, wolle die Oppo-
ſition dies der Verwaltung verbieten. Die
Beantwortung der Anfragen ergab nichts
Neues; der größte Teil der Fragen iſt bereits
durch den Geſchäftsbericht beantwortet. Zu
den Ausführungen eines Opponenten wird
erklärt, daß die 31,525 Mill. RM. Aktien der
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Hauptverwaltung nicht mitſtimmen würden
und auch nie mitgeſtimmt hätten.

Danach kam es zur Abſtimmung. Die
Beſtellung von Prüfern zur Unterſuchung der
Vorgänge, die zur Verſchuldung geführt
haben, wird mit 218 785 gegen 26052 Stim
men abgelehnt. Gegen dieſen Beſchluß
wird Proteſt zu Protokoll gegeben. Der
Antrag auf Klage der Geſellſchaft gegen Vor-
ſtand und Aufſichtsrat auf „Schadenerſatz für
die durch die Maßnahmen vom Vorſtand und
Aufſichtsrat entſtandenen Schäden“ wird mit
dem gleichen Stimmenverhältnis abgelehnt.
Wieder wird Proteſt zu Protokoll gegeben.
Ein Antrag, nach dem die Banken aufgefor-
dert werden ſollen, auf ihren Anteil zu ver-
zichten, ferner ein Antrag, Vorſtand und
Aufſichtsrat ſollen auf 450 000 RM. ihrer Be-
züge verzichten, wird gegen eine Stimme ab-
gelehnt.

Zum Schluß wird der einzige Punkt der
Tagesordnung, nach dem der Vorſtand zum
Erwerb des Vermögens der Hauptverwal-
tung des Burbach-Konzerns GmbH., Magde-
burg, ermächtigt werden ſoll, mit 218 313
Stimmen gegen 26024 Stimmen angenom-
men. Hiergegen wird ebenfalls Proteſt zu
Protokoll gegeben.

Vertreten waren 103 Aktionäre mit einem
Kapital von 61,85 Mill. RM. und 618538
Stimmen; der Aufſichtsrat vertrat 4834 700
RM., der Vorſtand 574 800 RM. Aktien-
kapital.

Jn der anſchließend abgehaltenen
ordentlichen G.-V., in der 103 Aktionäre
durch 618 508 Stimmen ein Aktienkapital von
61,85 Mill. RM. vertraten, wurde die be-
kannte Kapitaltransaktion, nämlich die Her-
abſetzung des Aktienkapitals in erleichterter
Form von 70 auf 20 Mill. RM. in der von
der Verwaltung vorgeſchlagenen Weiſe mit
249 080 gegen 26034 Stimmen, alſo mit Zwei-
drittelmajorität, genehmigt.

Die Oppoſition ſtellte bei dieſen Beſchlüſſen
die gleichen Anträge wie auf der ao. GV., die
mit 225 189 gegen 26084 Stimmen der Ab-
lehnung verfielen. Die Oppoſition gab bei
ſämtlichen Beſchlüſſen Proteſt zu Protokoll.
Nach Erteilung weiterer Auskünfte durch die
Verwaltung über Generalunkoſten uſw.
wurde ſchließlich das Abſchlußwerk für 1931
in der vorgelegten Form mit 279 840 gegen
26034 Stimmen genehmigt. Mit der
gleichen Stimmenzahl wurde Entlaſtung des
Vorſtandes und Aufſichtsrats erteilt. Die
Oppoſition gab wiederum Proteſt zu
Protokoll.

r

Jn der Verſammlung machte noch Ge-
neraldirektor Albrecht Mitteilungen über

das Helvorkommen.
Er gab einen Rückſchlag durch den bekannten
Brand zu, war aber über die Zukunfts-
ausſichten optimiſtiſch. Man habe bis Ende
Mai trotz des Unglücks die gleiche Menge
Oel gefördert wie in denſelben Monaten
des Vorjahres. Bei der Oelgewinnung
habe man viele neue Einrichtungen ein-
geführt, die ſich auch bewährt hätten.

Jn den neuen Burbach- Aufſichtsrat wur-
den gewählt: Dr. Gerhard Korte (Magde-
burg), Bankdirektor Moritz Schultze (Ber-
lin), Bankdirektor Dr. Richard Betz (Karls-
ruhe), Bankdirektor Dr. Alfred Böckli
(Baſel), Oberregierungsrat Guſtav Boeſe-
mann (Weimar), Bankier E. W. Engels
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Generaldirektor Wilhelm

t Rechtsanwaltund Notar Eugen Friedlaender (Ber-
lin), Kommerzienrat Hermann Gumpel
(Hannover), Kommerzienrat Julius Gum-
pel (Hannover), Bankier Dr. Guſtav Gum-
pel (Hannover) Konſul Kurt Gumpel (Han-
nover), Bankier Carl Harter (Berlin),
Reichsminiſter a. D. Dr. Köhler (Karls-
ruhe), Bergrat Dr. Koſt (Hannover), Kon
ſul Kruft (Eſſen-Bredeney), Generaldirektor
Adolph Liſt (Magdeburg), Georg van Mee-
teren (Düſſeldorff, Miniſterialrat Karl
Müller (Weimar), Kommerzienrat Fritz
Rechberg (Hersfeld), Generaldirektor Fer-
dinand Schweisgut (Halle), Finanzminiſter
a. D. Wilhelm Trelle. Neugewählt
wurden: Bankdirektor Dr. Fritz Wertheim
(Berlin) und Rechtsanwalt Gottſchalk
(Dortmund). Dr. Korte wurde zum Vor-
ſitzenden des Aufſichtsrats gewählt. Bank-
direktor Schultze lehnte wegen ſeines hohen
Alters eine Wiederwahl zum ſtellvertreten-
den Vorſitzenden ab. Dieſen Poſten über-
nimmt Reichsminiſter a. D. Dr. Köhler.

r

Berlin, 1. Juli. Das große Ereignis in
der zweiten Stunde der Berl. Börſe war der
Sturz von Burbach. Das Papier, das noch
mit 28 eingeſetzt hatte, ging in raſcher Folge
bis auf 19 zurück. Große Abgaben bemerkte
man namentlich ſeitens des Bankhauſes
Fromberg, Karl Cahn, Schwarz-Goldſchmidt
und der Berliner Handelsgeſellſchaft. Der
Umſatz in Burbach ſoll über 100 Mille be-
tragen haben. Man glaubt, daß hinter den
Abgaben der erwähnten Bankhäuſer die
Oppoſitionsgruppe mit Verkäufen
ſtand. Zum Schluß konnte ſich Burbach
wieder auf 21 erholen.

Halle-Heitſtedter Eiſenbahngeſellſchaft

A.-G., Halle.
Jn Anbetracht des Verkehrsrückganges,

der ſich infolge der Wirtſchaftskriſe bei allen
Verkehrsunternehmungen bemerkbar macht,
wird die Geſellſchaft für das abgelaufene Ge-
ſchäftsjahr wiederum dividendenlos bleiben.
(J. V. wurden bei einem Aktienkapital von
5 875 000 RM. 47830 RM. auf neue Rech-
nung vorgetragen.)

Lütligs Witwe Sohn, GmbH.,

Halle.
Wie wir bereits unter Amtlichen Bekannt-

machungen mitgeteilt haben, iſt die altange-
ſehene Holzgroßhandlung und Sägewerk
Lüttigs Witwe Sohn G. m. b. H., Halle-
Trotha gleichfalls wie ſo manche andere beſt-
renommierte Firma im letzten Jahre in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten und muß
ſich wegen eines Vergleichs an ihre Gläubiger
wenden. Gerade die Verhältniſſe im Holz-
geſchäft liegen jetzt außerordentlich ſchlecht,
was natürlich zum größten Teil durch die
Stille auf dem Baumarkt veranlaßt iſt. Schon
in der letzten Bilanz wies das gutgeleitete
Unternehmen einen Verluſt von rund 360 000
Mark auf. Die Haftſumme beträgt 350 000
Mark. Den Gläubigern wird im Wege des
garantierten Vergleichs eine Quote von 50
Prozent geboten. Es iſt anzunehmen, daß
dieſer Vergleich Annahme findet, ſo daß dieſes
ſolide Unternehmen, das auf ſeinem Gebiet

Holzſchneiderei und Holzhandel zu den
größten in der Provinz Sachſen gehört, und
in normalen Zeiten einen großen Abnehmer-
kreis beſitzt, erhalten bleibt.

Deufsecdde Antetden Industräe-ARfien
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Zuverſichklich.

Berlin, 2. Juli. Die Stimmung der Vor
börſe war weiter zuverſichtlich. Man verweiſt
auf die feſte Neuyorker Börſe und die an
haltend feſte Verfaſſung der deutſchen Bonds
im Ausland. Eine Berliner Großbank wird
ſeit einigen Tagen als größerer Känfer in
allen Hauptmärkten beobachtet. Es ſoll ſich
um Anlagekäufe für Rechnung von Schweizer
Stillhaltegläubigern handeln. Auch die Ku
ponerlöſe ſtrömen den Effektenmärkten wie
der zu. Die feſte Haltung des Renten-
marktes findet hierin ihre Begründung Nach
der Einigung der Gläubiger ſieht man in
Lauſanne den entſcheidenden Verhandlungen
nunmehr mit Jntereſſe ung Zurückhaltung
entgegen

Am Geldmarkt war die Situation nach
dem Ultimo ſchon etwas leichter. Tagesgeld
war mit etwa 578 zu haben. Von Valuten
ſchwächte ſich das engliſche Pfund im Zu-
ſammenhang mit der Konverſion auf 3,57
ab. Anſcheinend befürchtet man weitere Zins-
konverſionen und im Zuſammenhang damit
Kapitalrückflüſſe.

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 1. Juli. An den Grundlagen des
Produktenmarktes hat ſich kaum etwas ge
ändert. Jnfolge des ſchleppenden Mehlge-
ſchäftes findet das herauskommende Ange-
bot von Brotgetreide alter Ernte auch bei
Preiskonzeſſionen der Verkäufer ſchwer
Unterkunft. Für Neugetreide bleibt das
Offertenmaterial ziemlich knapp und wie in
den letzten Tagen ſcheitern Umſätze zumeiſt
an der zu großen Preisdifferenz zwiſchen
Forderungen und Geboten. Am Lieferungs-
markte waren die Juliſichten infolge von
Realiſationen ſtärker gedrückt; Juliweizen
verlor 3 Mark und Juliroggen 128 Mark.
Jn den ſpäteren Sichten war Weizen bei ge
ringen Umſätzen behauptet, bei Roggen
kamen die amtlichen Anfangsnotierungen
infolge von Differenzen zwiſchen vereidigten
und freien Maklern nicht zuſtande. Die im
freien Markte getätigten Umſätze erfolgten
auf 1 Mark niedrigerem Preisniveau als
geſtern. Weizen- und Roggenmehle werden
nur für den notwendigſten Bedarf gekauft;
die Offerten lauten etwas entgegenkommen-
der. Hafer und Gerſte haben nach wie vor
ſchleppendes Geſchäft.

Berliner Produktenbörſe vom 1. Jult.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und DOelſaaten

lür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. S Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24.00
Roggen. märtk. 188 190 15.00 19,00Ruſſen-Roggen S Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 102--172 Wicken 16,00-- 18,00
Hafer, märk. 156 160 Lupinen, blau 10,00 11,50
Weigenmehl 30.,3h-—34,25 Lupinen, gelb 14,50 16.,00
Roggenmeh! Seradella, neu70 Proz. 25,60--27,40 Leinkuchen 10,30--10,90
Weizenkleie 10,00-10.50 Erdnußkuchen 10,60 10.,80
Roggenkleie 10.00--10.50 Trockenſchnitze 8,79
Vift.- Erbſen 17.00--23.00 Soia-Schrot 10,10 10,00

Berlin, 30. Juni. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,08, 2. Qualität 0,96. 3. Qualität 0.89
je Pfund. Tendenz Stetig.

Leipziger Eiernotierung vom 1. Juli. Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stüd.
Deutſche Eter: Friſche Eier, geſt., Über 65 Gr,
8.00, über 60-656 Gramm 7,25, über 55-60 Gr. 6,75,
über 50-55 Gr. 6.26, über 45-50 Gr. 5,50; friſche Eter
ungeſtempelt über 56-60 Gr. 6.76.

Ausland seier: Holländer 6,75, Dänen 6,50
bis 7.75. Rumänen 5,50--5,75. Ruſſen 4,75--5 26.

Marktſtimmung ruhig. Witterung warm
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Konſtikuierung
der Elkernbeiraksvorſtände.

Wie bereits gemeldet, konſtituierten ſich
am geſtrigen Freitag an ſämmtlichen Schulen
die neugewählten Elternbeiräte. Die Vor
ſtandswahlen ergaben erwartungsgemäß, da
ja bis auf die Stadtſchule überall eine abſo
lute Mehrheit für die Chriſtlich-unpolitiſche
Liſte beſtand, ein völliges Dominieren der
Vertreter dieſer Liſte. Erfreulicherweiſe
wurde von den Chriſtlich-Unpolitiſchen dieſe
Situation nicht zur an ſich möglichen gänz-
lichen Ausſchaltung der „Kampfbund“Ver-
treter ausgenutzt, vielmehr erhielten auch ſie
eine Reihe von Vorſtandstzſien.; ſo wurde z.
B. am Tomgymnaſium der Stadtverordnete
Geſchwantner von der Liſte „Für deutſche
Kultur und Erziehung“ zum 2. Vorſitzenden
gewählt. Selbſtverſtändlich iſt das Amt des
1. Vorſitzenden überall von den Chriſtlich-Un-
politiſchen ſelbſt beſetzt worden.

Jn die kirchlichen Wählerliſten
muß ſich jeder Evangeliſche eintragen laſſen!

Der evangeliſche Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Jm November
dieſes Jahres finden in der evangeliſchen
Kirche der altpreußiſchen Union die Kirchen-
wahlen ſtatt. Wählen kann nur, wer ſich von
ſeinem Pfarrer in die Wählerliſte hat auf-
nehmen laſſen. Wahlberechtigt ſind alle kon
firmierten Gemeindeglieder, die am Wahltage
mindeſtens 24 Jahre alt ſind, zu den kirch-
lichen Laſten, ſoweit ſie dazu verpflichtet ſind
beitragen und mindeſtens drei Monate in
derſelben Gemeinde wohnen. Väter und
Mütter müſſen ihr Wahlrecht ausüben, um
auf chriſtlich-unpolitiſcher Grundlage die Er-
ziehungsarbeit, die die chriſtlichen Elternbei-
räte übernommen haben, in ihrer Gemeinde
zu unterſtützen. Unſere Volksſchulen ſind
chriſtliche Schulen, deshalb muß ſich die evan-
geliſche Gemeinde mit der Schulfrage dauerndö
beſchäftigen. Die chriſtlich-unpolitiſche Erzie-
hungsfront will in der Kirche keine Macht-
ſtellung erringen, ſondern nur ihre Erfah-
rungen und Dienſte anbieten für die Zu-
ſammenarbeit von Schule, Elternhaus und
Kirchengemeinde. Bei den eben ſtattgefun-
denen Elternbeiratswahlen iſt der Verſuch,
die Schule in die Gewalt gewiſſer Parteien
zu bringen, zurückgewieſen worden. Das-
ſelbe muß bei den Kirchenwahlen geſchehen,
wenn dabei das Streben bemerkbar ſein
ſollte, unſere Kirche parteipolitiſch zu über
fremden. Die evangeliſche Kirche iſt für alle
evangeliſchen Gemeindeglieder da!“

Alkersjubilare.
Dieſer Tage feierte der Gaſtwirt Adolf Ba

delt, Unter- Altenburg 29 wohnhaft, ſeinen
79. Geburtstag. Seit 46 Jahren lebt der Jubi-
Iar, ein geborener Schleſier, in Merſeburg,
wo er lange Jahre hindurch in ſeinem Hau-
ſe eine Gaſtwirtſchaft, „Badelts Reſtaurant“,
hbetrieb.

s

Seinen 86. Geburtstag feiert am Sonntag,
dem 3. Juli, Herr Gottlob Globig, Nord-
ſtraße 24 wohnhaft, Der alte Herr beſucht noch
faſt täglich den ihm liebgewordenen Schloß-
garten. Beiden Jubilaren unſere beſten Glück-
wünſche.

Jubelfeier bei Loks.
Wie wir bereits am Donnerstag berichteten

konnte der Kaufmann Richard Lots, deſſen
Papier- und Bürobedarfsgeſchäft zu den älte-
ſten Fachgeſchäften gehört, auf den Tag zurück
blicken, an dem er vor 25 Jahren die väter-
liche Firma übernahm. Aus dieſem Anlaß
gingen Herrn Lots, der es im Laufe der
Jahre verſtanden hat, ſich in und außerhalb
ſeines Faches viele Freunde zu erwerben, eine
Unmaſſe Glückwunſchſchreiben aus Fachkreiſen,
Handel und Jnduſtrie und von den Staats-
und kommunalen Behörden zu. Dieſe Tatſache
iſt wohl Beweis genug dafür, daß der gute
alte Ruf der Firma bis auf den heutigen
Tag weit über Merſeburg und die weiteUmgebung hinaus erhalten geblieben iſt. Der
Jubilar gehört übrigens als Vorſitzender der
auf ſeine Veranlaſſung gegründeten Orts-
gruppe Halle des Reichsverband des Büro-
maſchinen und Büromittelhandels an, der ihm
aus dieſem Anlaß jetzt auch eine beſondere
Ehrung zuteil werden ließ. Noch einmal wün-
ſchen wir Herrn Lots, daß es ihm gelingen
möge, trotz aller Notzeit ſein väterliches Erbe
weiter auszubauen. Möge er es noch lange
Jahre in Geſundheit und Tatkraft verwalten.

25 Jahre bei einer Firma.
Der Kaufmann Erich Leiſt, Gartenſtraße

13, beging geſtern ſein 25jähriges Dienſt-
jubiläum bei der Firma Martſcheffel Co.
Jn der Vorkriegszeit lagen dem Jubilare die
Auslandsvertretungen in Ungarn und Frank
reich ob. Jn den Jahren nach dem Kriege
wurde jedoch, infolge Rückganges der Liefe-
rungen, kein offizieller Vertreter für das
Ausland mehr geſtellt, ſo daß er in der
Heimat verwendet werden mußte. Die Fir-
Da gedachte am geſtrigen Tage der beſonderen

W e 3 en e Ehrun-gen auch von ſeiten ſeiner Kollegen wurden
dem Jubilare zuteil.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisbdlatt)

Um den drohenden Zuſammenbruch der
Arbeitsloſenverſicherung zu verhüten, hat
der Reichspräſident durch die Notverordnung
vom 14. Juni 1932 einſchneidende Maßnahmen
verfügt. Die Verſicherung ſoll durch eine
weſentliche Senkung und Verkürzung der Un
terſtützungsſätze und durch eine neue laufende
Abgabe aller Lohn- und Gehaltsempfänger

die „Arbeitsloſenhilfe“ ſaniert werden.
Bei Durchführung der im Wortlaut recht
knapp gehaltenen neuen Vorſchriften werden
ſich mancherlei Schwierigkeiten nicht vermei-
den laſſen. Wir erörtern daher nachſtehend
einige beſonders wichtige Punkte:

Der Einzug der „Arbeitsloſenhilfe“ erfolgt
nicht von einer Stelle aus, ſondern es ſind
damit die Finanzämter und leider auch
die Krankenkaſſen beauftragt. Der Abgabe-
pflicht unterliegen alle Lohn- und Gehalts-
empfänger, außerdem alle deutſchen Staats-
angehörigen, die Wartegeld, Witwen- oder
Waiſengeld oder ſonſtige Bezüge mit Rückſicht
auf ein früheres Dienſt- oder Arbeitsver-
hältnis erhalten. Die Abgabe iſt insbeſon-
dere auch zu zahlen von krankenverſicherungs-

Die Höhe der Abgabe beträgt bei
bis zu
bis zu 300 RM. (oder 77,
bis zu 700 RM. für d
bis zu 3000 RM.

von über 3000 RM.

Die Berechnung der Abgabe richtet ſich
für verſicherungspflichtige Krankenkaſſenmit-
glieder nach dem Grundlohn, der für die Be-
rechnung der Krankenkaſſenbeiträge maß-
gebend iſt; die Krankenkaſſen werden hierfür
Tabellen herausgeben. Für Anaeſtellte mit
über 300 Mark Monatsgehalk wird die Ab-
gabe ebenfalls nach Gehaltsſtufen erhoben,
die für das ganze Reich einheitlich feſtgeſetzt
ſind. Dieſe Stufeneinteilungen gelten auch
für Beſchäftigte, deren Entgelt auf Grund der
Gehaltskürzungsverordnungen gekürzt wurde

Die Krankenkaſſen ziehen die Abgabe für
alle die Perſonen ein, die bei ihnen gegen
Krankheit oder Arbeitsloſigkeit verſichert
ſind, beſonders auch für freiwillige Kaſſen
mitglieder, ſoweit ſie der Abgabepflicht un
terliegen.

Für Abgabepflichtige, die nicht gegen Krank-
heit oder Arbeitsloſigkeit verſichert ſind, hat
der Arbeitgeber die einzubehaltende Arbeits-
loſenhilfe an das Finanzamt abzuführen Für
die An, Ab- und Lohnveränderungsmeldun-
gen ſowie für Zahlung und Einziehung der
Arbeitsloſenhilfe durch die Krankenkaſſen
gelten die Beſtimmungen der Reichsverſiche-
rungsordnung und des Geſetzes über Arbeits-
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung.
Die Krankenkaſſen werden für Beſchäftigte
mit über 300 Mark neue Lohnmeldungen ver-
langen müſſen, da die Höhe des Entgelts den
Kaſſen nicht bekannt iſt. Auch werden frei-
willige Mitglieder Meldungen über ihr Ar-
beitsentgelt erſtatten müſſen, da dies den

Ohne Rückſicht auf die Höhe des Arbeitsentgelts beträgt die Abgabe 1,5
für Perſonen, deren Bezüge auf Grund der Gehaltskürzungsverordnungen (Notverord-
nungen vom 5. Juni 1931 und vom 8. Dezember 1931) zu kürzen waren.

Die neue „Arbeiksloſenhilfe“
ohne Hilfe gar nicht zu kapieren

pflichtigen Hausangeſtellten ohne Rückſicht
auf die Höhe des Entgelts, ferner von land
und forſt wirtſchaftlichen Arbeitnehmern ſelbſt
dann, wenn ſie auf Grund langfriſtigen Ar-
beitsvertrages oder häuslicher Gemeinſchaft
mit dem Arbeitgeber von der Arbeitsloſen-
verſicherung befreit ſind. Der Abgabepflicht
unterliegen auch die Empfänger von Kriegs-
verſorgungsrenten.

Abgabefrei ſind alle Perſonen, die als ſelb-
ſtändige Unternehmer gelten und keine Ge-
halts- oder Lohnbezüge haben, alſo nicht der

Lohnſteuerpflicht unterliegen.

Ferner ſind befreit Ehefrauen, die kein Ar-
beitsentgelt beziehen und vorübergehend Be-
ſchäftigte im Sinne des S 18 der Reichsver-
ſicherungsvrdnung. Die Rentenempfänger
der reichs geſetzlichen Sozialverſicherung (Ren-
ten, bzw. Ruhegehälter aus der Jnvaliden-,
Unfall-, Angeſtellten- und knappſchaftlichen
Penſionsverſicherung) ſind abgabefrei, wenn
ſie nebenher kein Arbeitsentgelt beziehen.
Hausgewerbetreibende ſind der Abgabe nur
unterworfen, wenn ſie nicht als ſelbſtändige
Unternehmer zu gelten haben, insbeſondere,
wenn ſie Lohnſteuer entrichten müſſen.

einem monatlichen Arbeitsentgelt
125 RM. (oder 29,17 RM. wöchentlich) 1,5

RM. wöchentlich)
ie erſten 300 RM.

für die weiteren Beträge 5,75
22 5,75

6,5

vom Hundert

hebung nach Gehaltsſtufen zwingt. Beſon
ders zweckmäßig dürfte es ſein, wenn die
freiwillig bei Krankenkaſſen verſicherten ſelb-
ſtändigen Unternehmer, Handwerker, Landö-
wirte, Sozialrentner uſw. ſich durch Abgabe
einer Anzeige vergewiſſern, daß von ihnen
keine Arbeitsloſenhilfe erhoben wird.

Wichtig für Beſitzer
aufgewerteter Lebensverſicherungspolicen.

Jm Reichsgeſetzblatt Teil I Nr. 31 vom
3. Juni 1932 Seite 251 iſt folgende Verord-
nung enthalten:

„Auf Grund des S 61 des Aufwertungs-
geſetzes wird hiermit verordnet:

Die Auszahlung des Rückkaufs-
werts aufgewerteter Verſicherungs-
anſprüche im Sinne des 8 59 des Aufwer-
tungsgeſetzes kann auch entgegen einer
Beſtimmung des Teilungsvlanegs mit Ge-
nehmigung der Aufſichtsbehörde vorüber-
gehend bis zum 31,. Dezember 1934 gan z
oder teilweiſe abgelehnt wer-den.“
Der Sparerbund, Landesverband

Sachſen, Rechtsabteilung in Leipzig O 1,
Windmühlenſtr. 39, und der Landesverband
Hannvver der Reichspartei für Volksrecht,
Hannover Podbielskiſtr. 334, bitten uns, be
kannt zu geben, daß alle Altverſicherten, die
durch dieſe Verordnung nachteilig betroffen
werden, namentlich ſolche, die dadurch ge-
nötigt ſind, ihre als Darlehen erhaltenen
Vorſchüſſe noch zwei weitere Jahre zu ver-

Kaſſen ebenfalls vielfach nicht bekannt iſt; die
geſetzliche Vorſchrift aber zur genauen Ein-

zinſen, ihre genaue Anſchrift an eine der
beiden Rechtsabteilungen einſenden wollen.

Die erſte die beſte.
Beſucht ſchon heute den Cireus Buſch!

Jmmer wieder machen reiſende Cireuſſe
die Erfahrung, daß das Publikum mit ſei-
nem Beſuch ſich abwartend verhält und ein
gewiſſes Mißtrauen gegen die erſte Vorſtel-
lung hegt, weil es nicht glaubt, daß eine
ſo rieſige Circusſtadt innerhalb eines einzr-
gen Tages aufgebaut und fertig werden könne
Um dieſem Mißtrauen zu begegnen, bittet
uns das Preſſebüro des Circus J. Buſch,
deſſen Gaſtſpiel in Merſeburg bekanntlich
am heutigen Sonnabend beginnt, folendes
mitzuteilen:
Jeder Großeireus wird immer nach einem

beſtimmten Plan aufgebaut. Nur die ſtraffſte
Organiſation kann ein Funktionieren des
Rieſenapparates bewirken. Der Plan, nach
dem Cireus J. Buſch in jeder Stadt auf-
baut, iſt folender: 8 Uhr: Ankunft der
Cireus Sonderzüe auf dem Güterbahnhof,
ſofortiger Entladebeginn und Fahrt der Cir-
euswagen zum Platz. Ab 10 Uhr: Aufziehen
des großen Spielzeltes; die Maſten und das
Faſſadengerüſt, die bei Buſch doppelt vor-
handen ſind, kommen ſchon tagelang vor-
her mit dem ſogenannten Vortransport. Ab
12 Uhr: Aufbau der Stallungen, Völker-
ſchau-, Garderoben- und Requiſitenzelte. Ab
1 Uhr: Einbau der Sitzeinrichtung im Spiel-
zelt. Un 5 Uhr Abnahme der geſamten
Cireusbaulichkeiten durch eine Kommiſſion
der Baupolizei. Um 7,15 Uhr: Beginn des
Einlaſſes für das Publikum. Um 8,15 Uhr;
Beginn der Eröffnungsvorſtellung.

Mit der Furcht, der Cireus könne bis zum
Abend mit ſeinem Aufbau nicht fertig wer-
den, geht beim Publikum oft Hand in Hand
die Annahme, die erſte Vorſtellung ſei von
minderer Qualität, es könne beim

Mal nach der Reiſe noch nicht alles ſo gut
klappen wie in den ſpäteren Vorſtellungen
uſw. Eine Menge Jrrtümerr. Denn erſtens
wird es nie viel ausmachen, ob ein reiſen-
des Unternehmen geſtern gereiſt und heute
angekommen iſt, ob es ſich um einen Aufz-,
oder einen Abbautag handelt; dazu iſt der
gewaltige Apparat durch das ſtändige Rei-
ſen viel zu gut eingeſpielt und routiniert ge-
worden! Aber das wichtigſte Argument ge-
gen dieſe irrige Annahme des Publikums
iſt dieſes: der Circus wird ſich wohl hüten,
gerade als erſte Vorſtellung in der Stadt
eine minderwertige zu liefern. Denn ein-
mal ſind an dieſem Tage die Kritiker der
Zeitungen anweſend, von denen der geſchäft
liche Erfolg nicht zuletzt abhängt, und außer-
dem muß die Mundreklame derer, die die
erſte Vorſtellung beſuchen, für die ſpäteren
Vorſtellungen wirken. Aus dieſen Gründen
iſt die erſte Vorſtellung des Cireus den ſpä-
teren nicht nur gleichwertig, ſie wird ſogar
zumeiſt die Glanzvorſtellung!

Hier ſei gleich noch ein Wort über die
Eintrittspreiſe des Cireus J. Buſch angefügt:
Jeder Einwohner von Merſeburg und Um-
gebung wird ſich davon überzeugen können,
daß die Preiſe wirklich Volkspreiſe ſind,
daß fie unter Berückſichtigung der gegen-
wärtigen Wirtſchaftslage ſo gering wie nur
irgend möglich angeſetzt wurden; weitere Er-
mäßigungen, auf die das Publikum oft war-
tet, ſind daher im Verlaufe dieſes Gaſt-
ſpiels ausgeſchloſſen! Schließlich ſei noch mit-

teilt, das für auswärtige Beſucher der
erſeburger Vorſtellungen von der Reichs

bahn ausnahmsweiſe auch am Montag Sonn-
tagsrückfahrkarten ausgegeben werden, die al-
lerdings für die Rückfahrt an der Cireus-
kaſſe abgeſtempelt werden müſſen, zum Be-
weis dafür, daß die Fahrt tatſächlich auch
zum Beſuch des Kirens unternommen

erſten wurde.
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Aus dem Leſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem erkreiſe übernimmt die
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich-
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Alle Nächte Gasalarm!
Seit geraumer Zeit werden die Bewohner

Merſeburgs durch die von den Leunawerken
allabendlich abgelaſſenen dort unverwend-
baren Schwefelwaſſerſtoffgaſe ſo

arg beläſtigt, daß es oft einfach nicht möglich
iſt, abends die Fenſter zu öffnen. Dieſe Plage
wurde nun in den letzten Tagen vollends un-
erträglich, da die Gaſe nicht mehr wie früher
nur einige Stunden, ſondern jetzt gleich die
ganze Nacht hindurch bis in die frühen
Morgenſtunden abgeblaſen werden. In dieſen
heißen Tagen ſind aber die meiſten Merſebur-
ger Bewohner gezwungen, abends zu lüften
und ſelbſt bei geöffneten Fenſtern zu ſchlafen.
Wenn auch zwar die beſagten Leunagagaſe viel
leicht nicht gerade geſundheitsſchädlich ſind,
ſo erſcheint es doch als glatte Unmöglichkeit
in ihredm peſtilenzialiſchen Geruch, der oft
genug direkt Uebelkeit erregt, zu ſchlafen.

Gibt es denn wirklich gar keine Möglich-
keit, die Leunawerke zu zwingen,
ihre Abfallgaſe anderweitig niederzuſchlagen,
und zwar ſo, das wir nicht durch ſie beläſtigt
werden? Es wäre jedenfalls dringend zu
wünſchen, daß ſich die zuſtändigen Stellen bei
Magiſtrat und Regierung einmal mit dieſer
Frage beſchäftigen, damit wir endlich von
dieſem unerträglichen Uebel befreit werden.
Unſer Dank wäre ihnen heute ſchon gewiß!

Ein Merſeburger Einwohner

Merſeburgs „Heimakkreue“
gedenken des Raubes Oberſchleſiens.

Die vereinigten Verbände heimattreuer
Oberſchleſier in Merſeburg hatten zu geſtern
abend zu einer Trauer-Gedenkſeier nach Wieſes
Feſtſälen eingeladen. Der Vorſitzende, Her
zog, begrüßte die erſchienenen Vertreter der
Arbeits gemeinſchaft landsmannſchaftlicher Ver
eine, des deutſchen Flottenvereins, des Marine-
vereins und der Oſtmärker und den in Ver-
tretung des Regierungspräſidenten erſchienenen
Regierungsrat Eidinger. Nach einem Rück
blick auf die geſchichtlichen Ereigniſſe vor 10
Jahren, welche die. Uebergabe Oſt-Oberſchle-
ſiens zur Folge hatten, gab der Vortragende
Koſtproben polniſcher Anmaßungen und Un
verſchämtheiten aus jüngſter Zeit bekannt.

nahm Regierungsrat Eidinger das Wort und
erläuterte die „rechtlichen“ Unterlagen des
Raubes Oberſchleſiens auf Grund des Ver

deutſchbewußte Schleſier und Oſtmärker in
Deutſchland erfahren, ſo führte der Redner
aus, daß man ſie im höchſten Maße kurzſichtig
„Polacken“ nennt, obgleich gerade dieſe Un
art des deutſchen Volkes mit dazu beigetragen
hat, die Feinde Deutſchlands auf die Wahn
idee zu bringen, der geſamte Oſten ſei pol-
niſch. Landesoberſekretär zitowskererläu-
terte darauf die vaterländiſche Arbeit der
landsmannſchaftlichen Vereinigung und ſchloß
mit dem Rufe: Niemals geben wir den Oſten
preis! Nach einigen muſikaliſchen Vorträgen
von EvaRuth Kiſchka und Rezitationen fand
die würdige Feierſtunde ihren Abſchluß.

Das ſchöne Samog.
Lichtbildervortrag bei der „Kolonialen

Arbeitergruppe“.

Nachdem die Koloniale Arbeitergruppe
letzte Woche eine Lichtbilderreihe über unſere
Kolonie Deutſch-Südweſtafrika gezeigt hatte.
zu der der 1. Vorſitzende Meye das Referat
hielt, veranſtaltete ſie geſtern abend im „Al-
ten Deſſauer“ einen weiteren Lichtbilderabend
der die Schönheiten unſerer Kolonie Samoa
veranſchaulichte. Auch hier ſchilderte wieder
um der Vorſitzende die Jnſel aus ſeiner eige-
nen Erfahrung vor dem Kriege und erläuterte
die hochintereſſanten. wohlgelungenen Auf-
nahmen! Erlebniſſe aus der Gefangenſchaft
auf der Jnſel Man ſchloſſen den lehrreichen
Abend ab. Mit Jntereſſe folgten Gäſte und
Mitglieder den ausführlichen Schilderungen

Zu begrüßen iſt, daß ſich immer mehr un-
ſere Volksgenoſſen für den kolonialen Ge-
danken intereſſieren, und daher können wir
nur empfehlen, die Abende der Kolonialen
Arbeitergruppe recht rege zu beſuchen Jeder
Deutſche ſollte ſich ja, ſchon aus wirtſchaft
lichen und kulturpolitiſchen Gründen für die
Wiederelangung unſeres einſtigen Kolonial-
beſitzes einſetzen.

Ausflüge und nun Ferien.
Die Schüler des Reformrealgymnaſiums

unternahmen am Donnerstag und Freitag
bei prächtigem Wetter mit dem Rade, der
Eiſenbahn und dem Waſſerwege ihre gro-
ßen Sommerausflüge. Die Ziele der oberen
Klaſſen führten nach dem ſchönen Thüringen,
die Mittelklaſſen fuhren nach Berga-Kelbra,
beſuchten die Heinkehle und wanderten über
Stollberg durch das herrliche Selketal und
Alexisbad nach Ballenſtedt. Die unteren Klaſ
ſen unternahmen am erſten Tage Dampfer-
fahrten nach Wettin, während ſie ſich am
zweiten Tage im Waldbade tummelten. Friſch
geſtärkt kehrten die Schüler am Freitag in
den ſpäten Abendſtunden zurück, um am

in die großen Ferien zu

Nach den Ausführungen des Vorſitzenden

ſailler Friedensvertrages. Jmmer noch müſſen

e



Er muß nun doch ins Zuchthaus
Wie wir ſeinerzeit berichteten, überfiel

der Merſeburger Kommuniſt Leo Blaßneck
zuſammen mit dem Matroſen Wilhelm Ber
ner aus Bremen und dem Bauarbeiter Hans
Heinold aus Kötzſchen auf dem Neumarkt den
„Genoſſen“ Grumbach, in dem ſie einen
Spitzel vermuteten. Die Angelegenheit hät
in der Zwiſchenzeit ſchon verſchiedentlich die
Gerichte beſchäftigt, und auch zur rechtskräf-
tigen Verurteilung der Angeklagten Heinold
und Berner wegen verſuchten Mordes durch
das Reichsgericht geführt.

Leo Blaßneck, der zu 3 Jahren und 3 Mo-
naten Zuchthaus ſowie zu 5 Jahren Ehrver-
luſt verurteilt worden war, hatte jetzt hierfür
mit ſeiner Reviſion vor dem Reichsgericht
mehr Glück. Seine Sache wurde an das
Schwurgericht Halle zurückverwieſen! Der
Grund hierfür war folgender: Eine einfache
Körperverletzung iſt nur dann ſtrafbar, wenn
Strafantrag geſtellt wird; ſie iſt alſo ein ſo-
genanntes Antragsdelikt. Schwere Körper-
verletzung wird ohne weiteres verfolgt und
der Täter auch ohne Antrag verurteilt. Das
Urteil gegen Bl. aber hatte folgende Be-
gründung: Wegen Totſchlagsverſuches, ein-
facher Körperverletzung, Bedrohung und Ver-
gehens gegen das Schußwaffengeſetz. Da
aber, ſo ſtellte das Reichsgericht feſt, wegen
einfacher Körperverletzung keine Anklage ge-
ſtellt war, dürfe Bl. für ſolche auch nicht be-
ſtraft werden. Das Schwurgericht Halle
hätte alſo damit einfach das Verfahren gegen
Bl. niederſchlagen müſſen, das hat es aber
nicht getan.

In der Berufungsverhandlung wurde nun
der Fehler korrigiert, wie das Reichsgericht
verlangt hatte.

Das neue Urteil gegen Bl. lautet: Wegen
Totſchlagsverſuches, Bedrohung und Ver-
gehens gegen das Schußwaffengeſetz auf 3
Jahre 1 Monat Zuchthaus und 5 Monate
Ehrverluſt!

Der Angeklagte war über dieſes Urteil baß
erſtaunt und konnte ſich erſt gar nicht be-
ruhigen. Er hatte geglaubt, ſchon den halben
Freiſpruch in der Taſche zu haben und wollte
durchaus nicht begreifen, daß es ſich nur ledig-
lich um die Korrektur eines Formfehlers
handelte.

Beſorgniſſe wegen der neuen Gehalkskürzung und Vorſorge
gegen eiwaige Preisſteigerungen auf Grund der

veränderken AUmſatſteuer.
„Die Notverordnungszeit hatte am letzten Gayl hätte darauf erwidert, daß er als alter

Mittwoch ſämtliche Vertreter des Hauptaus Beamter durchaus Verſtändnis für die Wünſche
ſchuſſes des Ortskartells Merſeburg des Deut des Berufsbeamtentums habe, zumal er mit
ſchen Beamtenbund im „Reichskanzler“ zu großer Sorge in den letzten Jahren wahr-
ſammengeführt. Nach Bekanntgabe der Ein genommen, in welch ſtarkem Maße die Rechts
gänge behandelte der Vorſitzende die beamtenſicherheit des Beruſsbeamtentums
politiſche Lage: Das inzwiſchen zurückgetretene ſei.
Kabinett Brüning habe eine neue NotverBerufsbeamtentum ausgeſprochen,

zur Behebung der wirtſchaftlichen aberordnung

gefährdet
Er habe ſich dann grundſätzlich für das

vor allem
für die Wiederherſtellung der Rechts-

und finanziellen Schwierigkeiten vordereitet ge ſicherheit der Beamtenſchaft.
habt, zu deren Vollziehung es dann micht mehr

ekommen. Jn dieſer Notverordnung wäre be- Jn der Ausſprache wurde der Merſe-
anntlich der Plan einer Beſchäftigungs- burger Kartellvorſtand aufgefordert, den Vor

ſteuer vorgeſehen geweſen, die ſich bei nahe ſtand des DBB. zu erſuchen die geſchilderten
rer Prüfung als kraſſe Sonderbelaſtung der Regierungsmaßnahmen ſoweit ſie ungerechte
Beamtenſchaft dargeſtellt habe. Jnzwiſchen ſei Härten bedeuteten, energiſch zu bekämpfen. Die
ein neues Kabinett unter, Führung des Reichs Vertreter ſtellten im übrigen feſt, daß eine
kanzlers von Papen gebildet worden. Mitl ſtarke Beunruhigung innerhalb der Polizei
Bedauern aber müſſe die Beamtenſchaft feſteſheamtenſchaft, die um ihren ſchwierigen
ſtellen, daß auch die neue Reichsregierung aufreibenden und beſonders unter den jetzigen
an die Notverordnungspolitik ihrer Vorgänger Verhältniſſen mehr als unangenehmen Dienſt
anknüpfte. Habe ſie doch unterm 14. Juni 1932wahrhaftig kein Menſch beneiden könne, bei
eine neue Notverordnung erlaſſen, in der zwar alledem nicht ausbleiben

„Beſchäftigten fallen gelaſſend n 8 Jan darfsartikel wurde erörtert, und man beſchloß
materiell jedoch

könne. Auch die
Preisfrage für Lebensmittel und Be-

worden wäre. Die Verordnung ſehe unter an hierzu, ſobald durch die Aenderungen der Um-
derem
hilfe vor,
Kriſenlohnſteuer

die an Stelle der
eine Abgabe zur Arbeitslo ſen-ſſatzſteuer Preiserhöhungen eintreten ſollten, an

8 bisherigen die zuſtändige Stelle, nämlich den Regierungs
und Kriſenſteuer trete und Präſidenten heranzutreten, um dem entgegen

ihrem ganzen Charakter nach lediglich eine zuwirken, im Intereſſe der geſamten Bevölke
modifizierte Beſchäftigtenſteuer darſtelle für rung. Schließlich wurde betont, daß bei den
die Beamten beträgt die Abgabe ohne Unter- je pr

Jm übrigen habe das noch der Senkung bedürften.
neue Reichskabinett v. Papen in ſeiner Re

ſo wenig wie das
geſtürzte Kabinett Brüning vor ihm ein Wort
für das Berufsbeamtentum übrig gehabt; wäh-

ſchied 1,5 Prozent.

gierungserklärung genau

heute ſo niedrigen Viehpreiſen die Fleiſchpreiſe

Merſeburger Markfpreiſe.
Der heutige Wochenmarkt brachte ein reichesrend alle anderen Berufsſtände ausführlich er 9Ingebot in heimiſchem Obſt und Gemüſe Erd

wähnt worden ſeien. beeren wurden mit 25 Pfennig angeboten,
Inzwiſchen wäre aber über die preußiſche Kirſchen koſteten 38 bis 40, Heidelbeeren 36

Beamtenſchaft auch noch ein anderes Unheil his 35, Tomaten 30——50; neue Kartoffeln 10;
hereingebrochen und zwar völlig »unerwartet. Möhren Bd. 15; Kopfſalat 3 Stück 10; Scho-
Die geſchäftsführende Preußiſche Regiesten 2 Pfund 15; Kohlrabt 3 Stück 10; Ra-
rung nämlich behaupte, plötzlich größten Wert dieschen 3; Blumenkohl 15——30; Bohnen 35;
auf einen Ausgleich des Etats für 1932
legen zu müſſen, an dem über 100 Millionen ndbutter wurde mit 120--130; Eier m

—-8 Pfg., Käſe mit 5--12 Pfennig und Mar-
fehlten. Und was liege da nach der bisherigen garine mit 78, 63 und 30 Pfennig verkauft.
Praxis näher, als daß wieder einmal Beam-
tenſchaft und Staatsangeſtellte herhalten müß-
ten! Geradezu ungeheuerlich ſei es nun, daß Endgültig angeſtellt!

Se 2 Am Dfenstag ſtdet dann ein nachfMerſeburgs Beamte zur Lage. ei abeninſelfahrt gepweitere finden unſere Leſer im heutigen An
zeigenteil.

Filmſchau
„Der Zinker.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Londons Unterwelt iſt in heller Aufregung.

Faſt täglich wird irgend eines ihrer pro-
minenteſten Mitglieder auf friſcher Tat er
tappt. Jrgend ein Unbekannter, der fabelhaft
über jeden geplanten Diebſtahl unterrichtet
ſein muß, ſteht mit der Polizei in Ver-
bindung und ſteckt ihr mit peinlicher Ge
nauigkeit den Aufenthalt vieler langgeſjuch-
ter Verbrecher. Alle Verſuche, den „Zinker“
zu faſſen, ſchlagen fehl. Man kennt ihn,
weiß, daß er ſelbſt einer von der „Zunft“
iſt, hat aber noch niemals ſein Geſicht ge-
ſehen. Das einzige, was man von ihm kennt,
iſt ein geſpaltener Nagel am linken Daumen.
Aber auch die Polizei intereſſiert ſich für
den geheimnisvollen Fremden, der ihr mit
ſo verblüffender Genauigkeit bei der Arbeit
hilft. Stets ſind ſeine Briefe mit der glei-
chen Schreibmaſchine geſchrieben, ſtets ver-

fehlt die Unterſchrift darauf. Man kommt
ſchließlich auch bei der Polizet dahinter, daß
es ſich bei dem geheimnisvollen Helfer um
einen Hehler großen Stils handelt, doch
wer der Täter iſt bleibt lange rätjſelhaft.
Alle möglichen Leute geraten in Verdacht
bis ſchließlich ein Giftmord in einem Spiel-
klub die Sache aufklärt. Man iſt ſich darüber
im klaren, daß dieſer Mord nur das Werk
des geheimnisvollen Zinkers ſein kann, den
nun Unterwelt und Polizei mit gleicher Ener-
gie ſuchen. Es gelingt des Flüchtenden Auto
in Brand zu ſetzen, das nun in hellen Flam-
men durch die Straßen raſt. An der Water-
loo- Brücke ſtürzt es über das Geländer in
die Themſe. Als die Verfolger nahen, fin-
den ſie auf der Brücke jenen leicht ver-
trottelten Reporter, der eigentümlicherweiſe
immer der erſte nach allen Untaten des
Zinkers war. Sein Daumennagel verrät ihn

er iſt der Geſuchte. Und ſo findet die ge-
heimnisvolle Angelegenheit des Zinkers ih-
ren höchſt unerwarteten Abſchluß.
Man kann den Regiſſeuren Carl Lamac und
Mac Frie zu ihrem „Zinker“ nur gratulieren
und hoffen, daß ſie noch viele Filme von die
ſer Qualität zu drehen im Stande ſind.

wendet er dasſelbe, blaue Papier und immer

die neue Gehaltskürzung für Preußen, da ſie
von den urſprünglichen Gehältern, d. h. nach Dem Lehrer Otto Schatz, einem gebürti- Geſchäfkliches.BeieinemZuſammenſtoßſchwer verletzt dem Stande vom Oktober 1927 gemacht wer gen Merſeburger, der auch das Lehrerſeminar

Geſtern gegen 13,15 Uhr ſtieß an der Ecke
Halliſche-Bahnhofſtraße ein Perſonenkraftwa
gen mit einem Motorradfahrer zuſammen der
ſchwer verletzt mit Beinbrüchen ins Kranken-
haus eingeliefert werden mußte. Das Motor-

den ſolle, in
deutend höher liege als 5 und 2,5 Prozent,
welche Prozentſätzes
angegeben würden. Neben den preußiſchen Be gem Schuldienſt in Halle, ab

ihren tatſächlichen Sätzen be in Merſeburg beſucht hat und ſpäter dann vor
dem Werklehrerſeminar in Leipzig die Werk-

in der Verordnung ſelbſt lehrerprüfung ablegte, iſt jetzt nach vierjähri
1. Juli end

amten wären auch die Kommunalbeamten mit gültig die Schulſtelle in Benndorf übertragen

gleicher Härte betroffen!
Der Vorſtand des Deutſchen Beamten-

worden.
S

rad iſt vollſtändig zertrümmert. Die Schuld hundes hatte in ſeiner Sitzung am 9. Juni
frage muß noch geklärt werden; Ermittlungen eine Entſchließung gefaßt, worin er ſich
hierzu ſind im Gange.

Schaufenſterſcheibe in Trümmern.

mit aller Schärfe gegen dieſe Sonderbelaſtun-
gen wendet, und in gleichem Sinn hat er
Telegramme an den Reichskanzler ſowie alle
Reichsminiſter gerichtet. Der Vorſtand hätte
fernerhin einſtimmig beſchloſſen, an ſämtliche

Jn der Schmale Straße fuhr geſtern vor Fraktionen des preußiſchen Landtags telegra-

Zur Richtigſtellung. Jn unſerem Bericht über
Verbandsverſammlung der Landespla-
nung Merſeburg iſt richtigzuſtellen, daß der
Regierungspräſident' in ſeiner Begrüßungsan-
ſprache als „Generaldezernenten für das Ver-
meſſungsweſen in der Provinz Sachſen“ den
Regierungs und Steuerrat Heimer beſon-
ders erwähnte.

Iſt eine Beſeitigung der Sommerſproſſen
möglich? Jawohl, die Firma Parfümerie
Erika hat eine ganz neue Creme erfunden,

Die Creme heißt „Erika von 1932“. Eine
große Doſe davon koſtet nur 3 Mark. Die
Firma gibt Jntereſſenten gern koſtenlos Aus
kunft. Vergleichen Sie bitte das Jnſerat in
der heutigen Nummer.

Merſeburger Verauſtaltungen.
Kammerlichtſpiele. „Nach Sibirien“, Groß-

tonfilm.
Lichtſpielhaus Sonne. „Der Zinker“, Edgar

mittag ein mit Briketts beladener Pferde-fiſch den Appell zu richten, beſchleunigt die not- Wallace-Tonfilwagen auf einen dort haltenden leeren Wagen wendigen geſetzgeberiſchen Maßnahmen zur Be- Motorfahrten auf der Saale waren.
derart a uf, daß beide nicht mehr auseinander ſeitigung der neuen drückenden Laſten für diekonnten. Erſt als der leere Wagen auf den Beamtenſchaft zu treffen. Weiter habe der Die Motorboote „Falke“ und „Rabe“ ver- MTV. 1861. Mitgliederrerſammkung Mitt-
Gehſteig gehoben worden war, wobei die Deutſche Beamtenbund ſowohl den Reichs anſtalten am Sonntag wieder ihre immer woch, den 6. Juli, auf dem Turnplatz am
Schaufenſterſcheibe der Tiſchlerei Borsdorf in kanzler wie auch den Reichsfinanzminiſter und mehr beliebt werdenden Motorbootfahrten Stadtpark. Tagesordnung liegt in den
Trümmer ging, konnte der Wagen ſeinen den Reichsinnenminiſter um eine Unterredung zwiſchen Merſeburg und Waldbad Leung. Uebungsſtunden aus. Männerriege: Alle
Weg fortſetzen. gebeten, in der von ſeinen Vertretern die Weiter iſt eine Fahrt ab Leuna und Strand- Aktiven müſſen Sonntag 10 Uhr, auf dem

T Härten der Gehaltskürzungen behandelt und ſchlößchen nach der Rabeninſel ſowie für die ATV.-Platze pünktlich zur Stelle ſein. Alters-
Stahlhelm BdF., Ortsgruppe Lenuna: die Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der Einwohner von Röpzig, Hohenweiden, Ratt- turnen Großbezirk Merſeburg. Leitung Tbrd.

Heute Sonnabend 20 Uhr Verſammlung im
Siedlungsgaſthaus Buſch.

Vereinigungsfreiheit der Beamten betont wor- mannsdorf
Reichsinnenminiſter Freiherr von

[-J„JUJJC=JZJ

den ſeien.

Rumpelſtilzchen: Berliner Allerlei
Reichsliſte und Kreisliſte. Sozialismus. Der pflügende Bauer. Die Rente unſerer

Waſchfrau. Erlebniſſe auf Arbeitsämtern.

Kein Tag ohne politiſche Verſammlung;
die Bewegung zur Reichstagswahl Ende
Juli kommt in Fluß. Die Vorſitzenden der
Parteien ſitzen vom Morgen bis zum Abend
ſchwitzend über der Reichsliſte, umgeben von
Rieſenhaufen von Briefen und Entſchlie-
ßungen der Kreisvereine, in denen verkün-
det wird, wer unbedingt denn ſonſt er-
leide die Partei unberechenbaren Schaden
einen guten Platz als Kandidat auf Kreis-
oder Reichsliſte haben müſſe. Die Ohren
dröhnen ſchon von der ſtändig ſich wieder-
holenden Reihenfolge der Gruppen, die An-
ſprüche haben. Alſo etwa: Arbeiter, Klein-
bauer, Frau, Beamter, Lehrer, Perſönlich-
keit! Aber wie, wenn der rührige Leiter
eines Vereins für Lyck und Umgebung
keinen Platz erhält, was dann?

Natürlich iſt jedes dritte Wort ſozial und
Sozialismus. Das iſt ſeit Jahrzehnten das
Seſam zum Tor des Zukünftsſtaates. Ohne
dieſes Wörtchen hätten die Nationalſoziali-
ſten gar keinen Zulauf von links. Alſo muß
es als Mittel zum Zweck frei ſein.

Erſt allmählich können die ſeit achtzig
Jahren ſyſtematiſch Verdummten einſehen,
daß es ein Wahnſinn iſt, mit dem in rabuli-

Volksverſammlung denen vorſetzen kann, die
im Sozialismus unſere Zukunft ſehen, ob-
wohl er bisher nur zu Unfreiheit, Hunger, Flickſchuſter drüben.

Alſo: ein Pflug
pflügt? Der

Sozialiſt

Arbeitsloſigkeit geführt hat.
geht über das Feld. Wer
Bauer? Der konſequente

ganz ungerechtfertigterweiſe
einſteckt.

Wir denken natürlich
ohne deshalb die Arbeit
mißachten.

muß Beſohlſchein von der Wohle?“
ſagen: nein, das Pferd! Und der Bauer iſt res iſt er
nur der Paraſit des Pflügungsprozeſſes, der Scheine vom Wohlfahrtsamt. Auf

den Mehrwert Antwort „Nein, ich bezahle ſelbſt!“ ſchaut er

und Corbetha eine Fahrt nach
Merſeburg Waldbad Leuna vorgeſehen.

ihren Jungen hergegeben, von 50 Pfennigen
monatlich „gelebt“, ſpäter als Putzſrau aller-
dings mehr verdient und entſprechend Mar-
ken geklebt, und nun wird der Vertrag
vom Staate nicht eingehalten, nachdem er
ſchon einmal ihr ganzes Erſpartes, mehrere
Tauſend Mark, in der Jnflation in die Lüfte
geblaſen hat.

Jch bringe ein Paar alte Stiefel zum
Er ſieht von der Ar-

beit nicht auf, er ſieht mich nicht an, er ſchielt
nur nach den Stiefeln und ſagt: „Hamſe'n

Etwas ande-
als die

meine
kaum mehr gewohnt,

erſt mich an und ſagt dann befriedigt, das
anders darüber, werde aber viel Geld koſten, wenn ich mir

rbeit des Pferdes zu noch ſelber neue Sohlen leiſten könne. Selbſt
Und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß verſtändlich kann von den Bettelpfennigen

das Pferd nicht überarbeitet ſein darf, ſein niemand menſchenwürdig leben. Jedermann
Futter, ſeine

Unterkunft
reichliches
anſtändige

gute
haben muß.

Kriege war das faſt durchgängig ſo ein

Pflege, ſeine ſucht nebenbei nach ſogenannter Schwarz-
e muß. Und arbeit, die er nicht anmeldet und für die der

wenn das Pferd noch im Dreißigjährigen Arbeitgeber auch nicht „klebt“. Es wird zur
Zeit in der Umgegend von Berlin viel ge-

Menſch iſt, wenn ein Menſch am Pfluge zieht, baut, von der „beſſeren“ Wohnlaube bis zum
ſo muß er die Möglichkeit haben, ſich etwas „ſchlichten“ Wochenendhaus, das aber als
vom Verdienſt zurückzulegen und bei Spar Dauerbleibe gedacht iſt, und alles wird von
ſamkeit einmal ſelber Unternehmer zu wer-
den, der nicht nur mit Fauſt und Körper, gemacht.
ſondern mit dem Kopfe arbeitet.

Zum Nachdenken über alle dieſe Sachen
werden wir jetzt gezwungen.
kommt allmählich an jedermann heran, die

Denn die Not als ein

Verzeihung, liebe Mitdeutſche Stümpern
unter Ausſchluß der eigentlichen

Bauhandwerker, alſo mehr ſchlecht als recht.
Die Reparaturen verſchlingen nachher mehr,

richtiger Bau gekoſtet hätte. Und
wer keine Traute zu ſo etwas hat, der ver-

Klinz Halle. Werbeſchwimmen Sonntag
3 Uhr im Parkbad.

Nur einmal ſehe ich einen Mann mit
heulendem Elend am Bürgerſteig ſitzen. Er
heult wirklich. Kommt ein Arbeiter vorüber
und ſagt: „Aus een Ooge kommt Sprit, aus
det annere Schmierſeefe!“ Haltung, Haltung.
Das geduldigſte Volk der Erde, das deutſche,
weiß, was ſich ſchickt.

Einen ganzen Vormittag habe ich auf
dem Arbeitsamt in Friedenau in der Hand-
jeryſtraße, dicht am Maybachplatz, verbracht.
Jrgend etwas Senſationelles war da auch
nicht zu ſehen. Nachmittags iſt das eine
friedliche Wohngegend, ganz ſtill. Vor dem
mächtigen Denkmal aus Sandſtein oder
Muſchelkalk, „Die Sintflut“, wo auf die
oberſte Felsſpitze eine nackte Mutter mit
Kind ſich gerettet hat, während weiter unten
andere kämpfen, ſitzen teilnahmslos ein paar
alte Damen. Weiter hin ſpielen Kinder im
Sande. Aber vormittags ergießt ſich eine
Sintflut von Menſchen hierher, um die Er-
werbsloſenrente abzuholen. Fahrräder
ſtehen kolonnenweiſe im Hof. Auch Motor-

räder brauſen heran. „Einen Augenblick,
Mauſi“, ſagt ein junger Mann zu ſeiner
Benzinbraut und geht hinein, „warte uff
mir, denn jehn wa eene Molle trinken!“
Die jungen Mädchen ſind, wenn auch billig,
durchweg gut gekleidet; ſicherlich haben ſie
vielfach unangemeldete Schwarzarbeit. Eine
trägt einen Trauring an der linken Hand.
Jch frage, was für einen Beruf ihr Verlob-
ter habe. Sie antwortet: „Er iſt auch Ar-
beitsloſer, jetzt heiraten wir mit 14,80 Mark

ſtiſcher Rabbinerſchulung groß gewordenen Not, die in 13 Jahren ſeiner verfluchten kauft Schlipſe auf der Straße oder öffnet die Woche!“ Draußen quäkt ein Kind. Aus
Karl Marx als beſtimmenden Gegenſatz der Herrſchaft der Sozialismus uns gebracht den Wagenſchlag der Autos oder produziert der langen Schlange, die an einem Zahl-
Weltgeſchichte Kapital und Arbeit hinzu-
ſetzen. Die Seele des Produktionsprozeſſes
iſt immer der Unternehmer, von deſſen Kopf
es abhängt, ob der Betrieb Ertrag abwirft
oder ſchließlich ſtillgelegt werden muß. Nach
Marr iſt er aber nicht die Seele, ſondern der
Paraſit des Produktionsprozeſſes, der den
vom Arbeiter erſchufteten Mehrwert ein-
heimſt. Der Oberfinanzrat Bang, einer der
klügſten Männer der Rechten, hat am letzten
Sonntag auf der Führertagung im Krieger-
vereinshaus in Berlin ein durchſchlagendes
Geſchichtchen erzähkt, das man in jeder

hat. Jn den letzten Tagen bin ich viel an
Zahlſtellen, meiſt Poſtämtern, geweſen, wo
Rentenempfänger ſich zu
Unſere alte Waſchfrau,

erhält, weint vor Enttäuſchung. Sie haben
ihr zum erſtenmal auf Grund der jetzt von
Papen her ausgegebenen Brüning-Notver-

ſich als Schauſteller. Zwei Arbeitsloſen
kann man ſtändig in den Untergrundbahnen

1 melden haben. des Weſtens begegnen, die, nachdem ſie eine
67 Jahre alt, die einzige Fahrkarte gelöſt haben, ſtundenlang

eigentlich nicht mehr kann, aber zwei Tage hin- und herfahren.
in der Woche ſozuſagen Gnadenbrot bei uns

Der eine zieht ſich als-
Verzweiflungsausbrüche. Der Fremde merkt
bald den Sweater über den Kopf und läßt
auf Arm und Rücken des entblöſten Ober-
körpers die kräftigen Muskeln und Bänder

ordnung, 6 Mark von ihrer ſchmalen Alters- ſpielen, während der andere mit der Mütze
rente abgezogen. Als junge Eheverlaſſene
hat ſie einſt jahrelang von ihrem Lohn, 12
Mark monatlich. 12 Mark Pflegegeld für

in der Hand ſammelt.
Es geht alles ruhig zu. Es gibt keine

nichts

ſchalter anſteht, löſt ſich eine Arbeiterfrau,
geht hinaus, nimmt aus dem Wägelchen ein
Kind, das ſich ſosgeſtrampelt hat, und in
der prallen Sonne liegt, kommt mit dem
nun ruhigen Baby auf dem Arm zurück und
findet ihren Platz in der Schlange reſerviert
Mitgefühl iſt hier ſtärker als der Eigennutz

Draußen viele fliegende Häntler. Zige-
retten, Obſt Eis. Schre rraren Bilerg.
billig. „Haarſchneiden für Erwerbs“—ſe
50 Pfennige!“ ſteht an einem Barbierladen:
im Hotel Exzelſior und im Weſten koſtet das
da Dvoifache

die Sommerſproſſen ſicher und ſchnell beſeitigt
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Das gibt häßliche Verkrustungen an Herd
und Gasbrenner. Auch hier hilft Ihnen (0).
Herdplatte und Brenner werden mit heißer
Lesung im Handumdrehen wieder tadel-
[os scuber, die Offnunqen des Gausbrenners
sind schnell vom Schmier befreit und alle
Flämmchen brennen wieder voll. Überoll,
wo Fett und Schmutz entstanden sind,
wirkt eine heiße O r Lesung wahre Wunder.

Beim Geschirraufwaschen genüqt ein Kaffeelöffel
für eine normale Aufwoaschschüssel. So erqiebiq ist es

zum Aufwaoschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hcausgerät!

Herqgestellt in den Persilwerken.

Todesfälle
Nemsdorf

Rudolf Wölbeling, ſen., 76 J.
Halle

Hexriette Wirth, 81 J.
Leipzig

Eliſabeth Piexerdofi geb.
Becker, 49 J., Beerd. 4. Juli,
13,45 Uhr, Südfriedhof.

Statt Karten
Für die überaus reichen Ehrungen
und Geſchenke zu unſerer

goldenen Hochzekt
ſagen wir hiermit unſeren herzlichſt.
Dank.

Gokklob NRabenſtein u. Frau
Emma geb. Junge

Ober-Kriegſtedt, den 25. Juni 1932.

ſerreſt
Zahnaärzt
Ihörwe7

Reisend
r Private von bedeutender
aschelabt gesucht. Reich

w n nkWäsche kostenlos. ehe

Verdienst wird

sofort bar
ausgezahlt. Schheblach250

Plauen Vogſ.

Herrſchaftliche
Wohnung

Poſtſtraße 4 zu ver
mieten.

Juſtizrat Schloltz

Dankſagung.

Krampfadergeschwür!
Seit 4 Jahren habe ich an den Füßen Krampfadergeſchwüre.
Jch bin längere Zeit bei mehreren Arzten in Behandlung ge-
weſen, ohne daß ſich das Leiden beſſerte. Nach Gehrauch
Jhres Kräuter-Pulvers tſt die Wunde an einem Fuß ganz
und am anderen faſt zugeheilt. Überhaupt iſt das körperliche
Befinden nach der Anwendung ſehr gut.

So ſchreibt Paul Wiesner, Merſe-Pu'ver weiter empfehlen.
Jch werde Jhr

burg, Weißenfelſer Straße 51, am 24. April 1932.

Hilbert's Indisches Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen
Kräutern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unschädlich.
Nach dem Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal, enthält

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungs-

sowie bei Gicht,
gungskuren.

in Merseburg, Leuna, Neumark,

Vorher

wege des Lungensystems und der Verdauungsorgane,
Rheumatismus, Adernverkalkung,

rheumatische Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreim-
s Schachtel 3.-- M. reicht 15 Tage aus,

das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den ApothekenJtuecheln, Ammen-

dorf, Lauchstädt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt
und in allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

Merseburger Tageblatt, Merseburg

Saale Zeitung, Halle
Mitteldeutsche Zeltung, Erfurt
Welmarlsche Zeltung, Weimar und

Eisenacher Zeitung, Eisenach
zur gefl. Einsicht aus

n unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter:

i

Sie brauchen rich nicht
damit abzußnden, aber Sie
wüssen etwas dagegen tun.
Dr. Ernst Richters Früh-
stückskräutertee räumt
die überflüssigen Fettablege-
rungen leicht und eicher fort.
Er echmecdkt gut, erfrischt die
inneren Organe und erhält
den Körper schlank, jung und

i Packg. M. 1.80,Kurpackg. M. 9. extrastark:M 22 und M. 1I1.25. In allen
Apotheken und Drogerien.

vandwirtsſohn!
25 J. alt, miittlere
Größe, mit 5000 M.
Vermögen, ſucht ſof.
Stellung in kleinerer
Landwirtſchaft, wo
ſpät. Einheirat nicht
ausgeſchl. iſt. Angeb.
unter A 18593 an die

Exp. d. Ztg. x
Für den Landhaus-
halt alleinſtehende

ehrliche Frau
in mittl. Jahren bei

Schlafſtelle
frei.

Roßmardkt 4.

4 Zimmer
Wohnung

mit Küche u. Zubeh.
ſof. zu vermieten u.
am 1. Auguſt zu be-
ziehen. Zu erfragen

Gotthardſtraße 29,
1 Treppe rechts

5— 6- immer
Wohnung
mit Zubehör und
Garten od. Balkon
zum 1. Oktober
oder früher geſucht.

Frenkel Entenplan 9

Nene halloffenn

Gr. Ritterſtr.

h Telefon 2434

Billig. Bezugs-
uelle

K. Fang

Wer
eine Wohnung leer oder möbliert zu
mieten oder ein Haus zu kaufen

ſucht
wer ſchnell Waren
Jnventar verwerten

umſetzen oder totes
will,

der
gibt eine KleinAnzeige im Merſeburger
Tageblatt auf und in wenigen Tagen

findet
er das Geſuchte bezw. erzielt den Erfolg.
Kleine Anzeigen Große Wirkung.

e

Kapitalanlage
2 Schlager auf dem Möhbelmarkt
Schlafzimmer h Fichte nar

riene nur 160.-

440.-

Oel-
grube 1

Abgeſchloſſene herrſchaftliche
Zimmer

mit Loggia, Bad, Mädchenkammer, W.C.
und reichl. Zubehör, mit groß. Garten, ſtatt
136 Mark für 120 Mark monatlich, ſofort

oder ſpäter zu vermieten.
Weimar, Carl-Alexander-Allee 32.

ohnung

Freundl'ch gelegene
Wohnun

geeignet für Rechts-
anwalt, Zahnarzt
uſw. zu vermieten,
Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

z zimmer-
Wohnung

möglichſt 1. Et., für
2 Perſon., Beamten-
haushalt, geſucht.
Offert. unt. C 3304
an die Exp. d. Bl.

Ruhige, freundliche,
geprüfte
Kranken pflegerin
übernimmt Nachtw.
u. Tagespflege geg.
beſcheid. Vergütung,
auch außerhalb.

Elfriede Schulze,
Merſeburg,

Weiße Mauer 10, II
Alleinſtehender Herr
Mitte 50. Jahre ſucht
Wirktſchafterin
mit etwas Rente.
Eigenes Heim vor-
handen. Offert. nach

Weißenfels Saale
Beuditz-Vorſtadt 10

Herr oder Dame
auch Ehepaar zur
Leitung einer
Heißmangelſtube
in der Clobicauer
Straße geſ. Gutes
Einkommen. 300 bis
500 Mk. erforderlich.
Offert. unt. C 3303
an die Exp. d. Bl.
Finanzbeamter, 34J.
i. penſionsberechtigt.
Stellg., wünſcht paſſ.
wirtſch.
Lebensgeführtin

„Bindepunkt“
Wehrand,

Hamburg 6,
Bartelsſtraße 76.

ErfinderVorwärtsſtrebende!
Auch heute noch:
überNacht z. Reichtum.

Koſtenloſe Aufklär.
ſofort fordern von
F. Erdmann Co.
Berlin SW. 11.

Bauernguk
ca. 100 Morgen geg.
Kaſſe zu kaufen ge-
ſucht. Offert. unter
R 3363 an die Exp.
dieſes Blattes.

Suchen Sie Geld
Hypotheken 1. u. 2.

arlehn. Bau und
Betriebsg., wenden

Suche iung. Mann,
nicht unter 25 J.
der an ſtrenge Tä-
tigkeit gew. iſt und
ſich keiner Arbeit
ſcheut, als

Beamten
in ca. 450 Mg. große
Wirtſchaft. Lebens-
lauf u. begl. Zeug-
nisabſchr. erb. an
H. Meyer, Ritterg.

Weſtgreußen bei
Greußen, Erfurt-

Nordhauſen
Saub., ehrliches

Mädchen
18 J., vom Lande,
zum 1. Juli in Gaſt-
wirtſchaft geſucht.

Walter Pfeiffer,
„Zum Harniſch“,
Buttſtädt i. Th.

Kochlehrling
nicht unt. 18 Jahr.,
für ſofort geſucht.
1 Jahr ſchlicht um
ſchl. Foeſe, Brauns
dorf bei Querfurt,

„Deutſche Eiche“. 8

Gutgeh. Bäckerei
ſofort zu pachten geſ.
Off. unter R 3471 an
die Exp. d. Ztg. S

Aelt. alleinſt. Mann
mit Grundſtück im
Harz, geſund u. rüſt.
u, Einkommen, ſucht
Lebensgefährtin

ohne Anhang bis
50 Jahre, kleineres
Einkomm. erwünſcht.
Off. unter R 3482 an
die Exp. d. Ztg.

böOLeghorn-Küten
3 Woch alt Stck. 56

r EnMr icnreRs freier Station für ſof. Sie ſich zw. koſtenl.! Pekingentenküken,
RM TOCKS KRRUTERTES geſucht. Meldungen Beratung an 8 Tage alt, 908.

Hermes Fabrik pharmazeut. Präparat- erb. unter T 4239 an Rathert Rode Hoffmann,
München SW. Gullstraße 7 die Exp. d. Zta. Halliſche Str. 25. ZweimenZöſchen

Die Güte und C
Prels würdigkeit 29 X Dmeiner J J W14

ist über

100 Jahre
bekannt

bit. Atmann

machrol gerSchmale
Mitgl. des

Straße 15

Prima
Landgaſthof

Tanzſaal u. einger.
Fleiſcherei mit Kolo-
nialwarengeſch. und
Poſtagentur krank
heitshalber, Nähe
Arnſtadt, mit faſt
neuen Gebäuden, bei
nicht hoher Anzahl.
unter günſt. Beding.
verkäuflich dch. Joſef
Kahn, Gleicherwieſen.

et

Suche ab 1. Juli ein
Kochlehrfräulein
bei einjähr. Lehrzeit.

Walter Scheerke,
Hot. Schwarz. Adler,

Stendal. s
0 Mädchen als
geſ

ochlehrling

eſucht. SHotelRömiſcherKaiſer,
Nordhauſen.

Jg. 18jähr. Mädchen
ſucht Stellung als

Haustochter
wo es ſich im Kochen
ausbilden kann. 2 J.
Nähen erlernt. s
Margarete Herrmann,
Beeſenlaublingen 76.

Junges ehrliches
Mädchen

v. Lande, 20 J. alt,
welches 5 Jahre in
Geſchäftshaush. tätig
war, ſucht z. 15. Juli
oder 1. Aug. Stellg.
in Privathaush. Sehr
gutes Zeugnis vorh.
Ausführl. Angeb. ſind
zu richten an
Marta Münch, Piska
born b. Stadt Mans-
feld, Kloſtermansfeld,
Land.

Mädchen, 25 J., ſucht
zum 1. od. 15. Juli
Stellung als 8

Alleinmädchen
erf. in allen häusl.
Arbeiten. Gute Zeug
niſſe vorh. Off. erb.
Frau Winter, Freiſt

b. Könnern, Land.

Teilhaber
mit 2- bis 3000 M.
Einlage (die ſticher
geſtellt wird) von
Selbſtgeber v. gut-
gehendem ausſichts
reichem Geſchäft ſof.
geſucht. Angeb. unt.
V 22130 an die Exp.
dieſ. Zeitung.

Suche für ſofort od.
15. Juli tüchtiges

Alleinmädchen
vom Lande, für alle
Hausarbeiten u. Ge
flügel. Selbſtgeſchr.
Angebote m. Bild,
Zeugnisabſchr. und
Gehalt erbeten.

Frau A. Groſch,
Stadtgut Weimar,
Luiſenſtraße 48.

SD Se

8 Bde. neues Brockh.
Lexißon

ſtatt 232 mit 130 M.
zu verkaufen. Wei-
tere Bände gegen
Monatsraten von
5 Mark. Angeb. un
ter V 22131 an die
Exp. d. Ztg. c
Junges onſtändiges

Mädchen
v. Lande, mit guten
Zeugn,, ſucht Stellg.
als Hausmädchen für
ſofort od. ſpäter. x
Angeb. an Hedwig
Schulz, Tümpling b.
Camburg (Saale).,

Abſatzferkel
verkauft

Blöſien 24.
Futterfeſte

Abſatzferkel
à Pfund 45 Pfennig
zu verkaufen.

Kreypau Nr. 2.

Mittlerer
Ruſſe

und DSobermann
zu verkaufen.

GroßKayna
Grengoaiſe 2.

n. Mamſel 8
Erford. Koch- und
Nähkenntniſſe. Sof.
Bewerb. mit Zeug
nisabſchriften, Licht
bild erbet. Berga a. E.
(Kr. Greiz) Schließf. 16

Mädchen
(20 J., beſte Zeugn.)
ſucht Stellung im
Heushalt. Ch. Hetzer,
Hettſtedt, Tiergarten

Nr. 20. 8
Dame, 31 J., große,
vollſchl. Erſch., mit
beſten Hausfrauen
tugenden, erſehnt

Eheglück
mit Herrn in ſich.
Poſit., mit wirklichem
guten Charakter und
Herzensbildung. Wit-
wer m. Kind angen.
Ernſtgem. Angeb, u,
R 3464 an die Exp.
dieſ. Zeitung 8
Kofferſprechapparat

fabrikneu, ſpottbillig
für 16 RM. zu verk.
Angeb. an Damitz,
Volkſtedt, Eisleben-

Land. 8

Rittergut

Preußiſch
Südd. Lokferie
Die Erneuerungs-
friſt zur 4. Klaſſe
läuft Mittwoch, den
6. Juli ab.

Staatüiche

Lotterie-Einnahme
Halliſche Straße 33

Kinderliebes frdl.
18 jähriges Mädel

im Haushalt. Off.
unt. C 3305 an die
Exp. d. Bl.

Komponiſten
Autorenförd. Edition

Egmont Berlin W.,
Geisbergſtraße 24.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Suche als lediger

Flurhüter
ſof. od. ſpäter Stellg.
Bin 25 J. alt, auch
mit ſämtl. landwirt-
ſchaft. Arbeit. vertr.
Friedrich Supprian,

Bornſtedt, S
Kreis Sangerhauſen.
Jüngere Frau 38 J.,
ſucht Stellung als

Haushälterin
z in frauenloſ. Haush.
oder bei ält. Ehepaar.
Off. unt. R 3403 an
die Exp. d. Ztg. 8
Anſtänd. ehrl., fleiß.

Mädchen
22 J., welches kochen
und Glanzplätten k.,
ſucht z. 1. od. 15. 7.
Stellung in Privat
od. Geſch. Haushalt.
Zeugniſſe vorhanden.

Alma Tröbs,
Nebra a. Unſtrut,
Lämmergaſſe 5. F

500 1000 M.
von Selbſtgeber geg.
vielf. Sicherheit geſ.
Offert. unt. R 3401
an die Exp. d. Ztg.

—D||!l

ins bolleta

Spreewalt
fähren unsere nächsten

Wochenendtahrten

in Gemeinschaft mit der Saale-Zeitung

Zu M FW7 e P F
tn den Spreebenutzen wir den Sonderzug der Reichsbahn am 10. Juli.
An der vorjährigen Fahrt hatten sich Hunderte unserer
Leser beteiligt. Die Fülle der unverwischbaren Ein-
drücke für den Naturfreund haben viele Wünsche her-
vorgerufen, die Sehens würdigkeiten erneut aufzusuchen,

und in den

Halle (Saale)

e

Um den Spreewald zu sehen, muß man mit einem Kahn
fahren. Wir besteigen deshalb in Lübbenau die Kähne,
die sogenannten „Seelenverkäuſfer“, um eine Kreis-
fahrt zu unternehmen, die uns die seltensten Natur-
schönheiten sehen läßt. Der Fahrpreis beträgt von
Halle nach Lübbenau und zurück eſnschlieblich Kahn-
Rundfahrt und Mittag-Essen mit Bedienungsgeld nur
nun 9 60 Die Hinfahrt erfolgt 6.30 Uhr ab Hallet--

D. an Lübbenau 9.37 Uhr und zur. ab Lüobenau
um 19 Uhr an Halle 22.02 Uhr. Der Zug verkehrt aber
nur, wenn eine genügende Beteiligung gesichert ist.
Prospekte mit näheren Einzelheiten sind in unserer
Geschäftsstelle, Markt 24, erhältlich.

7 T Tcuqe nacht Thale
Am 16. Juli, mittags 2Uhr, fahren wir mit bequemen Reise-
Omnibussen zum wildromantischen Bode-Tal. Was
eines Menschen Herz in bezug auf Naturschönheiten
erfreuen kaun, ist in diesem herrlichen Harzgeblete
vereinigt. Thale, wohin die Reise führt, liegt un-
mittelbar am Eingange des in seiner Eigenart unüber-
troffenen Bodetales.
2

Am Sonnabend abend ist eine bengalische Beleuchtung
der Bode und der Felsen vorgesehen. Spaziergänge
unter sachkundiger Führung sollen uns mit dem Bode-
tal, der Walpurgishalle, dem Roßtrappen-Felsen und
den sonstigen Sehens würdigkeiten bekannt machen,
Die Fahrt nach Thale dauert nur 26 Stunden, so daß
bereits am Sonnabend nachmittag ein Spaziergang
unternommen werden kann.

o

Die Teiſnehmerkosten stellen sich mit vollständiger Ver-
pflegung und Uebernachtung in einem erstklassig Hotel
einschl. Bedienungsgeld und Hin- und Rückfahrt auf
RM. 12. 0 n e en geren deztean unsere Geschäftsstelle, Markt 24.

Menseburgenr Tageblatt
Hinzu kommen noch die Fahrten nach Halle
Sonntagsrückfahrkarte 0.80 Pfg.

e

e



San Saison-Schluß- Verkauf
bilden die reichhaltigen Bestände unserer hochwertigen

Damenmäntel o Kostüme e Kleider o Komplets o Hüt
durch ihre enorme Preisherabsetzung eine beachtenswerte Kaufgelegenheit

Beachten Sie in Ihrem x Mersebur9interesse unsere Aus- W Slagen und Lagerbestände T 707
Hartobſt- u. Pflaumenverpachtg. Weinſlaſchen Seneralvertretung FrivatFahrſchule r

einmal gebraucht, z (Alleinverkaufsrecht) für den dortigen Be aFrgctag, den 8. Juli, nachm. 4 Uhr perhaut Oeigwbe n zirk meines hervorragenden DRGM. W Wilhelm En el Geschäftsühernahme
ein w. er zu Sr. (Brieſumſchlag mit Sicherung geg. pr er

t ie Verſteigerung der befugtes Oeffnen) an ernſth. Jnterreſſentnutzung der Gemeinde Dörſtewitz Junges Mädchen a heben Hohe Verdienſtmöglichkeiten. 2 Rerſeburg I. 6.
öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedin- ehrlich und ſauber Für Auslief.-Lager ſind 130. RM. S Fernruf 3090 Der geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und
gungen im Termin. zum 15, Jul geſucht erforderl. Ausführl. Angeb. m. Rückp. Umgebung zur Kenntnis, daß ich das Geschäft desDer Gemeindevorſteher: Müller. Offert. unt. C 2496 an Fa. Hellmuth Engel, Gera, Wiefeſtr. 24.a T Aréelbaumefsters u nstrumentenmaherserbeten.

2Archikekkur Büro 3 Unter Garantie Herrn Liemen übernommen habe, mit der Bitte,
Beratung, Entwürfe und Bauober- Wein Meier das Herrn Liemen entgegengebrachte Vertrauen aufleitung für ſämtliche Bauaufgaben Gimmeldinger VWeiß bieten wir beim Privatverkauf von Weißenfelſer Str. (Neubau) AralTankſtelle mich zu übertragen.
einſchließlich Umbauten, Faſſaden- wein ſtatt 1 Mk. nur Pflanzenrohſäften, pharm. Speziali Korrekte u. gute Ausbildung. Hunderte v. Als erfahrener Fachmann werde ich alle mir über-
Erneuerungen uſw. 84 Pfg. per Liter. täten, Radiumpräparaten e KReſerenzen. Automobile u. Motorräder tragenen Arbeiten gewissenhaft ausführen und bitte

Baurat Karl Barth, Architekt DWB. o die höchſten Verdienſtchancen. Holen Sie von führenden Firmen. ich um gütige Unterstützung.Leunga, Ebertſtraße 30. Schmale Str. ſchnellſtens Offerte ein unter U V 6584
bei Alg, Zagſenſtein Vogler Eſen. Markenmiich E. Kühn, Orgelhaumeister u. Instrumentenmamer

Ab heute ist meine von der Landwirtschafts- Saalstraße 12 (bei Frau Liemen.)

h B kammer, hier eingeführte Markenmilchauunternehmer! 2. HilliSichern Sie ſich Jhre Exiſtenz trotz Fort 10 Pro d Je
Markenmilchbetrieb Ernst EichardtX falls der Neubautätigkeit durch recht- a S e re Amſeig an Hägerereraturen Sie geben Deutschen Brot,

Wir zeigen ſolventen Firmen den ri 7 dtigen Weg zu einer konkurrenzl. Dauer- Motorbobte „Falke u. „Rabe wenn Sie
beſchäftigung und erbitten Anfragen unt. Sonntag, den 3. Juli, 13 Uhr, abW 7294 durch Rudolf Moſſe, Düſſeldorf. Leuna, 14 Uhr ab „Strandſchlößchen“ci v Srelee Jomaten Il IIIWetter nach Waldbad Leung. Diens

A tet sommerſproſſen verſchwinden en den ne e See

durch das Mittel chen“, 14,30 Uhr, ab Parkbad, 15 Uhr abS 3 k a 19 3 2 Leung nach Bad Dürrenberg mit Rückfahrt.RM. 3. und to. Ausk koſten- Mittwoch, 6. Juli, 13,30 Uhr, ab Leunag SMeere bung Wehen feber ſtr. r los durch Palme nie Ering Salneger do 14 Uhr ab „Strandſchlößchen“ nach der pej

v Tel. 2650 d Schli 38 Rabeninſel mit Rückfahrt. Platzbeſtellnng er eS beten. Sonntag 3. guil Sonderfahrt 10,20uhr
h f Blumenhaus am Gotthardteich5 z ab Röpzig, 11 Uhr ab Rattmannsdorf, nachWaſſerdichte Planen, Bindegarne, Gokktesdienſt Anzeigen Merſeburg -Waldbad Leung. u. Blumenhaus Bismarckstr. 73

J Bindeſtricke Arztl. Sonn- Sonntag, den 3. Juli 1932 (6. n. Trinit.)
bei Georg Haupt, Meuſchauer Str. 19 tacosdienst Kollekte: Für Auslands-Diaſpora. s häſt v Fernruf 2185, kaufen

J 2 e s E diPfaffe kern i Pale e a un Dom o Uhr u Kramm (Amtswoche 6 un z 3 Diese Früchte werden in Trebst's Gärt-
s n a en derſelbe). Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech- Morgen Sonntag, ab 4 n nerei, Nordstraße 12, in großen Ge-onntag, den 3. 7. ſtunde in der Herberge zur Heimat. Unterhaitungsmusik wüächshäusern gezogen.
Dr Wie and Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. Donners- Ab 7 Uhr der belſebte Tanzabend7 Jubiläumspreise! Poststr. 7 ga 2136 tag 20 Uhr, Bibelſtunde, Breite Straße 18, b 7 Uhr der beliebte Tanza Ercibeeren,

Paſtor Angermann.
Sie haben nicht nötig Dr. Herbst Altenburg 10 Uhr, Paſtor Berckenhagen.t C Krat Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abend- täglich mehrere Male frisch gepfläckt,mit Schönheitsfehlern behaftete Bahnhofstraße 17 mal i r a fil vmit Sc l. Freienfelde: 9 Uhr, Andacht für der W zum bill enrn zu kaufen, denn bei 5 Tel. 2181. Erwachſene. 9.45 Uhr, Kinderandacht SiNO e n ber ee edendagelbat igot
mir erhalten Sie Sonntags- bzw. Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit 5 U x 41 pit. 11 15 Uhr, r Gt hüi p jy äd Nachtdlenst der Kindergottesd. Montag, 20 Uhr, Konfirm. T e Bnr e cc ützen- a r a er Apotheken Söhne im Pfarrhauſe. Dienstag. 16 Uhr, 2für 3. 7 Frauenhilfe im Pfarrhauſe. Donnerstag,Sonntas. Aen 3- 71 Uhr, Mädchen-Verein St. Thomae im

Halbrenner Herrenrad Damenrad Stadt-Apotheke Pfarrhauſe. Konkurrenzlos mit Garantieschein für 3 Jahre
un r 42. 5 0 Nachteienst Meuſchau 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt Mi j velſ auf s Gute Taschenuhr nur 1,80

a a W. rusw vom 2. 7. bis 8. 7. Le ung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd. S Nr. g. r33 Stadt-Apotheke Der Kindergottesdienſt und die Choralſinge- 4 mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. 2.90Schütze Iuh. A. Gieseler ſtunden fallen während der Ferien aus. J jſt u. bleibt Vertrauensſache! s 5 e bers Wert d. Bach Form 5.90
Zſcher b 8 Uhr, Gottesdienſt 32 6 Sprungdeckeluhr, 5 Deckel verMerseburg, Bahnhofstr. 17 Heimatmuſeum z er oen S Abr. gttesdienit. Kaufen Sie daher alle Z giaet. hochteine Uhr ISangerhaus., Eisleben, Ascherslebe Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, e s 7 Damenuhr, stark vers., 2 Goldr. ut Kloſter 9. Kindergottesdienſt. 15 Uhr, Jungſchar. M 9 b e un d z 8 Armbandnbr mit Lederriemen S

Ge zſnet Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund. 7 e v 62S Sonntags von 11 bis Mittwoch, 20 Uhr, Jungmännerbund. Mehr 9 Fuiog SrDonnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde Uhrenhaus Frite feinecikce, Braunschweig 212 Geisostr. 3r der Lebensmittelbranche, el Uhr, außerdem zeunag 8 Uhr, Predigtgottesdienſt in P 0 l ſt er waren
fucht für Merſeburg u. Umgebung ehr- jeden 1. Sonntag im Nieder-Beunga. 10 Ühr, Predigtgottesdienſt
liche Herren als Monat nachmittags in Ober-Beung. Montag, 20 Uhr, Poſaunen-3 bis 6 Uhr. chor. r W nur im Fachgeſchäft

G Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Sonn- aWarenverteiler and. l Scheeren Luckenauer- u, Geiseltal-
Zwei r r t 10 3 We öbelhallezum Austragen von Margar K eſtgottesdienſt in Neumark. 11 Uhr, Kinder-1 ſ. direkt c De 5t kwpanger rn i c e g f l Ft 11 Braunkohlen-BrikettJ ſtamm wird durch Reiſende geſchafft. prima vereiſt, fahr-z en Schuſe In ſ ß1 Geboten wird feſter x bereit. verkauft und r. u Sake: eißenfe er élkaße

Prov. Verlangt wird: Energiſche Ar erbittet Angebot 19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchenbund. Vertreter: Kurt Gentzel Spezialbrennſtoffe für
beit, trock. Lagerraum und Barſicherheit Reparaturwerkſtatt Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein g
in Höhe von RM. 500. Off. unter Merſeburg junger Männer in der alten Schule. Sonn Lieferung frei Haus! Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-
C 2497 an die Exped. des Blattes. Am RNulandtplatz der Wien ch r Jungſchar (Knaben) in Koſtenloſe Lagerung! b d d. Ant eit O

er a Schule.Knapendorf 8 Uhr, Gottesdienſt. Auch Teilzahlung F ran un n hra efen 4
a Bündorf 10 Uhr, Kindergottesdienſt. geſtattet. S Hütten u. Gaskoks, Brennholzt z Kleinkayna 8.30 AUhr, Gottesdienſt.

s yn a wo r h e Uhr, geſpalten und geſägt, gebündelt, zu denindergottesd. Dienstag, 20 Uhr, Jung- Kaffeehaus Meuſchau billigſten Tagespreiſenmädchenbuud im Jugendheim. Donners

abends „Tan z

t t S Stugeabend in der girche Sonntag, den 3. Juli, ab 4 Uhr mO 10 Garken- Konzert r Eduard KlanChriſtlicheerſammlungBlanckeſtr. l un fä Sntritt ſei
nur vom Fachmann Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag. 5Donnerstag, 20 ühr, Bibelſtunde. d S h findet 7 Merſeburg

tierbert kischer Mittwo 195 n e e a chriftan', Um gütigen Zuſpruch bittet Paul öchneder. Wie Windberg 3 Telefon Nr. 2327

ermelster Jungfrauen Verein des Vaterländ.e Merseburg Markt 20 Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1). Gasthaus För tsch
1 Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung. frankleben T 1]a e u. h Sonntag, den 3. Juli, ab 4 Uhrigenes Vereinshaus: An der Geiſe

Sonntag, 20 Uhr. „Volksſtudien auf Gr. Garten Fest
bildern von ſtud. theol. Gräfenſtein. v

SsSonder- An g e bot tag, 20 Uhr, Bibelſtunde an der Geiſel '5. Konzert und BallEv. Mädchenbund St. Maximi. Großes Krillant- Feuerwerk
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlung an der Herr. Dekoration, Illumination das deutsche Ostseebad
Geiſel 5, Paſtor Riem. „Einme Nacht in den Tropenrm en pelsezimmer S. giiſe St. Maximi. ein Kinderparadiesrauen e axim Frdl. laden einSchlafzimmer Se 16 Uhr im Pfarrhaus, Breite Die Hauskapelle Der Wirt Erneuter Preisabbau!!!

e traße 1Ganz besonders herabgesetzte Preise

einden. t 7Bücherschrank, Eiche, nur 29.50 Mk. J mer Fztholiſhe zen mit gredist. S Solbad und InhalatoriumMöbeihaus 330 Uhr, Hochamt mit Predigt. 8 Uhr wo r Mat bis Mitte Oktober. Altbewshrtes Hetr-
J And. Die 11 Uhr Meſſe fällt aus. bead bel: Rheumatismus, Skrofulose, Frauen-AR h ANN Leunaga 7 Uhr, Frühmeſſe mit re krankheiten, Herzlelden, Katarrhen der Atmungs-

9.30 Uhr, Hochamt mit Pred. 8 Uhr, And. J organe. Badeschr. Nr. 6 kostenlos durch dle Badedirekton.
Bitterfeld, Merseburg. Domstt. 7 Kaynga. 8. Uhr, Hochamt mit Predigt.
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